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Nr. 361. _Morgen-Ausgabe. ___ 


— 


Die Bewegung der Arbeitslöhne. 
In einem Aufſatze über die franzöſiſche Kriegscontribution und 


deren Einwirkungen auf die wirthſchaftlichen Verhällniſſe Deutſchlands 


dußert Herr Profeſſor Adolph Wagner: 


= 


Sie (die Contribution) hat infofern überwiegend günſtig ge: 
wirkt, als ſie jene von den National⸗Oekonomen mit Recht oft beſon⸗ 
ders gewünſchte Conjunctur geſchaffen hat, welche den Arbeitern eine 

mal eine ſtarke Lohnerhöhung, eine weſentliche Verbeſſerung ihrer 
Lebenshaltung oder ihres Lebensmaßſtabes ermöglichte. Man wird 

eine ſolche Wirkung der Contribution um fo mehr billigen müſſen, 

wenn man bedenkt, wie die Maſſe unſerer ganzen Bevoͤlkerung, ſo 
die ökonomiſche Frucht der Siege über Frankreich, die ſie ſelbſt zu⸗ 

meiſt und mit den größten Opfern erfochten hatten, ernteten. Die 

vorgekommenen, aber viel zu ſehr verallgemeinerten und übertrie⸗ 

en Extravaganzen der Conſumtion in den Arbeiterkreiſen noͤthi⸗ 

gen um ſo weniger, dieſes günſtige Urtheil über die Contribution 

zu ändern, weil ſie von viel häßlicheren Extravaganzen der viel 
unverdientere Gewinne einſtreichenden Speculantenkreiſe bei Weitem 

überboten werden. Deutſchland hat in dem dargelegten Umfange 

eine günſtigere Vertheilung ſeines Nationalvermögens erlangt. Leider 

iſt dieſe günſtigere Vertheilung nur durch die wüſte Effecten⸗Specu⸗ 

lation wieder bis zu einem beſtimmten Grade rückgängig gemacht. 

Die Mittelklaſſen haben dabei zu Gunſten der reichſten Klaſſen vielfach 
inbußen an von den Gründern, Banqniers u. ſ. w. theuer abge: 


kauften, hinterher außerordentlich im Courſe geſunkenen Actien und 


dergleichen mehr erlitten. Dieſe Mittelklaſſen haben alſo doppelt 

verloren, an die öͤkonomiſch höheren und niedrigeren Klaſſen zugleich. 
Aber die Hebung der letzteren bleibt doch das günſtige Ergebniß. 

Dieſe Stelle findet ſich in Holtzendorffs Jahrbuch Band III. S. 243; 
wir haben ſie ihrem ganzen Umfange nach abgedruckt, weil ſie ſowohl 


nach ihrem Inhalt, wie nach ihrem ſprachlichen Ausdruck zu dem Be: 
leichnendſten gehört, was von jener volkswirthſchaftlichen Richtung, 
welcher Herr Profeſſor Wagner angehört, jemals ausgegangen iſt. Auf 
die ſprachlichen Eigenthümlichkeien einzugehen, verbietet uns der Raum 


dürfte kaum erſprießlich ſein; es gilt hier das Dichterwort: 


Venn Ihr's nicht fühlt, Ihr werdet's nicht erjagen.“ Auch dem 


halt können wir nicht vollftändig nachgehen, nicht Alles, was uns 


5 darin irrthümlich erſcheint, widerlegen. Aber dieſe oder jene An⸗ 


merkung möchten wir doch dazu machen. 


Die Darlegung des Herrn Profeſſors gipfelt in zwei Punkten; 
junächſt hält er die Thatſache für conſtatirt, daß in Folge der Kriegs⸗ 
tontribution für die arbeitenden Klaſſen eine Verbeſſerung ihrer Lage 
ingetreten ſei, und zweitens urtheilt er über dieſe Thatſache dahin, 


daß ſie freudig zu begrüßen ſei. Die Freude würden wir theilen, 
wenngleich zum Theil aus anderen Motiven, falls die Thatſache be⸗ 


indet wäre. Iſt aber die Thatſache unbegründet, fo fällt auch die 


Freude fort, und — wir halten ſie für unbegründet. Wir ſcheiden 
US unſerer Kritik alles aus, was über die moraliſche Seite der 


Sache, über das Verhältniß des Mittelſtandes, über die Effectenſpe⸗ 


culation u. ſ. w. zu ſagen wäre, und halten uns an die nüchterne 
Frage, ob die Kriegscontribution die Lage der arbeitenden Klaſſen ver: 
beſsert hat. 5 


Wer, wie Herr Wagner und feine wiſſenſchaftlichen Freunde von 


der Anſicht ausgeht, die ſociale Frage ſei eine Frage der beſſeren 


ertheilung des Nationalvermögens, der mußte folgerichtig zu den 
lüſſen kommen, die er gezogen hat, und die wir oben mitgetheilt 


haben. Wer aber das Beſtreben hat, den Thatſachen unbefangen in 


das Geſicht zu ſehen, dem war die Veranlaſſung nahe gelegt, an der 
Hand der jüngſt gemachten Erfahrungen die Behauptung einer Revi⸗ 


on zu unterwerfen, daß die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Affe von einer beſſeren Vertheilung des Nationalvermögens ab: 


hängig ſei. 


Unbeſtreitbar richtig iſt, daß eine Conjunctur den Arbeitern eine 


Ratte Lohnerhöhung in den Schooß warf. Unrichtig if, daß mit 


ſer Lohnerhöhung eine Verbeſſerung der Lebenshaltung 


Hand in Hand ging. Eine Lohnerhöhung kann ausſchließlich Wir: 


ng der Conjunctur fein, eine Verbeſſerung der Lebenshaltung nie⸗ 


mals. Dieſe iſt vielmehr an die Einſicht und an den Willen ge⸗ 


nden. Wird das vermehrte Lohn angewandt, um beſſere, geſündere 
ahrung, eine zweckmäßigere Wohnung, eine gediegenere Erziehung 


der Kinder zu beſtreiten, ſo dient es einer verbeſſerten Lebenshaltung. 


ird es in Tabak, Spirituoſen und Vergnügungen verthan, ſo bat 
es dieſen Erfolg nicht. 


det daß die in den letztverfloſſenen Jahren von den Arbeitern er⸗ 


enen Lohnerhöhungen der Verbeſſerung der Lebenshaltung dienſt⸗ 


1 geworden, dafür fehlt es an jedem Beweiſe. Wohl aber liegen 
at einſtimmige Klagen der Fabrikanten vor, daß die Leiſtungen der 


. 


wohl 


Pu ein ganz neu entdecktes Prineip. Das iſt nicht der Fall. Das 


Jede der Selbſihälfe lebt ſeit ewiger Zeit in den Sprüchwörtern: 
da 


Ne; 


nch Pi zu helfen. Man kann Jemandem Unterricht geben, aber 


. üabeiter in den letzten Jahren zurückgegangen ſeien. Es wird flüd): 
Air, unſolider, ungeſchickter gearbeitet, als je zuvor. Aus einem 


ig und gut iſt Deutſchland zu einem theuer und ſchlecht produ⸗ 
renden Lande geworden. Mit verbeſſerter Lebenshaltung geht er⸗ 


dete Leiſtungsfähigkeit Hand in Hand; verminderte Leiſtungsfähigkeit 


eutet auf eine verſchlechterte Lebenshaltung. 
Wo der erhöhte Lohn nicht die Folge einer glücklichen Conjunctur, 


baer durch erhöhte Leiſtungen verdient und erkämpft worden iſt, 
© folgt ihm eine verbeſſerte Lebenshaltung. Wo er nur die Folge 


er Conjunctur iſt, da ſchwächt er den Antrieb zu Leiſtungen und 


! Säge zuletzt zum Unheil des Arbeiters aus. Die lediglich aus der 


unfunctur fließende Lohnerhöhung hat keinen Beſtand; fie ruht nicht 


zuf dem ſicheren Grunde erhöhter wirthſchaftlicher Tüchtigkeit. Auf 


e Periode ſteigender Löhne folgt die der Lohnermäßigungen, und 

5 abſteigende Bewegung iſt dadurch ermöglicht, daß die verbeſſerte 
enshaltung keinen Widerhalt darbietet. 

Man hat mit dem Begriff der Selbſthülfe in den letzten Jahren 

Mißbrauch getrieben. Man hat gethan, als handele es ſich hier 


eder iſt feines Glückes Schmied“, und ähnlichen. Es beſagt nur, 
man Niemandem helfen kann, der nicht zugleich entſchloſſen iſt, 


enntniſſe eintrichtern; er ſelbſt muß lernen. Man kann einem 
nkenden die Rettungsleine zuwerfen, aber er muß ſelbſt danach 


zreslaue 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Frewendt. 


greifen. Die Conjunctur kann den Arbeiter unterſtützen, aber er muß 
ſie ſich nutzbar machen, indem er ſeine Leiſtungen verbeſſert. 

Steigende Tüchtigkeit des Arbeiters, Fleiß, Umſicht, Geſchicklichkeit, 
Sorgfalt in der Behandlung der Rohſtoffe und Werkzeuge hat den 
Erfolg, daß bei gleichbleibender Anſtrengung der Nutzen ſeiner 
Thätigkeit wächſt; daraus geht eine Vermehrung des Volksein⸗ 
kommens hervor. Und auf dieſer Vermehrung, nicht auf einer anderen 
Vertheilung, beruht die Möglichkeit nachhaltiger Lohnerhoͤhungen, 
welche mit verbeſſerter Lebenshaltung Hand in Hand gehen. 


Breslau, 5. Auguſt. 2 

Der fünfte in der Reihe der preußiſchen Biſchöfe, Dr. Konrad Martin, 
in Paderborn, iſt geſtern zur Abbüßung einer 4½ monatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verhaftet worden. Wie wir bereits geſtern bemerkten, iſt dies die 
ſicherſte Empfangsbeſtätigung der biſchöflichen Erklärung; eine treffendere 
Antwort hätten weder der Kaiſer noch ſeine Miniſter auf die Anmaßungen 
des preußiſchen Epiſkopats geben können, unter deſſen Würdenträgern Herr 
Martin von Paderborn der rührigſten und hartnäckigſten einer war. Sein 
fortdauernder Briefw echſel mit dem Oberpräſidenten von Weſtfalen wird ein 
intereſſanter Beitrag zur Geſchichte der modernen ultramontanen Kämpfe 
beziffern. Zuletzt war es bekanntlich der Biſchof, der erklärte, den Brief⸗ 
wechſel abbrechen und jede fernere Antwort oder Auskunft verweigern zu 
müſſen. Auch ſonſt iſt Biſchöf Martin als einer der eifrigſten und fanatiſch⸗ 
ſten Führer der Clericalen bekannt. Selbſtverſtändlich ſtellte er ſich trotz 
vorhergegangener Aufforderung, nicht freiwilllig wie jeder andere Verurtheilte, 
ſondern ließ ſich vom Gerichte abholen, bat den Beamten „flehentlichſt“, 
„Gewalt an ihn anzulegen“ und ließ ſich dann unter feierlichem Proteſt ab⸗ 
uhren. e 2 
Eine unwürdigere Komödie iſt mit einem großen und mächtigen 
Staate noch nie getrieben worden, wie fie dieſe Biſchöfe mit dem 
preußiſchen aufzuführen wagen; freilich läßt ſich derſelbe nicht irre machen 
und verfolgt ſein Ziel energiſch weiter. Ueber den Proteſt der Biſchöfe geht 
der Staat wie die Geſchichte einfach zur Tagesordnung über, die Bitte aber 
„Gewalt anzulegen“ vermag nicht einmal die frommen Paderborner im Ge⸗ 
ringſten aufzuſtacheln. Der ganze ultramontane Fanatismus von heutzutage 
iſt eben nichts als eine künſtliche Treibhauspflanze und ein „Relionskrieg“ 
bleibt blos ein „frommer“ Traum clericaler Blätter, der wohl nie in Er⸗ 
füllung gehen wird. £ 

Bezüglich der Erklärung der preußiſchen Biſchöfe hat ſich die 
„Germ.“ wieder einmal in der Hitze des Gefechtes gründlich blamirt. In 
ihrer letzten Mittheilung behauptete ſie, die Erklärung ſei eine Frucht der 
Fuldaer Conferenz und heute muß ſie ſelber officiell berichtigen, daß dieſelbe 


lange vor der Conferenz beſchloſſen und abgeſchickt worden ſei. Es ſcheint N 


alſo faſt gerade das Umgekehrte der Fall geweſen zu ſein: Die Fuldaer 
Conferenz iſt vielleicht eine Frucht der biſchöflichen Erklärung 
geweſen! Die Biſchöfe haben vielleicht eingeſehen, daß ihre Erklärung an 
maßgebender Stelle nicht den geringſten Eindruck hervorgerufen und ließen 
ſich daher zu Vermittelungsvorſchlägen überreden. Wir ſagen: Vielleicht — 
die Wuthausbrüche der „Germania“ machen faſt dieſe Hypotheſe wahrſchein⸗ 
lich und glaubwürdig. 3 

Die landläufige Redensart: „Pfaſſe bleibt Pfaffe“, hat durch die heſſi⸗ 
ſchen renitenten Geiſtlichen einen neuen Beweis ihrer Wahrheit erhalten 
Ebenſo ſchlimm, wie die ſchlimmſten Ultramontanen äußern ſich nämlich die 
„Heſſ. Bl.“, das Organ der (proteſtantiſchen!) heſſiſchen renitenten Geiſtlichen 
über das Kiſſinger Attentat. In ſeiner Nummer vom 2. Auguſt behandelt 
das gedachte Blatt dieſes Thema in drei Aufſätzen, welche alle das Ziel 
haben, welches man offenbar zwiſchen den Zeilen leſen ſoll: die Erklärung, 
Vertheidigung, ja Glorificirung der Beweggründe von Kullmann's That. 
Schon in Nr. 108 vom 25. v. M. hatte das Blatt ſich, wie folgt, ausge⸗ 


ſprochen: 

„Wir bezeugen, daß hier allerdings ein Fall vorliegt, für welchen unſer 
ſittliches Bewußtſein den Tod des erbrechen fordert, aber damit ſind 
wir in unſerem Urtheil über die That und den ... Thäter dennoch him⸗ 
melweit von denen geſchieden, welche die Gelegenheit wahrnehmen, um 
von Abſcheu und ee) zu triefen. Denn Schreiber dieſes erkennt 
es als eine ſeiner werthvollſten Eigenſchaften, daß er zu einer Klarheit 
ſittlichen Urtheilens ga hindurch gerungen hat, die es ihm ermöglicht, 
Perſonen um ihres Thuns willen mit kaltem Blute dem Tode zu über⸗ 
liefern und gleichwohl eben dieſen Perſonen menſchliches Mitgefühl und 
ſelbſt Achtung, unter Umſtänden ſogar die höchſte perſönlich⸗ſittliche Ach⸗ 
tung 5 zu verſagen.“ Dann wird aus dem Buche eines Herrn Gau⸗ 
vain zu Wernigerode eine Stelle über Bismarcks erſten Attentäter Blind 
hervorgehoben, in welcher es heißt: „er wollte lieber ſeine Hand an Fleiſch 
und Blut legen, ehe er wanken wollte in dem, was fein materiell urſüt⸗ 
lich gerüſteter . für das (formal) ſittlich gebotene für ſich hielt 
Keine Spur von Verachtung oder Ekel gegen den Blind, obſchon wir ohne 
Beſinnen zum Richtbeil gerufen!“ Unter Empfehlung dirſer Worte zur 
Nutzanwendung auf den Hal Kullmann ſagen dann die Heſſiſchen Blätter: 
„Dieſe Wahrheit trifft ihrem Grundſatz nach nicht den Ultramontanismus, 

ſondern den ſogenannten Bismarckianismus in's Herz und das tödilich“. 
Unter dem 2. Auguſt aber ſagt das Blatt u. A.: 

„In Wahrheit hätten wir dem Fürſten in ſe inem Intereſſe wohl 
wünſchen können, daß ihn die Kugel nicht gefehlt... Denn was in 
dieſem Falle wegen Mangels feiner perſönlichen Leitung um fo jäher ges 
kommen wäre, würde alsdann zur Folie für um ſo glänzendere und 
dauerndere Würdigung feines im Ende nicht erprobten perſönlichen Wekkhes 
gedient haben. da er aber nur mit einer Bleſſur aus dem Attentat her⸗ 
vorging, ſo blieb er behalten den Geſchicken, welche ſich über ſeinem Werke 
erfüllen müſſen ... Wir imputiren dem Fürſten die gleiche Achtung, 
welche wir ſelbſt zollen, nach einer Seite hin, wo das Verbrecheriſche der 
That nicht liegt, vielmehr ein ſubjectiv Edles in der Perſon des Ver⸗ 
brechers, imputiren ihm nur das ſympathiſche Verſtändniß für diejenige 
ſittliche Seite der Sache, welche es erklart, wie das antike Zeitalter das 
politiſche Attentat zu verherrlichen vermochte, wie mit dem Wiederaufleben 
der claſſiſchen Studien, auch ſolche Anſchauungsweiſe nicht blos unter 
ae wieder Platz greifen, und wie ſelbſt ein Schiller ſolche Hand⸗ 


kon 

Der klerikale Heerbann in Oeſterreich ſcheint zu ſchwanken, die vielen 
Beweiſe tiefer Zuneigung, welche der Herr Cultusminiſter den Biſchöfen zu 
geben ſich beſtrebt, bringt bei den Kirchenfürſten, von denen nur wenigen 
nach dem Martyrium gelüftet, die Anſicht zum Durchbruch, daß es ſich mit 
dieſem Miniſterium vielleicht doch pactiren ließe und daß ein provocatoriſches 
Vorgehen nur ſchaden könnte. Darum ſo eifrige Dementis der Nachricht 
von neuen Proteſten und Angriffen gegen die confeſſionellen Geſetze. Heute 
conſtatirt das „Vaterland“ ſelbſt den Zwieſpalt, indem es erklärt, der Proteſt 
der Kirchenfürſten gegen die confeſſionellen Geſetze ſei zwar einmüthig gefaßt 
worden, all ein über die Frage, welche praktiſchen Folgen dieſe einmüthige 


EB als Heldenthat in feinem Tell zu feiern ſich gedrungen fühlen 
nte.“ 


citung. 


Expedition: Herrenſiraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1874. 


Erklärung haben ſolle, habe man ſich nicht klar ausgeſprochen. Daß die 
Meinungsverſchiedenheit über dieſe praktiſchen Folgen unter den 
Biſchöfen obwalte, ſei — obzwar ſie bisher in authentiſchen Erklärungen 
noch nicht zu Tage getreten — leider unzweifelhaft. Das unentſchie⸗ 
dene Schwanken erklärt das „Vaterland“ als unzuläſſig, und indem es er⸗ 
innert, daß die Kirche auf Erden eine kämpfende ſei, ruft es neuerlich zum 
Kriege. „Weltliche Siege werden mit Stolz gefeiert, die Siege der Kirche 
find nur dann wahre Siege, wenn fie hoffärlig gewordenen Geſchlechtern die 
Demuth wieder erobert haben.“ a 


Die officiöſen öſterreichiſchen Blätter werden nicht müde, Gründe aufzu⸗ 
führen, um das Verbot des Freimaurer⸗Ordens zu rechtfertigen. Das Wun⸗ 
derbarſte leiſtet ein von Wien aus inſpirirtes Provinzblatt, in welchem im 
vollſten Ernſt die Behauptung aufgeſtellt wird, die Freimaurer verfolgten 
rein politiſche Zwecke. Zum Beweiſe deſſen wird den Leſern Folgendes 
aufgetiſcht: ee 

Es ſind unverkennbare Spuren vorhanden, daß der Freimaurer⸗Orden 8 

in Italien und in Deutſchland einen bedeutenden Factor bei der Neugee 

ſtaltung dieſer Staaten ſpielte, und wir bezweifeln auch gar nicht daß das 
Bündniß zwiſchen Italien und Deutſchland vom Jahre 1866 und die fort: 
geſetzte entente cordiale beider Länder hauptſächlich ein Werk der dorti⸗ 
gen Freimaurer war, wie auch weiter wohl nicht mit Unrecht der Frei⸗ 
maurerei das allmälige Verſchwinden der Abneigung der Süddeutſchen 

Halen Preußen zugeſchoben wird. Es iſt ferner zu conſtatiren, daß in 

elgien der Freimaurer⸗Orden eine hochpolitiſche Rolle ſpielt, denn er 

ſteht dort an der Spitze der Liberalen und führt ſeit der Errichtung des 
neuen Königreiches einen ununterbrochenen heftigen Kampf mit den Ultra⸗ 
montanen. Nur in England und, ſoviel wir wiſſen, auch in den Verei⸗ 
nigten Staaten Nordamerikas ſtehen die Freimaurer außerhalb der poli⸗ 
tiſchen Schußlinie, und es mag wohl hauptſächlich daher rühren, daß die 
dorligen politiſchen Parteiverhältniſſe auf ſich ſelbſt beſchränkt und ſonach 
ganz naturgemäß ſind, daß ſie keinen clericalen Beigeſchmack führen, wie 
dies in Italien, Deutſchland und Belgien ganz beſonders der Fall iſt.“ 


In Italien ſpricht ſich die Unzufriedenheit mit der Unentſchiedenheit der 
Regierung gegenüber den Anmaßungen der Ultramontanen immer bitterer 
aus. So ſchreibt man unter Anderem der „A. Z.“ unter dem 30. v. M. 
aus Rom: e 

„„Nichts iſt erbaulicher, als die ängſtliche Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher 

die italieniſche Regierung in religiöſen Fragen ihre Unparteilichkeit darzu- 
m beſtrebt iſt. Heute läßt fie dem Bürgermeiſter von Gonzaga einen 
üffel ertheilen, weil er an der Inſtallation des erwählten Pfarrers von 
Paludano theilgenommen und ſich ſomit einer Beleidigung der Kirche 
ſchuldig gemacht, welche jenen Pfarrer als einen Rebellen gegen den 
heiligen Stuhl anſieht; morgen verbietet ſie die Veröffentlichung von 
Monſ. Guiberts Hirtenbrief und confiscirt die Zeitungen, welche 
ihn abdrucken. Möchte doch die Regierung einmal ruhig über 
dieſe ihre Schaukelpolitik in der reiligiöſen Frage und über die 
unvermeidlichen Folgen derſelben nachdenken! ill ſie durchaus nicht 
Partei nehmen für die volksthümliche und nationale Bewegung 
welche ſich im Landvolke und in der niedern Geiſtlichkeit regt, ſo 87 
aber iſt es deshalb nothwendig, fie zu entmuthigen, fie zu lahmen? Glaubt 
ſie wirklich, daß die unbegrenzte Freiheit ihr Correctiv in ſich ſelber trägt 
und daß nur mit einer ganz freien Kirche die gewünſchte Verſöhnung 
möglich iſt, dann ſoll ſie ſie auch frei gewähren laſſen und nicht mit Beſchlag⸗ 
nahmen interveniren, ſobald ein Prälat von dieſer ſeiner Freiheit Gebrauch 
macht; um ſo weniger, als eine ſolche Maßregel ja doch nur ein Degen⸗ 
ſtich ins Waſſer iſt. Der impertinente, von Ignoranz hieſiger Verhältniſſe, 
Geſetze und Perſonen ſtrotzende Brief des Erzbiſchofs von Paris wendet 
ſich ja nicht an italieniſche Leſer, die ſich übrigens von dergleichen wenig 
beeinfluſſen laſſen, und die, ſelbſt wenn fie auch reactionärer als Monf. 
Guibert ſelber geſinnt find, doch wohl wiſſen wie die Sachen bier ſtehen 
und derlei Uebertreibungen nur bedauern können; er iſt für franzöſiſche 
Leſer beſtimmt, und dieſe wird die Beſchlagnahme der hieſigen Zeitun⸗ 
gen doch nicht am Leſen des Briefes verhindern. Will unſere Regierung 
etwas thun um ihre Würde zu wahren, fo ſoll fie den Marſchall Mae 
Mahon daran erinnern, daß in Frankreich kein Garantiengeſetz exiſtirt, 
daß die älteſte Tochter der Kirche nie ſelbſt unter ihren frömmſten Königen 
fo naiv geweſen, ſich Rom gegenüber zu entwaffnen, daß, wenn der Clerus 
in dem gottloſen Italien frei iſt zu thun was ihm beliebt, er j 
in dem bigotten Frankreich der Staatsgewalt unterworfen ift, und daß 
es Pflicht einer allürten Regierung iſt, ihre Untergebenen zur Ordnun 
zu rufen, wenn fie befreundete Regierungen beſchimpfen. Es iſt indes 
höchſt unwahrſcheinlich, daß Herr Visconti⸗Venoſta Herrn Nigra 
den. Auftrag geben wird, der franzöſiſchen Regierung dieſe ihre 
Pflichten in's Gedächtniß zu rufen. Das könnte die jo langſam wieder⸗ 
hergeſtellte, jo ängſtlich gewahrte Freundſchaft wieder trüben. Wer wird 
auch ſo pedantiſch und ſchroff auf feiner Würde beſtehen, wenn es gilt, 
den lieben Frieden und die brüderlichen Beziehungen mit dem Nachbar 
aufrecht zu erhalten? Solche . Emfindlichkeit iſt eine Tugend, 
welche die Conſulta gerne der Wilhelmsſtraße überläßt.“ 8 

Die von der deutſchen Regierung beſchloſſene Entſendung eines Geſchwaders B. 
in die nordſpaniſchen Gewäſſer wird von der „Opinione“ im richtigen Lichte 
dargeſtellt und mit Einſicht beurtheilt. In dieſer Maßregel ſei nichts ent: 
halten, was irgendwie gegen das Völkerrecht verſtieße. Das Blatt ſagt 
wörtlich: 

„Man iſt ſehr geneigt, in allem, was die deutſche Regierung thut, 
Einmiſchungen in die Angelegenheiten bald dieſes, bald jenes Staates zu 
erblicken; aber wenn man gerecht ſein will, muß man zugeſtehen, daß die⸗ 5 
jenigen, welche das behaupten, den Beweis dafür ſchuldig geblieben ſind. 
Wir könnten ſogar den Beweis des Gegentheils führen und behaupten, das 
Deutſchland bis auf den heutigen Tag nur die Intereſſen ſeiner Landes: 
kinder wahrgenommen hat, und dazu hat es nicht allein das Recht, ſondern es 
iſt ſogar feine Pflicht und Schuldigkeit. Wir haben ſchon zu wiederholten 
Malen erklärt, daß eine bewaffnete Intervention in Spanien nicht in der 
Abſicht der europäiſchen Mächte liegt, und noch viel weniger glauben wir, 
daß eine ſolche Intervention vom Berliner Cabinet beabſichtigt wird. Die 
Sendung eines deulſchen Geſchwaders nach den ſpaniſchen Gewäſſern 
ſpricht nur den Willen aus, die deutſchen Intereſſen in Spanien zu ſichern, 
und erregt keinen Verdacht einer Einmiſchung in die ſpaniſchen Angelegen⸗ 
beiten. Wenn eine Macht für die Sicherheit ihrer Unterthanen ſorgt, ſo 
iſt ſie in ihrem vollen Rechte, und ſo oft Unruhen in irgend einem Lande 
ausgebrochen ſind, it es immer die erſte Sorge der civiliſirten Nationen 
geweſen, alle völkerrechtlich erlaubten Mittel zum Schutz ihrer bedrohten 
Landsleute anzuwenden. Die Sendung eines Geſchwaders ift zur Erreichung 
dieſes Zweckes ein ſehr geeignetes Mittel, und ſie iſt noch nie als eine 
Verletzung der Neutralität betrachtet worden.“ 5 Fl 

Die „Opinione“ ſetzt hinzu, die Mächte müßten trotz oder gerade wegen a 
des Nichtinterventionsprincips verhindern, daß der Bürgerkrieg vom Aus⸗ 
lande genährt werde, und hätten zudem die Pflicht, dafür zu ſorgen das 
Leben und Vermögen ihrer Unterthanen, welche ſich unglücklicher Weiſe in 
Spanien befinden, geſichert ſeien. Hierauf fährt das Blatt fort: 5 

„Und nicht allein Deutſchland“, fährt das Blatt fort, „beabſichtigt des⸗ 

halb Schiffe nach den ſpaniſchen Gewäſſern zu ſchicken, ſondern auch zwi⸗ 

ſchen anderen Staaten ſchweben darauf bezügliche Unterhandlungen, und 
wir zweifeln nicht, daß, wenn man ſich dafür entſcheidet, auch Italien ein 
Geſchwaper entſenden wird, wie es auch zur Zeit des Aufſtandes in Carta⸗ 
gena gethan. Denn obgleich wir gegen jede bewaffnete Intervention in 
die inneren Angelegenheiten Spaniens ſind, ſo glauben wir doch, daß 
Italien, wenn es Fragen der Humanität zu löſen giebt, hinter den anderen 
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wc. ſchafter in Paris vom Miniſter des auswärtigen Amts des Deutſchen Reiches 


die allgemeine deutſche Strafprozeßordnung beendet ſind. Immerhin 


der Häuslichkelt des Kanzlers giebt. 
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europäifßen Großmächten nicht zurückbleiben darf. Es fragt ſich aber, ob 
die Sendung von Geſchwadern nach den ſpaniſchen Gewaͤſſern die um 
alle Früchte, welche man ſich davon verſpricht, einzuernten; und dieſe Un⸗ 
gewißheit iſt wahrſcheinlich der Grund, warum man ſich noch nicht dazu 
eniſchloſſen hat. Dieſe Zweifel zu loͤſen iſt Sache der in ſolchen Dingen 
allein competenten Staatsmänner. Wenn fie aber ihre Beſchlüſſe gefaßt 
haben, ſo darf man nichts Anderes darin erkennen, als Acte der Behut⸗ 
ſamkeit, die zu keiner Zeit Verdacht und Proteſte hervorgerufen baben. 
Es iſt abzuwarten, wie weit ſich die Ankündigung von Unterhandlungen 
der erwähnten Art beſtätigen wird. 
In Frankreich zeigt ſich natürlich in Betreff der Miſſion deutſcher Schiffe 
in die ſpaniſchen Gewäſſer nicht geringe Empfindlichkeit. Wie der „N. Z.“ 
unter dem 3. d. Mts. mitgetheilt wird, hebt die vom „Temps“ veröffentlichte, 
anſcheinend autoriſirte Mittheilung bezüglich des Einvernehmens zwiſchen 
Deutſchland und England über die Abſendung deutſcher Kriegsſchiffe nach 
den ſpaniſcheu Gewäſſern auch hervor, daß das Berliner Cabinet es ſich habe 
angelegen ſein laſſen, die franzöſiſche Regierung über die Tragweite ſeines 
Entſchluſſes, die ſpaniſche Küſte zu überwachen, aufzuklären. Der „Temps“ 
Ff ügt hinzu, das Berliner Cabinet habe beſonders betont, daß die von Deutſch⸗ 
land übernommene Rolle nichts Verletzendes für Frankreich haben könne. 
Die Madrider Blätter enthalten eine Depeſche, welche der deutſche Bot⸗ 


empfangen und dem Miniſter des Auswärtigen der franzöſiſchen Republik 
am 25. Juli mitgetheilt haben ſoll. Es heißt in dem ſolchermaßen veröffent⸗ 
lichten Schriftſtücke, der Kaiſer habe mit tiefem Bedauern wahrgenommen, 
daß die verſailler Regierung trotz der früheren Andeutungen die Pyrenäen⸗ 
grenze den Carliſten geöffnet halte und dieſen geſtatte, aus franzöſiſchem 
Gebiet ein Arſenal und einen Zufluchtsort zu machen, um ihre Pläne zu 
verabreden. Einen neutralen Weg für ſolchen Verkehr von einem Punkte 
Spaniens mit einem Punkte des Auslandes offen halten, komme einem 
Zuſammenſtoße mit den Truppen der madrider Regierung gleich. Wenn 
die verſailler Regierung die Neutralität der Grenze nicht wahren 

und die von der geographiſchen Lage jo wie von den guten Beziehungen 
mit Spanien ihr auferlegten Pflichten nicht erfüllen wolle, ſo werde der 
Kaiſer die nothwendigen Beſchlüſſe faſſen, um die Carliſten zu hindern, auf 
franzöſiſchem Gebiete Schutz und Hülfe zu finden, unbeſchadet der Einleitung 
einer Vereinbarung mit den anderen Mächten zu dem Zwecke, auf die raſche 
Beendigung des Krieges hinzuwirken. Der Kaiſer habe die Entſendung eines 
Geſchwaders angeordnet, um die Carliſten zu verhindern, fernerhin Material 
zur Aufrechthaltung des Aufſtandes zu empfangen. 

Das in Eſtella erſcheinende „amtliche“ Blatt des Prätendenten „el Cuar⸗ 
tel Real“ verſichert, daß die Carliſten einen Poſtvertrag mit Frankreich ab⸗ 
geſchloſſen hätten. Man glaubt in Madrid jedoch, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich beeilen werde, dieſe (gewiß falſche) Nachricht zu dementiren. 
FFF 


Deutſchland. 

= Berlin, 4. Auguſt. [Zur Militär⸗Strafproceßord⸗ 
nung. — Zur deutſchen Concursordnung. — Die Com⸗ 

miſſion zur Aufſtellung eines deutſchen Civilgeſetzbuchs. 
LL Zum Steindenkmal.] Ueber das Schickſal des Entwurfes 
einer deutſchen Militär⸗Strafproceßordnung war man lange im Un⸗ 
klaren. Wie man jetzt mit Beſtimmtheit vernimmt, iſt die Berathung 
des Enkwurfes, welche im vorigen Jahre durch eine Specialcommiſſion 
hier begonnen und in dieſem Jahre beendet worden und die Ueber⸗ 
ſendung des Entwurfes an den Kriegsminiſter zur Folge hatte, jetzt 
bis zu dem Zeitpunkt ausgeſetzt, mit welchen die Berathungen über 


bleibt es wünſchenswerth, die Veröffentlichung des Entwurfes ſelbſt 

herbelzuführen, da erweislich die rechtzeitige Beurtheilung der Fachge⸗ 
noſſen vortheilhaft iſt. In dieſem Falle ſcheint aber die Veröffentlichung 
des Entwurfes inſofern beſonders geboten, als dadurch die hoffentlich 


3 unbegründeten Gerüchte befeitigt würden, wonach der neue Entwurf 
von veralteten Inſtitutionen nicht losgelöſt worden, 


N fondern ben 
ſtreng militäriſchen Anſchauungen unter Darangabe der juriſtiſchen 
Baſis gefolgt fein ſollte. — Die Berathungen über die deutſche 
Coneurs⸗Ordnung find nunmehr vollſtändig zum Abſchluß gebracht 
worden. Die damit betraut geweſene Commiſſion hat am Schluſſe 


Sächſiſche Muſiker bei Bismarck. 

Der „Dresdener Anzeiger“ bringt einen ſehr intereſſanten Bericht 
über den Beſuch der Capelle des fächfiihen Schützen⸗Regiments bei 
dem Fürſten Bismarck, welcher zugleich ein höchſt anziehendes Bild von 
Im Juli concertirte dieſe Capelle 
in Berlin, und da der Fürſt Bismarck ſich auf ſeiner Durchreiſe von 
Varzin nach Kiſſingen einige Tage in Berlin aufhielt, beſchloß fie, ihm 
eine Tafelmuſik zu bringen. Unter Leitung des Muſik⸗Directors Girod 
begab ſie ſich um 5 Uhr in die Wohnung des Kanzlers in der 
Wuülhelmsſtraße und ſtimmte in einer Rotunde, welche als Empfangs. 
raum dient, Weber's Jubel⸗Ouverture an. Als der letzte Ton ver⸗ 
klungen war, erſcholl aus dem Nebenzimmer, wo die Familie des 
Fürſten bei der Tafel ſaß, lebhafter Applaus, und Herr Director Glrod 
wurde in das Speiſezimmer gerufen. 

Der Fürſt unterhielt ſich mit demſelben auf das freundlichſte und 
leerte mit ihm ein Glas auf das Wohl des Landesfürſten ſeines Gaſtes. 
Nachdem die, Capelle noch ein Stück geſpielt hatte, trat der Fürſt her⸗ 
aaus und ſprach feinen Dank und feine Freude über die ihm erwieſene 
In ſeiner liebenswürdigen jovialen Weiſe ent⸗ 
ſchuldigte ſich der Fürſt, daß er in Civil erſcheine, und ſagte: „Ich 

bin nämlich auf der Reiſe begriffen und werde heute noch Ihr Vater⸗ 
land jeben und mich dabei erinnern, daß Sie mich hier in Berlin be 
grüßt haben. Wie ich ſehe, ſind ja auch alte Kriegskameraden unter 
Ihnen“, fuhr der Fürſt fort, und unterhielt ſich ſodann in Scherz und 
Ernſt längere Zeit mit den einzelnen Muſikern. „Nun aber bitte ich 
Sie“, ſagte er ſodann, „einmal Ihre Inſtrumente abzulegen und mir 
zu folgen; da Sie mich beſucht haben, müſſen Sie doch auch erfahren, 
wie und wo der deutſche Reichskanzler wohnt. Alſo, wo Sie ſich jetzt 


f + befinden“, fuhr er fort, „iſt das ſogenannte Chineſiſche Zimmer, das 


als Wartezimmer benützt wird. Dieſes Haus hat nämlich früher ein 
rruſſiſcher Geſandter bewohnt und von ihm rührt dieſe prächtige Aus⸗ 
ſtattung her. Wie Sie ſehen, ſind die Tapeten aus echter, ſchwerer 
Seide, aus China bezogen und natürlich furchtbar theuer, wie ſie ſich 
nur ein Bankier oder Millionär kaufen kann. Als ich in dieſes Haus 
zog, habe ich die Tapeten reinigen laſſen, und nun ſind ſie wieder gut 
und werden wohl halten, ſo lange ich lebe.“ 
Hierauf führte der Fürſt ſeinen zahlreichen Beſuch in das nächſte 
eigentliche Empfangszimmer. „Hier“, nahm der freundliche Hausherr 
wieder das Wort, „iſt das Zimmer, wo unterhandelt wird, je nach 
AUmſtänden über Krieg und Frieden, und wo ſchon manches vernünf⸗ 
tige und auch unvernünftige Wort, aber ſtets mit guten Vorſätzen, 
p geſprochen wurde. 
Wie Sie nun ſehen“, wies er auf ein überdecktes großes Möbel, 
Alt dies ein Billard, aber ſpielen kann ich nicht darauf, da es mit 
Geſchenken belegt iſt. Hier ſehen Sie auch alle die Bürgerbriefe, 
die ich von vielen Städten Deutſchlands erhalten habe; hier iſt der 
Dresdener, der Chemnitzer, da der Leipziger, und ſehen Sie hier, die 
Hamburger haben es ſich etwas koſten laſſen. Na, das iſt auch eine 
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mehrt und durch die Anerkennung der Madrider Regierung den Prä⸗ 


ihrer Arbeit einſtimmig fi dafür erklärt, die Vorlegung des Entwur⸗ 
fes in der nächſten Reichstagsſeſſion zu beantragen, welcher alſo die 
vollſtändig abgeſchloſſene Gruppe der Juſtizgeſetze vorgelegt werden 
konnte. — Die 11 hervorragenden deutſchen Juriſten, welche in die 
Commiſſion zur Aufſtellung eines deutſchen Civilgeſetzbuchs gewählt 
worden ſind, haben jetzt ſämmtlich ſich bereit erklärt, die Wahl anzu⸗ 
nehmen. Die Arbeiten, welche eine Reihe von Jahren erfordern, 
ſollen zunächſt ſo in Angriff genommen werden, daß 5 Mitglieder 
ſtändig hier in Berlin über die einzelnen Theile des Entwurfs in 
Berathung treten, und die Reſultate dann den weiteren 6 Mitgliedern 
zur Kritik unterbreiten. — Vor einigen Wochen fand hier in Sachen 
der Aufſtellung des Denkmals des verewigten Miniſters v. Stein eine 
Sitzung des mit dieſer Angelegenheit betrauten Comites ſtatt, zu 
welcher als Sachverſtändige der Director der Bauakademie, Profeſſor 
Lucae und der Director der Kgl. Gärten Juͤlke hinzugezogen waren. 
Mit Beſtimmtheit hat man von dem Projekt der Aufſtellung des 
Denkmals auf dem Döhnhofsplatz Abſtand genommen, wo überdies 
Duellengrund vorhanden iſt und ein Baucapital von 60,000 Thalern 
noch erforderlich geweſen wäre. Das Denkmal wird nun auf dem 
Platze zwiſchen dem Prinzeſſinnen⸗Palais und dem Opernhauſe aufge⸗ 
ſtellt und dieſer Platz durch Gartenanlagen ganz befonders verfchönt 
werden. Dem Comite ſtehen nach 13000 Thlr. zur Verfügung. 
Eine endgültige Entſcheidung iſt bis zur Rückkehr des Vorſitzenden 
des Comite's Feldmarſchall Gr. Moltke vertagt worden. 

Berlin, 4. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Frage. — Die 
„Germania.“ ] Zu keiner Zeit iſt wohl die Langſamkeit und Schwer: 
fälligkeit internationaler Entſchlüſſe ſchwerer empfunden worden, als 
wo es ſich darum handelt, raſch eine Uebereinſtimmung herbeizuführen, 
um einem brubermörberifchen Kampfe ein Ziel zu ſetzen. Es geht mit 
dem Willen der Staaten gerade ſo, wie mit dem der Individuen; 
ihrer Viele find ſchwer unter einen Hut zu bringen. Der Brüſſeler 
Congreß war nahe daran zu ſcheitern, weil die Delegirten nur bis zu 
einem gewiſſen Punkte inſtruirt waren; man erachtete, ſo ſtand es in 
officiöfen Blättern zu leſen, die Höflichkeit gegen Rußland für bindend 
genug, um den Congreß zu beſchicken, aber keine einzige Regierung (ſo 
ſcheint es wenigſtens) nahm aus der Bedrängniß Spaniens den Anlaß 
her, ſeine Abgeſandten weiter, als es das Programm erforderte, zu in⸗ 
ſtruiren oder ihrerſeits etwa neue, dringendere Anträge für die Be⸗ 
rathungen vorzubereiten. Die Initiative, die Deutſchland in der ſpa⸗ 
niſchen Frage angekündigt, bleibt für den Congreß irrelevant, denn ſie 
ſteht nicht auf dem Programm, und von Seiten anderer Mächte, mit 
Ausnahme Oeſterreichs etwa, ſchien man dieſelbe eher zu mißbilligen, 
als zu billigen. Erſt durch franzoͤſiſche Blätter erfahren wir, daß 
England der deutſcherſeits beſchloſſenen Intervention zur See nichts 
in den Weg legen wolle und ſogar die Confiscation von Kriegs⸗Contre⸗ 
bande unter engliſcher Flagge im Voraus als völferrechtögemäß an⸗ 
ſehe. Inzwiſchen aber gehen in Spanien die Dinge ihren bisherigen 
Gang weiter. Große Dampfer ohne Flagge laden Waffen und Mu⸗ 
nition an der von den Carliſten beſetzten Nordküſte aus, in Bayonne 
find carliſtiſche Depots und von franzoͤſiſchem Boden fließt den Schaaren 
des Prätendenten zu, was ihnen ſonſt noch zum Kriegführen noththut: 
kurz, es wird dafür geſorgt, dem Kampfe noch eine recht lange Dauer 
zu ſichern, und die aus kleinlicher Intereſſenpolitik entſpringende Un⸗ 
einigkeit der Großmächte baut ſelbſt die Brücke dazu. Ein großer, 
ſchwerwiegender Fehler der Mächte war es, der ſpaniſchen Regierung 
die Anerkennung vorzuenthalten. Was man Frankreich gewährt, durfte 
man auch Spanien nicht verſagen, und lediglich dieſem Umſtand iſt es 
zuzuſchreiben, daß der Zerſetzungsprozeß dort ſo große Fortſchritte macht, 
daß der Carlismus ſolche Erfolge haben konnte. Mit Schmerzen und 
Erwartung blickt man überall in Spanien, wie überelnſtimmende Be⸗ 
richte von dort melden, nach den Großmächten und erwartet von dieſen 
das erloͤſende und befreiende Wort, das die ſinkenden Kräfte wieder 
heben und dem ermattenden Pulsſchlag des ſchwer geprüften Volkes 
neues Leben einhauchen ſoll. Möchten die Diplomaten und Regierun⸗ 
gen doch bedenken, daß jeder Tag der Verzögerung das Elend ver: 
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ſelbſtregierende reiche Stadt. Und hier, meine Herren“, fuhr der 
Kanzler fort, „ſehen Sie ein Schreibzeug von ſchwarzem Marmor und 
darauf einen ſterbenden Löwen, dies iſt ein Geſchenk vom Kaiſer 
Wilhelm, während derſelbe im vergangenen Winter ſo krank war. Er 
meinte, es ſollte ſein letztes Geſchenk ſein, aber, Gott ſei Dank, der 
Löwe iſt wieder geſund geworden“. Bei dieſen Worten ſchimmerten 
Thränen in den Augen des Kanzlers. — Derſelbe führte ſeine Gäſte 
nun in ein ſehr einfaches Wohn⸗ und Arbeitszimmer; ein großer 
Schreibtiſch ſteht darin, daneben iſt ein Klingelzug angebracht und in 
einer Ecke ſteht ein großes breites Sopha, mit vielen Kiſſen belegt, 
auf dem der Fürſt während ſeiner Krankheit manche ſchmerzensreiche 
Stunde verbracht hat. 

Der Fürft ſagte lächelnd, als er dieſe Herrlichkeiten zeigte: „Ich 
kann verſichern, ich habe ſeit meiner Studentenzeit nicht wieder fo 
eng und einfach gewohnt — wir könnten zwar bauen, denn Geld iſt 
ja da, aber den Menſchen über den Kopf dürfen wir doch nicht bauen. 
Und hier,“ wandte er ſich nach einer Thür zu, „iſt mein Schlaf⸗ 
zimmer — doch das wird Sie nicht intereſſiren.“ Hierauf in ein 
anderes Zimmer geführt, fanden ſich die braven 108er der Gattin 
und Tochter des Fürſten gegenüber, welchen ſie in der leutſeligſten 
Weiſe vorgeſtellt wurden. „Hier ſind nun die Gemächer meiner 
Frau,“ erklärte der Fürſt weiter, und auf einen Schrank zeigend, fuhr 
er fort, „wie Sie ſehen hat meine Frau die Kaſſe, und Denen von 
Ihnen, welche verheirathet ſind, will ich den guten Rath geben, eben⸗ 
falls der Frau das Portemonnaie zu laſſen und nicht mehr daraus 
zu nehmen, als ſie Ihnen giebt. Ich habe auch von Anfang an 
meiner Frau das Geld überlaſſen und dafür die Politik gemacht, und 
ich habe mich recht gut dabei befunden.“ 

Hiernach führte der Fürſt ſeine Gäſte in ein nach dem Garten zu 
gelegenes Zimmer, welches er als das Arbeitszimmer feiner Räthe be⸗ 
zeichnete und wo auch mehrere Herren arbeiteten. Ploͤtzlich zog der 
Fürſt aus einer Ecke ſelbſt einen Tiſch hervor und ſagte: „Hier iſt 
auch noch etwas Merkwürdiges, was Sie ſehen müſſen. Dies iſt 
nämlich der Tiſch, auf welchem in Verſailles der Friede unterzeichnet 
wurde. Hier ſaßen wir nun,“ erzählte der Fürſt weiter, „Herr Thiers, 
Favre und ich und ſpielten alle Drei Strohmann. Daß der Stroh⸗ 
mann aber ſchließlich gewann, dazu haben Sie auch geholfen, denn 
wären nicht Alle ſo tapfer geweſen, ſo hätte ich keine Trümpfe in die 
Hand bekommen. Als wir zu unterhandeln begannen, wollten die 
Herren mein Franzoſiſch gar nicht verſtehen, weil ich nämlich zu viel 
forderte; darauf ſprach ich deutſch mit ihnen, das wollten ſie jedoch 
erſt recht nicht verſtehen; endlich verſtändigten wir uns aber und ſie 
bewilligten Alles, und als ſie unterſchrieben hatten, dann ſprach ich 
auch wieder franzoͤſiſch mit ihnen. — Wir hätten ſchon vor zweihundert 
Jahren nicht nöthig gehabt, uns von den Franzoſen tyranniſiren zu⸗ 
laſſen, wenn wir einig geweſen wären,“ ſprach der Fürſt weiter. „Doch 
nun ſind wir, Gott ſei Dank, einig und ich hoffe, wir werden es auch 
bleiben; jetzt kann uns, außer der liebe Gott, ſo leicht Niemand etwas 
anhaben. Was aber nun die Franzoſen unter ſich haben, das geht 


e 
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tendenken Iffenllich als. 
ein Empörer, der die hoͤchſte 
Wege zu uſurpiren trachtet. Die heutige „N. U. 


Liane auf verbrecheri 2 


conſtat 


gens an hervorragender Stelle nach ihr aus Wien zugegangenen Nach⸗ 


richten die Exiſtenz von carliſtiſchen Comitee' s in Paris, aeg 
Bordeaux, Toulouſe, Perpignan, Pau, Bayonne und vermuthlich gol 
in Lyon. Und daneben die emphatiſchen Verſicherungen der franz 10 
ſchen Regierung, daß fie Alles thue, um die Neutralität des Land 
zu wahren! Werden die Großmächte dieſem treuloſen Spiel 
Worten und Phraſen ruhig zuſehen? Der Abgang der beiden deutſchen 
Schiffe zu je 4 Kanonen und 95 Mann Beſatzung, die am Donner? 
tag in See gehen werden, und der gleichzeitig von Malta fignal 
Abgang des engliſchen Mittelmeergeſchwaders nach Barcelona ; 
wahrlich nicht verfrüht und werden den Dingen hoffentlich eine Me 
Wendung zum Beſſern geben. — Die „Germ.“ ſcheint jetzt 2 
neuen Feldzug gegen die „Freimaurer“ eröffnen zu wollen, ohne Au a 
ſicht auf Erfolg natürlich, wie ſich das Blatt ſelbſt geſtehen wird, aber 
es iſt ihm um den Scandal zu thun. Heute inſinuirt die „Germ 
ihren Leſern die Notiz eines carliſtiſchen Blattes, nach der der ermor⸗ 
dete Hauptmann Schmidt mit den Waffen in der Hand unter den 
Brandſtiftern von Villatuerta ergriffen worden ſei, und zwar als 
Hauptmann der liberalen ſpaniſchen Artillerie durch Schriftſtücke beglaubigt. 
Die Böswilligkeit dieſer Erfindung leuchtet der „Germ.“ nicht ein; nach g 
jeſuitiſcher Manier verdächtigt fie einfach. — Die Bisthünter Straß 
burg und Metz ſind dem nämlichen Blatte zufolge, ohne Zutheilung 
zu einer anderen Kirchenprovinz, wie die Bisthümer von Bredlall 
Ermland, Hildesheim und Osnabrück, direct unter den heil. Stu 
geſtellt worden. Solcher Diöceſen giebt es in Italien: 10 Erzbis⸗ 
thümer und 70 Bisthümer; in Holland: 1 Bisthum, das von Luxe 
burg; in der Schweiz: 5 Bisthümer von Chur, Baſel, St. Gallen, 
Genf mit Lauſanne und Sion (Sitten); in England: 1 Bisthum, 
das von Malta. 
Berlin, 4. Auguſt. [Zu den Reichstagswahlen.] ne 
befondere Beilage zum „Deutschen Reichsanzeiger“ Nr. 31 und 3 
vom 1. und 8. Auguſt liefert in dem Auſfſatze „zur Statiſtik det 


Wahlen für die zweite Legislaturperiode des deutſchen Reichstages 7 
hochſt ſchätzbares Material zur Kenntniß der Stärke der politiſchen 
Da noch weitere 


D 


Parteien und ihrer Vertheilung über unſer Vaterland. b 
Auffäge in Ausſicht geſtellt find, fo verlohnt es ſich, das ſtatiſiſche 
Amt des deutſchen Reiches darauf aufmerkſam, worauf es bei die 

Arbeiten am weſentlichſten ankommt, wenn dieſelben für künftige 
nutzbar zu machen, wenn ſie namentlich, worum es der Reichsregierung 


und den Landesregierungen wohl mehr noch zu thun iſt, den Behörden 


Kenntniß über die politiſchen Strömungen in den einzelnen Bezirken 
verſchaffen ſollen. Dazu gehört vor allem moͤglichſte Specialität. Dafür 


iſt die erſte Ueberſicht von großem Nutzen. Dieſe giebt Wahlkreis füt 


Wahlkreis in 13 Colonnen an: Einwohnerzahl, Zahl der Wahlberech 
tigten und abgegebenen Stimmen, abſolut und in Procenten der Pi 
völferung vefv. der Wahlberechtigten, ſodann den Namen und de 


Parteiſtellung des Gewählten ſowie die Stimmenzahl, welche er erhielh 


abſolut und in Procenten der giltigen Stimmen und der Wahlberech 
tigten. — Die zweite Ueberſicht liefert in abſoluten Zahlen eine ve 
gleichende Zuſammenſtellung der entſcheidenden Wahlen für die ere 
und zweite Legislaturperiode und zwar für Preußen und Baiern nach 
Regierungsbezirken, ſonſt nach Staaten, dergeſtalt, daß die giltigen 
Stimmen vertheilt ſind nach den Candidaten, die in 12 Kategorien 
fallen: 1) Conſervativ, 2) Deutſche Reichspartel, 3) Liberale Reicht 
partei, 4) Nationalliberal, 5) Fortſchrittspartei, 6) Volkspartei, 
Socilaldemokrat, 8) Centrum, 9) Partikulariſt, 10) Pole, 11) Proleſt 
partei (Dänen und Elſaß⸗Lothringer), 12) Unbeſtimmt, auch zerſplitter“ 
Stimmen. Die dritte Ueberſicht bringt die Verhältnißzahlen aus der 
zweiten Ueberſicht. Dieſe beiden Ueberſichten ſind von ſehr geringe 
praktiſchen Wert), — namentlich aus zwei Gründen. Einmal, we 
die zu Grunde gelegten Angaben über die Parteiſtellung der in der 
Minderheit befindlich gebliebenen Candldaten, da ſie ſich auf die ite 
theilungen der betreffenden Landesregierungen ſtützen mußten, vielfach 


den wir ſie wieder auf den Rücken werfen.“ 1 
„Doch“ — unterbrach ſich der Fürſt — „da Sie mich nun be, 
ſucht haben, fo müſſen wir doch auch ein wenig zuſammen veſpern 
und fo führte er feine Gäſte zurück nach dem Chineſiſchen Zimmer, 
wo bereits eine ganze Batterie Weinflaſchen und viele Torten aufge” 
ftellt waren. Auf den Wunſch des Fürften ließen ſich nun die wackern 
Muſici nicht nöthigen und ſprachen Wein und Kuchen gut zu. ja 
Durchlaucht ließ ſich auch ein Glas bringen und darauf die Aelteſten 
des Corp, welche den Krieg 1866 mitgemacht hatten, zu ſich rufen. 
Es war für Alle ein feierlicher Moment, als hierauf jeder Einzelne der 
Vorgetretenen den Fürſten auf ſeinen Wunſch die Hand reichen und 3 
ſprechen mußte, daß Alles aus jener Zeit vergeben und vergeſſen fel- „S 
müſſen einſehen, daß es damals fo kommen mußte; wir mußten Ich? 
wer von und der Stärkere fei.” Hierauf ließ er fid den Cord. 
Aelteſten, Namens Döhler, vorſtellen und fragte ihn, was er Br 
anfangen werde, wenn er vom Militär abginge. „Zur Gendarm a 
oder Telegraphie denke ich zu gehen,“ antwortete dieſer. — „Nu 5 
wenn Sie einmal zur Telegraphie wollen, dann wenden Sie ſich 15 
mich,“ erwiederte der Kanzler, „denn da habe ich auch etwas mitz g 
reden.“ — Hierauf verabſchiedete ſich der Kanzler auf das free 
lichſte von dem Dirigenten und den Mitgliedern des Corps, und die 
verließen das Haus, nun erſt, wie verſichert wird, darüber nachde 
kend, welche Ehre und Auszeichnung ihnen zu Theil geworden war. 


Goethe's Nachtlied und feine Verſtümmelung. af 
Mit Bezug auf den jüngſt von uns veröffentlichten Artikel Ert ol 
Eckſtein's: „Kleine Bemerkungen zu Goethe's Gedichten“ durfte f 
gende Notiz der „Didaskalia“ intereſſant fein: bei 
Ueber die Zerſtörung des Goethehäuschens auf dem Kickelhahn 40 
Ilmenau hat die „Gartenlaube“ bereits im Jahrgang 1872 Nr. nd | 
ausführlich berichtet. Vor Kurzem iſt nun das auf der alten Egon 
mauer mit Benutzung der geretteten Ueberreſte ſorgfältig nach fir 
und innerer Einrichtung neuerbaute Häuschen als ein dees Abbll 
re 
Während alſo der DIR 


ſ nal 
genehm davon berührt fühlen muß. Möge denn hierdurch n 
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uns nichts an; ſollten ſie aber uns noch einmal verlangen, dann wer 
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VOR. 3 


urch jede falſche Angabe ſich ſofrt die abſoluten unb 
j 40 ahlen in der Summirung mehrerer Wahlkrelſe erheblich 
ſe en odann aber, weil bei den entſcheidenden Wahlen, ſowelt 
at nr Wahlen find — und das waren das letzte Mal von 397 
el er als 48, alle die Stimmen, welche zuerſt auf die aus⸗ 
iu gut R Candidaten fielen, nachher Männern anderer Partelſtellung 
50 gerechnet werden, dadurch aber das Reſolut bei der Summirung 

de Anga Anzahl Wahlkrekſen ein ganz unverſtändliches wird. Daß 

it u gaben über die Parteiſtellung der unterlegenen Candidaten viel⸗ 

in 


en g ſind, ergiebt ſich z. B. aus den Anführungen, wonach 
09 16 dedkerungebenirken Koblenz, Trier und Aachen weder 1874 
Diet 5! auch nur eine einzige Stimme für einen der Fortſchritts⸗ 
werden „Sebörigen Mann abgegeben ſein ſoll; die Negierungspräfidenten 
anden in Kreiſen, wo die Klerikalen ſiegten, es vielfach für gut be⸗ 
dee haben, die geſchlagenen Gegencandidaten für Nationalliberale 
Aut den, — abſichtlich oder irrthümlich, weil ſonſt die betreffenden 
Ober zu reichsfeindlich ausſahen. In Baiern ſollen 1874 weder in 
a tern, noch in Nieberbaiern, Oberfranken, Unterfranken, Schwaben, 
a k. B. auch nicht in Würzburg, fortſchrittliche Stimmen abgegeben 
a babe Daß man die engeren Wahlen zum Grunde legte, giebt ſon⸗ 
2 So z. B. werden für Hamburg aufgezählt 1871 


beg ne Reſultute. 
Ba liberale Reichspartei, 4928 Nattonalliberale, 5173 Fortſchritts⸗ 
Unp 7 5071 Socialdemokraten, — 1874 25,740 Nationalliberale 
. Socialdemokraten. Da der fortſchrittliche frühere Abge⸗ 
d 9 Banks in feinem alten Wahlbezirke gegen Socialdemokraten 
let onalliberale ſchon vor der engeren Wahl ausſiel, iſt jede ſort⸗ 
ih liche Stimme in der Tabelle verſchwunden. Aehnlich ergeht es 
f hleswig⸗Holſein der Landespartei, die ſich von 8074 Stimmen 
ing zu 1539 Stimmen 1874 verkrümelt, weil fie im letzteren Jahre 
San dabllreiſen bei faft gleicher Stimmpabl mit Fortfchrittäpartel und 
alldemokraten für die engeren Wahlen ausfiel. Möge daher dies 
de Amt für 1871 und 1874 eine Zufammenftellung für jeden 
en Wahlkreis bringen, in welchem alle Gegenkandidaten, foweit 
un zu einer erklecklichen Stimwenzahl (mindeſtens 500% brachten, 
N Joer und nach ihrer Parteiſtellung aufgeführt werden; dann kann 
pda die Fehler der Summirungen korrigiren. Höchſt weſentlich wäre 
Unt, wenn von jedem Wahlkreiſe die Confeſſion der Bewohner in 
aa und in Procentzahlen mitgetheilt würde. Sonſt laſſen ſich 
eerikalen Wahlen gar nicht beurtheilen. A 
ämmtliche Staatsanwälte, ] welche ihren Sitz innerhalb 
von Sprengels des Biſchofs von Paderborn haben, ſind angewieſen 
ö um 5 gegen ſämmtliche Geiſtliche, welche den bekannten Hirtenbrief 
We März d. J. verleſen haben, ſtrafrechtlich vorzugehen. An 
i Orten, namentlich in der Provinz Weſtfalen, find bereits ge- 
in che Beſtrafungen ſolcher Geiſtlichen in größerer Anzahl erfolgt 
En war auf Grund des $ 1304 — des fog. Kanzelparagraphen — 
1 N 131 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich. 
| R. C. [Das Halten von Laien⸗Reden am Grabe] 
bern dener und die Veranſtaltung von Geſangaufführungen und an⸗ 
g ähnlichen Feierlichkeiten hat neuerdings wieder Veranlaſſung ge⸗ 
I auf eine ältere Beſtimmung aufmerkſam zu machen, daß alle 
lichen Feierlichkeiten bei Leichenbegängniſſen nur mit Genehmigung 
Fdetreffenden Geiſtlichen stattfinden dürſen. 
in poſen, 5. Auguſt. [Kirchenpolitiſches.] Am 3. d. M. iſt 
% Geiſliche Rezler aus Groß⸗Strzelcze bei Sandberg in Folge einer 
ohn ng des Dberpräfidenten vom Diſtrictscommiſſarius Rudolph in 
iet zn auf den Bahnhof in Liſſa befördert worden. Dem Regler iſt 


| 


n 


Aufenthalt in den Kreiſen Kröben, Ktotoſchin, Koſien, Schrimm 
I iu Frauſtadt unterſagt. Außer Rezler iſt auch der Geiſtliche Wladis⸗ 
j Ns oradzewski aus Trzeinica, Kreis Schildberg, ausgewieſen 
m der Aufenthalt in den Kreiſen Schildberg und Adelnau 


We worden. Der Poradzewski iſt überdies, wegen wiederholtem 


Uheurgen Amttirens zu 120 Thlr. Geldſtrafe event. zu einer ſechs⸗ 
Mhnonichen Haft verurtheilt worden, und hat im Ganzen noch eine 

atliche Haft zu verbüßen. h (Oſtd. 3.) 
Fulda, 1. Auguſt. [Eine biſchoͤfliche Correſponde 


n3.] 


benommen worden und dadurch zugleich der Reim weggefallen. 
I Kr Nebeneinanderftellung des richtigen und verſtümmelten Textes 
uhenen großen Unterſchied zwiſchen beiden am beſten anſchaulich 


0 Gu Buh Gipfeln 
uh, 
RL allen Wipfeln 
püreſt Du 
Kaum einen Hauch. 
Die Vögel ſchweigen im Walde; 
Warte nur, balde 
Ruheſt Du auch.“ 
: Goethe. 
„Unter allen Wipfeln 
ft Ruh; 
n allen Zweigen 
öreſt Du 
Keinen Laut. 3 
Die Voglein ſchlafen im Walde; 
Warte nur, balde 
. Di Schläfſt auch Du.“ 
Ken eſer fehlerhafte Tert iſt unzweifelhaft mit Benutzung der urſprüng⸗ 
Ada oetiſch noch nicht verfeinerten Form des Goetheſchen Liedes 
en. 


deln“ geſchrieben, wenn es auch weiter bei ihm heißt: 


„In allen Wäldern 

öreſt u . 

3 Wald einen Laut.“ 

daz einſamkeit und Bergesruhe hauchen Frieden und Schweigen 
M bewegte Menſchenherz; darum befteht das Lied nur aus Einer 

iu bee, und der wunderbare Zauber, den es auf unſer Gemüth aus⸗ 

1 a eben in ſeiner Kürze. Deßhalb beging Falk gegen den 

a och des großen Dichters dadurch eine poetiſche Verſündigung, daß 

deen M wei Strophen dazu dichtete, die bekanntlich beginnen: „Unter 

NM) onden ift Plag“, und „Unter allen Sternen ift Ruh“. Mögen 

t 


6 


don der Vergefienbeit anheimfalen, das Thöne Nachlled“ aber 
Wend in der des Altmeiſters Goethe würdigen Faſſung geſungen 
„ Theodor Gesky. 


e — — 
Mennmerung an König Ludwig von Baiern.] Unter der Ueberſchrift 
Fiat genden an König Ludwig von Baiern macht die „N. fr. Pr.“ Mit⸗ 
2 nachdem dem Privatleben, das der kunſtliebende Monarch in Rom 
ergd em er dem Thron entſagt hatte. ir entnehmen derſelben fol⸗ 
IR ung blihe Stelle: Den Mahlzeiten des Königs — eine andere Be⸗ 
n Allnast tattete die ſprichwörtliche Ka er der Majeſtät, die ſelbſt 
. ünſtle chen Genüſſen ihren Stempel aufdrückte, nicht — wurden täglich 
be unte beigezogen, die 10 wohl ganz ungezwungen wie unter ihres⸗ 
r ach in bieten, nicht aber fatt eſſen konnten. König Ludwig führte das 
N dera der liebenswürdigſten Weiſe, er ſprach fo viel, daß man das 
lauter Nen t 


Nr A onnte, und das mußte man wohl auch, wollte man nicht 
FA. den. Uebmuth über das, was der „Hoftafel“ fehlte, den guten Humor 
IM jeſtat d dieſen hatte man c f Hingelpräße 
dude und woursbalt er König war nämlich ſtark ſchwer⸗ 
1% es es wie alle Kranken dieſer Art, ſein Uebel verbergen. Hier⸗ 
ig ſegfen Confuſtonen aller Art, die unwillkürlich die Lachmuskeln in 
en. Wenn der Koͤnig der einzig Schwerhörige der Geſellſchaft 


en nöthig, um bie 


en zu können. 


WERT 


Doch hat Goethe auch in dieſer Faſſung „Ueber allen | & 


N 
* 
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Der hieſige gukunterrichtele Correſpondent der Wiener „Pre 
Ich habe Ihnen bereits auf telegraphiſchem Wege von der aus guter 
Quelle kommenden Mittheilung Kenntniß gegeben, daß die preußiſchen 


Biſchoͤfe darüber in Correſpondenz getreten find, ob es zweckmäßig er⸗hiel 


ſcheine anläßlich des von einem preußiſchen Katholiken verübten Atten⸗ 
tats auf den Reichskanzler gemeinſame Anordnungen zu treſſen. Dieſe 
Nachricht beſtätigt fi vollſtändig. Es iſt nämlich ein diesbezuglicher 


Vorſchlag, deſſen Vaterſchaft nicht bekannt iſt, unter dem preußiſchen 


Epiſkopate leinſchließlich alſo der Prälaten in Mainz und Freiburg) 
in Circulation geſetzt und mit dem Erſuchen verſehen worden, man 
möge ſich gutachtend darüber äußern und nach Befinden weitere Vor⸗ 
ſchlaͤge machen und zur Kenntniß der hochwürdigſten Collegen bringen. 
Die Vorſchläge bezogen ſich darauf, den Diöceſanclerus dahin zu in: 
ſtruiren, auf der Kanzel, im Beichtſtuhle ꝛc. auf die Verwerflichkeit 
einer jeden Gewaltthat hinzuweiſen und dem katholiſchen Volke vor⸗ 
zuſtellen, daß die Leiden der Kirche nur eifrige Gebete und geduldiges 
Ausharren der Gläubiger erforderten. Allem Anſcheine nach hat aber 
in dieſer Angelegenheit die Diplomatie — Ketteler iſt ja auch ſo ein 
wenig „preußiſcher“ Biſchof! — den Sieg davongetragen, indem man 
es für gut fand, nicht durch derartige, jedenfalls in die Oeffentlichkeit 
dringende Maßnahmen auch nur den Schein der indirecten Mitſchuld 
oder der intellectuellen Urheberſchaft auf die katholiſche Kirche zu werfen. 
Die Ausführung des Vorhabens würde zwelfelsohne auch wenig er⸗ 
folgreich geweſen fein, da der religidfe Fanatismus erfahrungsmäßig 
für vernünftige Lehren unzugänglich bleibt. 

Dresden, 2. Auguſt. [Congreb der Schneidermeiſter.] Im feſt⸗ 
lich decorirten Saale des Gewertehanfes wurde heute Nachmittag unter ſehr 
ahlreicher Betheiligung des Publikums und Anweſenheit der Vorſtände der 
tädtiſchen Behörden die mit dem Congreß ſämmtlicher Schneidermeiſter 
Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns und der Schweiz verbundene Ausſtellung 
eröffnet. Nach Intonirung einiger Muſikſtücke und Vortrag des Liedes 
Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ hielt der Anwalt Kuhn (Berlin) die 
Feſtrede, in welcher er die Bedeutung von Congreß und Ausſtellung in 
urzen Zu en darlegte. Nicht nur wolle man durch die Ausſtellung zeigen, 
was das Handwerk zu leiſten im Stande ſei, ſondern man wolle durch die 
Prämiirung der Arbeiter den verloren gegangenen berechtigten Ehrgeiz des 
Arbeiters zu wecken und damit des Handwerk zu heben ſuchen. (Die Ar: 
beiter der beſten Stücke ſollen bekanntlich Prämien in Geld im Betrage von 
300, 200 und 100 Reichsmark erhalten.) Gleichzeitig ſolle Congreß, wie 
Ausſtellung dazu beitragen, eine größere Einigkeit im Gewerbe zu ſchaffen 
und damit die Zukunft deſſelben ſicher zu ſtellen. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf den König Albert von Sachſen. — Hierauf begrüßte der Vorſitzende 
des hieſigen Local⸗Comites, Herr Emmrich mit einigen Worten die Ver⸗ 
ſammlung und brachte dem deutſchen Kaiſer Wilhelm ein Hoch, in das die 
ablreih Anweſenden, wie in das erſte, begeiſtert einſtimmten. Die Ver⸗ 
ſammlung begab ſich dann in die oberen Ausſtellungsräume. Vertreten ſind 
in der Ausſtellung faſt ſämmtliche bedeutende Städte Deutſchlands und 
Defterreih: Ungarns, voran Dresden, Wien, Prag, Ollmütz, Berlin, Breslau, 
Leipzig, Hamburg, Braunſchweig ꝛc. Die Congreßverhandlungen beginnen 
morgen (Montag) Abend und dauern bis zum 6. d. Sie verbreiten ſich 
über die Lehrlings⸗ und Creditfrage, das Genoſſenſchafts⸗ und Lieferungs⸗ 
weſen, die Innungen und Arbeitgeber⸗Vereine, Gewerbe⸗Geſetzgebung 2c. 

„Das „Dresdn. J.“ berichtet von der Ausſtellung: Ein Aae mehr 
hiſtoriſches Intereſſe nimmt neben den in geſchmackvoller Anordnung dem 
Beſchauer ſich darbietenden Erzeugniſſen der modernen Belleidungskunſt eine 
kleine Collection der von der hieſigen Schneider⸗Innung ausgeſtellten Mi⸗ 
niatur⸗Modelle in Anſpruch, welche einem beigelegten Urkundenbuche zufolge, 
die in die Zeit von der zweiten Hälfte des 16. bis gegen Schluß der eriten 
0 des 17. Jahrhunderts fallenden Trachten (Kurfürſtenrock, Leibrock für 

octoren, Hofnarrenhabit, Hoſe, ſpaniſcher Mantel, Bürger⸗ und Prieſterrock, 
Bauernkittel 2c.) veranſchaulichen und muthmaßlich beim Meiſterwerden eine 
Rolle ſpielten. 

Leipzig, 4. Auguſt. [Profeſſor Heinrich Ahrens .] Die Univer⸗ 
ſität Leipzig hat den Verluſt eines namhaften Vertreters und Lehrers der 
Wiſſenſchaft aus ihrer Mitte zu beklagen. Hofrath Dr. Ahrens, Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaft, ſtarb geſtern Früh in Salzgitter bei Göttingen, wo 
er zu ſeiner Heilung von ſchwerer Krankheit verweilte, erſt 66 Jahre alt. 
Er hat 14 Jahre lang (ſeit dem 27. Juli 1860) an hieſiger Univerſität ge: 
wirkt, nur in der letzten Zeit in ſeiner Thätigkeit bisweilen 1455 oder 
unterbrochen durch zunehmende Kränklichkeit. In der Wiſſenſchaft nimmt er 
eine geachtete Stellung ein als einer der bed eutendſten Vertreter der Krauſe⸗ 
ſchen Philoſophie, beſonders in ihrer Anwendung auf die Verhältniſſe des 
Staates und der Geſellſchaft. — Heinrich Ahrens, am 14. Juli 1808 zu 
Knieſtadt bei Salzgitter in Hannover geboren, ſtudirte, nachdem er das 
Gymnaſium zu Wolfenbüttel abſolvirt, in Göttingen, beſonders unter Krauſe's 
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war, dann ging es noch an. Allein unglückſeliger Weiſe befand ſich der 
ſtocktaube Maler Widtmann jebe gehe in Geſellſchaft des Königs, 
und an dieſen pflegte er am liebſten ſeine Worte und Erzählungen zu richten. 
Beide kamen mit einander ſehr gut aus: der Eine verſtand nämlich den 
Anderen nicht und da keiner das zugeſtehen wollte, halfen ſich Beide dadurch 
heraus, daß ſie ihren gegenſeitigen Anſichten vollſtändige Anerkennung zollten 
und nie einen Widerſpruch laut werden ließen. Für diejenigen jedoch, die 
ſolchen Unterhaltungen anwohnten, war die Situation ſehr peinlich. Die 
Confuſion in den Geſprächen forderte die größte Heiterkeit heraus, allein 
dennoch mußte man ſich Zwang anthun, um den König und ſeinen Freund 
nicht zu verletzen. itunter jedoch ſchien das unmöglich. — So kam ein⸗ 
mal als man ſich einbildete, gegeſſen zu haben — die Tafel war nämlich 
aufgehoben — das Geſpräche a eine alte Kirche in der Nähe Roms. Man 
atte dem Könige und dem Maler Widtmann begreiflich gemacht, wovon ge⸗ 
prochen werde, und namentlich der Letztere zeigte ſich ſehr geneigt, auf das 

an einzugehen. Er erplicirte des Langen und Breiten, da er die Kirche 
ſehr genau kannte; allein Se. Majeſtät geruhte, kein Wort zu verſtehen. 
Der König meinte wohl, als Widtmann eine Pauſe machte, er ſei mit ſeinen 
Erklärungen fertig, und wollte ein neues Geſpräch beginnen. „Was mach 
Ihre Frau?“ fragt er den in Gedanken verſunkenen Maler. Dieſer jedoch, 
in der Meinung, der König knüpfe an feine letzten Worte an, erwidert: „Ja, 
ja, Majeſtät, ſchon ſehr baufällig.“ Dieſes drollige Mißverſtändnitz 
erregte die Heiterkeit der Anweſenden, allein erſt als König Ludwig dem 
Maler antwortete: „Freut mich ſehr, ich hab' ſie ſchon lange nicht 
eſehen“, brach ſich das Gelächter Bahn. Widtmann konnte einen neuen 
Satz, der mit den Worten: „Wohl ſeit dem vierzehnten Jahrhunderte“ 
begann, nicht vollenden, und verdutzt fragte der König, warum man denn ſo 
heftig lache. Nicht ohne Verlegenheit erklärten die Anweſenden das Mißverſtänd⸗ 
niß — es war ihnen bekannt, daß König Ludwig aus ſeiner Schwerhörigkeit 
ern ein Geheimniß mache — worauf denn der Ex⸗Souverän ſichtlich ver⸗ 
timmt meinte, er höre mitunter etwas ſchlecht. Nicht blos um den König 
zu tröſten, gab Widtmann die gleiche Erklärung ab. — Solche Mißverſtänd⸗ 
niſſe ereigneten ſich häufig, und häuſiger als es ihm lieb ſein mochte, war 
Koͤnig Ludwig Momemadie ſeine Schwerhörigkeit einzugeſtehen. So ſehr ihn 
auch für den Moment dieſe 7 sn verſtimmte, trug er doch den 
Künſtlern, die ihm ſolche Erklärungen abpreßten, nichts nach. Mit Künſtlern 
konnte er nicht lange ſchmollen, und was er einem Anderen als Verbrechen 
angerechnet hätte, war dem heiteren Kunſtjünger leicht vergeben. 


[Ein gräßliches Verbrechen] wurde vor mehr als Jahresfriſt in der 
Nähe von Karczag in Ungarn von einer Frau begangen und hat nunmehr 
durch die Gerichte, wie durch einen Gnadenact des Kaiſers die Sühne ge⸗ 
funden. Eine Gattin mordete ihren Gatten, zerfleiſchte feinen Körper, röſtet 
ſein Fleiſch und wirft es den Schweinen vor; und um die Beſtialität der 

rauſigen That durch eine be Schändlichleit zu überbieten, bereitete fie 
ſich aus den körperlichen Ueberreſten eine Salbe, womit fie die Wunden bei: 
len will, welche ſie im Ringkampfe mit ihrem Opfer davontrug. Kaum iſt 
man fähig, die Verthierung zu faſſen, in welche das Weib verſunken ſein 
mußte, damit es dieſe Verbrechen begehe. Die eigene Tochter drängt die 
Mutter zum Geſtändniſſe und zieht ſie vor den Richterſtuhl. Der genetiſche 
Dergang des außerordentlichen Rae iſt folgender: Es war am 4. Januar 
873, als der Inſaſſe von Kun⸗Madaras, Johann Haizer, ſpurlos verſchwand. 
Einige Tage ſpäter erſchien feine Gattin Sabine auf dem Rathhauſe, um 
von der Abweſenheit des Haizer die Anzeige zu erſtatten; die Frau gab an, 
daß ihr Mann nach Großwardein gereiſt ſei, um Baumaterial zu taufen, 
und wahrſcheinlich auf dem Wege im Waſſer umgekommen ſei. Zur ſelben 
Be richtete Sabine 1925 an 1 Bekannten ein Schreiben, worin je die: 
elben aufforderte, ihr über den Aufenthalt oder die Schickſale ihres Mannes 
ofort zu berichten, wenn etwas bekannt würde. Das Verſchwinden des 

annes wurde durch die Behörden im ganzen Lande bekanntgegeben, allein 
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[Die ſpeziellen Reiſedispoſitionen 
über die Rückkehr des Deutſchen Kaiſers] find nunmehr de⸗ 
finitiv dahin getroffen, daß Se. Majeſtät am nächſten Freitag, 7. d., 
Vormittags 8 Uhr, Gaſtein verläßt und ſich nach Salzburg begiebt, 
woſelbſt Nachtquartier genommen wird. Am nächſten Tag, Vormit⸗ 
tags 8% Uhr, reift derſelbe mittelſt Sonderzuges von Salzburg ab 
und gelangt um 12% Uhr nach Paſſau. Während eines Aſtündigen 0 
Aufenthalts wird daſelbſt ein Dejeuner eingenommen. Die Fahrt wird 
um 1 Uhr 15 M. von Paſſau fortgeſetzt, und um 3 Uhr 45 M. 
Nachmittags findet in Regensburg Maſchinenwechſel ſtatt. Abends 
7 Uhr trifft Kaiſer Wilhelm in Eger ein, woſelbſt er übernachtet. 
Am Sonntag, 9. d., Vormittags 8 7 Uhr, verläßt er dieſe Stadt 
und fährt über Reichenbach und Leipzig nach Berlin. Hier erfolgt die 5 
Ankunft im Anhalter Bahnhof um 4 Uhr 50 Min. Nachmittags. a 
um 5% Uhr wird derſelbe über Neuendorf nach Schloß Babelsberg Bi 
weiter reifen. | 


München, 3. Auguſt. [Dem erſten rechtsk. Bürgermeiſter 
Dr. Erhardt] ging folgendes Schreiben zu: 

Berlin, den 28. Juli 1874. Der Herr Reichskanzler Fürſt von Bismarck 
hat mit lebhafter Genugthuung die in ſo hervorragend künſtleriſche Form 
gekleidete nk ‚empfangen, in welcher Euere Hochwohlgeboren mit Mit 
gliedern des Magiſtrats, des Collegiums der Gemeindebevollmächtigten und F 
einer überraſchend großen Anzahl von Bürgern der Haupt: und Reſidenzſtadt 
München der Theilnahme an der gnädigen Bewahrung ſeines Lebens vor 1500 
Mörderhand Ausdruck perliehen haben. Seine Durchlaucht muß es ſich zu 1 
ſeinem Bedauern in Folge ärztlicher Anordnung verſagen, Euerer Hochwohl⸗ — 5 
geboren ſeine Empfindungen perſönlich 1 und hat daher mich be⸗ 
auftragt, Wohdenſelben ſeinen herzlichen Dank und die Verſicherung zu über⸗ * 
mitteln, wie wohlthuend es ihm geweſen ſei, gerade aus der Hauptiadt des 
ſchönen und gaſtfreundlichen Landes, in deſſen Grenzen jenes Verbrechen 3 
begangen worden, eine ſolche Kundgebung patriotiſcher Theilnahme zu em⸗ a 
pfangen. Ich benütze mit Vergnügen dieſen Anlaß zur Verſicherung meiner 
1 Hochachtung. Der Staats⸗Secretär des Auswärtigen Amtes. 
B. ow. 


Baden-Baden, 1. Aug. [Journaliſtentag.] Am 30. Juli 
fand eine Ausſchuß⸗Sitzung des Journaliſtentages ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, auch ferner vorläufig Hamburg als Vorort zu belaſſen. 
Ueber den Ort für den nächſtfolgenden Journaliſtentag wurde noch 
keine definitive Beſtimmung getroffen; in Vorſchlag ſind Eiſenach, 
Braunſchweig und Bremen. Der Ausſchuß wurde aus folgenden Zei⸗ 
tungen zuſammengeſetzt: „Hamburger Nachrichten“, „Hamburger Cor⸗ 
reſpondent“, „Reform“ (Hamburg), „Voſſiſche Zeitung“, „Volks⸗Zei⸗ 
tung“, „Wage“ (ſämmtlich in Berlin), „Preſſe“, „Neue freie Preſſe“ 
(beide in Wien), „Schleſiſche Zeitung“, „Breslauer Zeitung“ (Breslau), 

chwäbiſcher Merkur“ (Stuttgart), „Deutſche allgemeine Zeitung“ 
(Leipzig), „Karlsruher Zeitung“, „Neue Nachrichten“ (München); fer⸗ 
neres Ausſchuß⸗Mitglied iſt Dr. Schricker, Herausgeber einer officiöſen 
Correſpondenz in Straßburg. Der Ausſchuß drückte den Wunſch aus, 
daß die einzelnen Ausſchuß⸗Mitglieder beſtrebt ſein möchten, journa⸗ 
liſtiſche Kreis⸗Vereine zu gründen. 

Straßburg, 31. Juli. [Ein deutſcher Richter an einen 
egyptiſchen Gerichtshof berufen.] Die „Nat.⸗Ztg.“ läßt ſich 
ſchreiben: Bekanntlich geht der Vicekönig von Egypten damit um, 
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Niemand vermochte irgend eine Auskunft zu ertheilen. Da begannen ploͤtz⸗ Sl 
lich dunkle Gerüchte herumzuſchwirren: es hieß, ei Sabine ſei ihres 
Gatten überdrüſſig geworden und habe ihn raſch bei Seite geſchafft. Johann 
Haizer beſaß auch eine perheirathete Tochter, welche am äußerſten Ende der 
Stadt wohnte und die ihrer Kränklichkeit wegen nur ſelten ins Elternhaus 
kam. Die in Umlauf geſetzten Gerüchte bewogen die Tochter jedoch, das 
Heim der Mutter aufzuſuchen, um von dieſer Rechenſchaft über den ver⸗ 
ſchwundenen Vater zu fordern. Es ſetzte eine herzzerreißende Scene zwiſchen 
Mutter und Tochter. „Was haſt Du mit meinem Vater angefangen?“ 
ſchrie die Letztere unzähligemal, während Frau Sabine hartnäckig leugnete 
und Schmerz über den erlittenen Verluſt heuchelte. Spät endlich gab die 
entmenſchte Gattin den peinigenden Gewiſſensbiſſen nach, mehr aber noch 
den untrüglichen Beweiſen, welche ihre Tochter beſaß, denn dieſe hatte die 
Kleider des Vaters gefunden, welche er am Tage 1 Verſchwindens ge⸗ 
tragen. Sabine Haizer leiſtete einen feierlichen Eid auf die Leibesfrucht, 1 
welche ihre Tochter unterm Herzen trug, und begann zu erzählen: „In der 
Nacht des 3. Januar kam Dein Vater, wie gewöhnlich, betrunken aus dem 
Wirthshauſe. Ich lag im Bette und ſchlief; er begann mich ohne Grund 
zu mißhandeln. Ich befreite mich von ihm, eilte in die Kammer, um mir 
Schuhe und Mantel zurechtzulegen, damit ich im äußerſten Falle die Flucht 
ergreifen könne. Dann ſuchte ich ein Zimmermannsbeil hervor und lehnte 
es an die Kammerthür. Dein betrunkener Vater war inzwiſchen zu Bett 
gegangen und eingeſchlafen. In dieſem Augenblicke nahm ich das Beil zur 
Hand und verſetzte damit Deinem Vater mehrere Hiebe auf den Kopf, ſo daß 
er ſofort eine Leiche war. Ich wartete, bis das Blut ausgeronnen war, 22 den 
Leichnam vom Bett herab und ae ihn hinaus. Ich ſpaltete ihm die Bruſt, 
ſchlizte den Bauch auf und warf die Eingeweide zum Fenſter hinaus den 
Hunden vor. Dann zündete ich unter einem gone Keſſel Feuer an, ſchnitt 
die Gliedmaßen vom Körper und briet dieſelben im Keſſel; das gebratene 
Fleiſch gab ich den Schweinen zum Fraße. Was vom Leichnam noch übrig 
geblieben war, das verbarg ich in dem Kamine des ungeheizten Zimmers, 
dann wuſch ich die Blutſpuren von den Wänden und Dielen, damit das Ver⸗ 
brechen nicht geahnt werde. Das Verkochen der Reſte ſetzte ich durch zwei 
Nächte fort; die Knochen, welche im Kamin Bene waren, zerrieb ich zu 
Staub und verſtreute fie im Winde, die größeren Stücke verſcharrte ich in 
einem Straßengraben. Von den Gehirnknochen hatte ich einige Stücke zurück⸗ 
behalten und verbarg dieſelben neben dem Kamine. Von dem Schaume des 
gebratenen Fleiſches hob ich das Fett ab, um daraus eine Salbe zu bereiten, 
mit welcher ich die Wunden beſchmierte, welche mir dein Vater geſchlagen 
riet So erzählte die Mutter der Tochter über den Hingang des Vaters, 
o dem Unterſuchungsrichter, ſo in öffentlicher Verhandlung. Von Reue 
eigte ſie nicht die geringſte Spur; im Gegentheil. „Mein Mann hat u 
Loos für feine Grauſamkeit verdient“, lautete ſtets der Troſt, welchen fie ich 
ſelbſt zuſprach. Die Tochter hatte ewiges Schweigen gelobt, um die Mutter 
vor dem Tode zu bewahren. Als fie jedoch in den Wochen lag, da erfaßte 
fie der Gedanke, Gott müſſe fie fürchterlich ſtrafen, wenn fie die Ermordung 
ihres Vaters verſchwiege. Sie entdeckte das 1 Geheimniß ihrem 
Gatten, und dieſer erſtaktete ſofort, es war im März 1374, die Strafanzeige. 
Am 11. Juni wurde der außerordentliche Fall vor dem hieſigen rg 
verhandelt, wozu ſich ein ſehr zahlreiches Auditorium eingefunden hatte. 
Angeklagte erſchien ſehr gefaßt vor dem Richtertiſche und beantwortete alle 
an ſie gerichtete Fragen klar und zuſammenhängend. Nur während der Art: 
klagerede des Staatsanwalts Gabriel Safes chien Sabine Haizer erariffen 
zu ſein; fie brach ſtellenweiſe in lautes Schluchzen ans, Es wurde der Tod 
durch den Strang beantragt, ihr Vertheidiger, Advocat Ludwig Bedö, plaidirte 
für lebenslänglichen Kerker. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zum 
Tode durch den Strang, und die beiden höheren Inſtanzen beſtätigten dies 
Erkenntniß. Neueſtens hat der Kaiſer die Strafe in lebenslängliche Kerker⸗ 
haft umgewandelt. 5 
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in Kairo einen internationalen Gerichtshof zu errichten, für welchen 


eine Anzahl Mitglieder aus den verſchiedenen europäiſchen Staaten 


ausgewählt werden ſollen. Die Bedingungen find, außer der juriſti⸗ 


ſchen Befähigung, Kenntniß der italieniſchen und franzoͤſiſchen Sprache, 
in welchen beiden Zungen die Verhandlungen geführt werden ſollen. 
Ein jährliches Gehalt von 30,000 Francs und eine Summe von 
25,000 Fres. für Ueberſiedelungskoſten ſoll die Bedenken beſchwichtigen, 
welche gegen die Uebernahme eines ſolchen Amtes vorhanden ſein 
mögen. Dem reichsländiſchen Richterſtande ſoll die Ehre zu Theil 
werden, das deutſche Mitglied für dieſen Gerichtshof abzugeben. Der 
Graf Marogna, ein geborner Baier, welcher die geforderten Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigt und außerdem noch die Manieren eines voll⸗ 
endeten Weltmannes beſitzt, wird ſchon im Laufe dieſes Jahres ſeine 
Stellung als Kammerpräſident bei dem Landgericht in Mülhauſen 
aufgeben und nach dem Lande der Pharaonen wandern. Die Wahl 
wird allgemein als eine ſehr glückliche bezeichnet. 
Deſterreich. 

Bozen, 3. Auguſt. [Der clericale Gemeinde-Ausſchuß 
von Brixen] hat, um der Gefahr zu begegnen, bei den nächſten 
Gemeindewahlen durch liberale Candidaten verdrängt zu werden, elf 
Prieſter zu Ehrenbürgern ernannt. Die „Bozener Zeitung“ theilt 
nun mit, daß die politiſche Behörde dieſe Ernennungen annullirt habe. 

Krakau, 3. Auguſt. [Zur Suspenſion des Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Chelmeeki.] Ueber den Hergang des Streites 
zwiſchen dem Krakauer Bisthumsverweſer Galeeki und dem Abge⸗ 
ordneten Dr. Chelmecki liegt heute in einem polniſchen Blatte eine 
umſtändliche Darlegung vor. Die Pfarre zu St. Maria in der ge⸗ 
nannten Stadt iſt eine der beftdotirten Pfründen und daher der Ge⸗ 
genſtand vielfacher Umwerbung. Der in Galizien ebenſo bekannte als 
gehaßte Jeſuitenpater Golian, der Intimus Galeckis, wurde von dem⸗ 
ſelben derart protegirt, daß Galecki, als ſich in Folge der Concurs⸗ 
ausſchreibung für die genannte Pfarrſtelle mehrere Candidaten melde⸗ 
ten, ſtatt des vorgeſchriebenen Ternavorſchlages einzig und allein den 
Pater Golian präſentirte. Die Landesbehörde wies natürlich den vor⸗ 
ſchriftswidrigen Vorſchlag mit dem Bedeuten einer neuerlichen Präſen⸗ 
tation zurück. Auch da wußte ſich der ſchlaue Biſchof zu helfen. Er 
präſentirte nebſt Pater Golian noch zwei andere ſeiner Untergebenen, 


Letztere aber von fo geringer Qualification, daß thatſächlich Pater h 


Golian abermals der einzige Candidat blieb. Dies erregte allgemeinen 
Unwillen ſelbſt in den clericalen Kreiſen, der ſich in einer ganzen Serie 
von heftigen Zeitungsartikeln gegen den Biſchof Luft machte. Auch 
die Behörde durchſchaute den Kniff und hielt mit der Beſtätigung inne. 
Nun ergoß ſich der ganze Zorn des Biſchofs über den Concurrenten 
Golians und den vermeintlichen Urheber jener journaliſtiſchen Ausfälle, 
Dr. Chelmeckt. Der Biſchof ſetzte ein geiſtliches Gericht über ihn ein 
und citirte ihn vor daſſelbe. Das Gericht ſprach natürlich ſein Schul⸗ 
dig und zugleich auch die Entfernung Chelmecki's von der Katecheten⸗ 
ſtelle beim Gymnaſium zu St. Anna aus. Dem Biſchof aber genügte 
dies nicht; er verſchärfte das Urtheil, indem er Chelmecki a divinis 
ſuspendirte, ihn zu zweijähriger Recollection (frommer Betrachtung) in 
einem Kloſter verurtheilte und feine, (Chelmecki's) Wiedereinführung in 
das Lehramt von einer neuerlichen Prüfung aus den theologiſchen 
Wiſſenſchaften abhängig machte. 5 
Italien. 

Nom, 30. Juli. [Die Attentatsgerüchte.] Noch ehe der 
König von hier nach Valdiere ſich begab, munkelte man, wie der „K. 
Ztg.“ von hier geſchrieben wird, von beſtellten Auflaurern, die m 
einem Attentat auf ihn beauftragt wären. Seine täglichen Jagdaus⸗ 
flüge konnten dazu mancherlei Anlaß bieten, und wer in feiner Erhal⸗ 
tung auch die Italiens von heute ſieht, fing an beſorgt zu werden. 
Nicht der König, aber Prinz Humbert ſoll inzwiſchen für den Vater 
darauf aufmerkſam gemacht worden ſein. Die Erzählung von dem 
angeblichen Attentat bei Cuneo iſt wohl aus dieſem Gerüchte hervor⸗ 
gegangen. Inzwiſchen bringen die miniſteriellen Blätter eine bemer⸗ 


kenswerthe Nachricht, die ihnen zweifelsohne von officieller Seite zu 


dem Zwecke mitgetheilt wurde: „Die Regierung hat wirklich Kenntniß 
von chimäriſchen Verſuchen der Internationale erhalten, um Unruhen 
zu erregen. Wahrſcheinlich handelt es ſich nur um Unternehmungen 
von geringer Bedeutung, weil die Internationale in Italien nur über 
ſchwache Kräfte verfügt. Da aber die Regierung gewarnt iſt, wird 
ſie gewiß geeignete Mittel zur Abwehr ergreifen.“ 

[Die Bibliotheks⸗Commiſſionl iſt unter allen die fleißigſte; 
es ſind junge, tüchtige Kräfte, denen die Neuordnung der literariſchen 
Sammlungen der aufgehobenen Klöfter übergeben wurde. Behufs 
ihrer Katalogiſtrung hatte man die Bücherſammlungen von zehn geiſt⸗ 


lichen Conventen in das Ordenskloſter der Dominikaner geſchafft und ſch 
proviſoriſch aufgeſtellt. 


Inventar und Katalog werden bis zum Oe⸗ 
tober fertig ſein, worauf das Directorium der Caſanatenſe, Angelica, 
Alexandrina diejenigen Werke auswählt, welche für die drei Inſtitute 
wünſchenswerth ſcheinen. Iſt dies gethan, geht die Bibliotheks⸗Com⸗ 
miſſion an die Anfertigung des Katalogs von noch 15 jetzt verſiegel⸗ 
ten Kloſterbibliotheken mit etwa 60,000 Bänden. Bei ihrer Arbeit 
wurde ſie von der geringen Zahl der vorgefundenen Manuſcripte über⸗ 
raſcht; viele ſind offenbar früher heimlich anderswohin geflüchtet. 

[Die militäriſche Forſchungsreiſe der Generale Mena: 


brea, Longoni und Giannotti!, welche jetzt wieder in Turin 


eingetroffen ſind, hat der Santinella von Cuneo zufolge das Ergebniß 
gehabt, daß nicht Ninadio, ſondern die beſſer geeigneten Punkte der 
ſogenannten Barrikade und Podio zur Anlage von Grenzbefeſtigungen, 
durch welche der Alpenübergang nach Frankreich geſperrt werden könne, 


1 empfohlen worden ſind. 


[Zum Schutze der Vögel.] Die „Gazzetta d Italia“ ſchreibt: Die 
ſchon früher eingeleiteten Verhandlungen der ikalieniſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung, die den Schutz der inſectenfreſſenden Vögel 
zum Gegenſtand hatten, und denen auch die Regierung des deutſchen Reiches 
nicht fern ſtand, werden bald wieder aufgenommen werden und wahrſchein⸗ 
lich Veränderungen im Jagdgeſetz zur Folge haben. Ueber ſechs Punkte ift 
man bereits einig geworden, und dieſe werden einem nach Wien zu berufen⸗ 
den internationalen Congreſſe als Präliminarien vorgelegt werden. 

5 rankreich. 

O Paris, 3. Auguſt. [Uns der Nationalverſammlung. 
— Zur Miſſion der deutſchen Schiffe in den ſpaniſchen 
Gewälfern und die franzöſiſche Preſſe. — Die Wahl: 
Campagne in Calvados. — Verdi. — Verſchiedenes.] 
Mit der Wahl der Ferien⸗Commiſſion wird die Nationalverſammlung 


aller Wahrſcheinlichkeit nach ihre politiſche Thätigkeit für dieſe Seſſion 


abgeſchloſſen haben. Bis zum Donnerstag bleibt nur eine Reihe von 
Geſchäftsvorlagen zu erledigen, und es ſteht dahin, ob die Kammer in 
den letzten Tagen beſchlußfaͤhig fein wird. Viele Deputirte find bereits 
abgereiſt. Der heſtige Zank zwiſchen den Republikanern und Bona⸗ 
partiſten, welcher am Sonnabend die Kammer noch einmal von ihrer 
liebenswürdigſten Seite zeigte, hat auch in der Preſſe eine leidenſchaft⸗ 


liche Polemik hervorgerufen, ſcheint aber keine weiteren Folgen haben 
zu ſollen. Die Bonapartiſten beſchließen die parlamentariſche Seſſion 
nicht eben angenehm; in der Ferien⸗Commiſſion iſt keinem der Ihri⸗ 


gen ein Platz eingeräumt worden. Die anderen Parteien finden ſich 


Den ( 


) 


enthält 11 Septennatiſten, Mitglieder der Regierungspartei, und 9 
Republikaner. Zu großen Thaten wird er ſchwerlich berufen ſein. — 
In Betreff der äußeren Politik hat die Aufregung der letzten Tage 
ſich ſehr beſchwichtigt, ſeit von der „Nordd. Allg. Ztg.“ angezeigt wor⸗ 
den, daß die Miſſion der deutſchen Schiffe in den ſpaniſchen Gewaͤſ⸗ 
fern ſich auf den Schutz ihrer Nationalangehörigen beſchränken ſoll. 
Trotz dieſer Nachricht ergeht ſich jedoch heute die „Republique francaiſe“ 
in pomphaften Betrachtungen über den deutſchen Ehrgeiz, der ſich in 
dieſer neuen Kundgebung der preußiſchen Politik verrathe. „Jede 
Militärmacht“, erklärt das Blatt Gambetta's, „welche auf den Erfolg 
der Waffen gegründet, geht fo weit als es ihr möglich ift, fo lange fie 
nicht zurückgehalten, beherrſcht, niedergeſchlagen iſt. Man hat das zu 
allen Zeiten beobachten können, in Spanien zur Zeit Karl's V. und 
Philipp's II.; in Frankreich unter den Regierungen Ludwig's XIV. 
und Napoleon's I. Preußen, ein Militärſtaat, welcher die Fahne des 
Eroberungsrechtes wieder erhoben hat, bietet heute ein ähnliches Phä⸗ 
nomen, deſſen Verheimlichung zu nichts dienen würde.“ Mit großem 
Stolze rühmt die „Republique“ die Haltung der geſammten franzöͤfi⸗ 
ſchen Preſſe, welche es durch ihre Vorſicht und Schweigſamkeit in allen 
Fragen der äußeren Politik angeblich vermeide, der Regierung Schwie⸗ 
rigkeiten zu machen und ihre diplomatiſche Action zu erſchweren; aber, 
meint fie, die Regierung dürfe das patriotiſche Schweigen der öffent⸗ 
lichen Meinung nicht eben ſo deuten, daß es ihr freiſtehe, die Dinge 
gehen zu laſſen und in ihrer Zauderpolitik zu verharren. Nach der 
Seite von Spanien ſowohl, wie nach der Seite von Italien ſei etwas 
zu thun und die Regierung müſſe ſchnell und entſchloſſen zu handeln 
wiſſen. So die „Republique“. Die „Debats“ ſcheinen einen Augen⸗ 
blick in Gefahr geſchwebt zu haben; ſie brachten eine Correſpondenz 
aus Wiesbaden, worin auf ſehr vernünftige Art die Nachtheile der 
bisherigen franzöſiſchen Politik in Bezug auf Spanien auseinanderge⸗ 
ſetzt wurden. Im Miniſterrathe ſoll im Ernſte davon die Rede ge 
weſen ſein, die „Debats“ auf 14 Tage zu ſuspendiren; aber das Un⸗ 
wetter iſt vorübergegangen, nachdem die „Debats“ mit einer gewiſſen 
Verlegenheit, die ſich nicht rechtfertigte, ihre reinen Abſichten betheuert 
aben. — Die Wahlcampagne in Calvados wird mit großem Eifer 
geführt. Die Bonapartiſten hoffen ſich durch den Sieg ihres Candi⸗ 
daten le Provoſt de Launay für ihre letzten parlamentariſchen Mißge⸗ 
ſchicke zu enifhädigen. Der monarchiſtiſche Candidat de Fontette hat 
nun auch ein Rundſchreiben an die Wähler gerichtet; er findet „die 
einzigen Bürgſchaften für Ordnung und Freiheit in dem Jahrhunderte 
alten Koͤnigthum, welches in dem Haufe von Frankreich perſonificirt 
iſt“; will jedoch „dem erlauchten Soldaten, deſſen Degen Frankreich 
beſchützt“, feine proviſoriſche Unterſtützung nicht verweigern. Die Re 
publikaner haben noch immer keinen Candidaten in Calvados aufge⸗ 
ſtellt und bis jetzt kündigt ſich die Wahl für fie nicht günſtig an. — 
Verdi ſoll von der franzöſiſchen Regierung das Commandeur⸗Kreuz der 
Ehrenlegion erhalten. Es ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß 
unter den jetzt lebenden franzoͤſiſchen Componiſten nur Ambroiſe 
Thomas Commandeur der Ehrenlegion iſt. Gounod, F. David und 
Reber find Offiziere. — Großes Aufſehen macht auf dem Boulevard 
und in den Börſenkreiſen der Selbſtmord des Herrn Béfus, eines 


Speculanten, der mit der Familie Rothſchild verwandt iſt. Die Einen 8 


behaupten, daß Geſchäftsunglücke, die Andern, daß die Furcht vor einer 


it unheilbaren Krankheit ihn zu der That veranlaßt habe. — Geſtern 


ſind die Gelehrten, welche auf der Inſel St. Paul den Durchgang der 
Venus beobachten ſollen, von Marſeikle abgereiſt. Es find ihrer ſechs: 
die Herren Mouchez, Fregattencapitän, Darquet, Lieutenant zur See, 
Rochefort, Marinearzt, Cazin, Profeſſor der Phyſik, Vélvin und Delisle. 
— Emilio Caſtelar wird zu einem Beſuch hierſelbſt erwartet. Er hat 
ſich vorgeſtern in Alicante nach Marſeille eingeſchifft. 

* Paris, 2. Auguſt. [Die Bonapartiften] find bekanntlich 
in der jüngſt ernannten Permanenz⸗Commiſſion der Nationalverſamm⸗ 
lung gar nicht vertreten. Der „Gaulois“ ſchreibt deshalb: 

„Die 8 der äußerſten Rechten und der Linken ſchließen Brü⸗ 
derſchaft. Wenn das jo fortgeht, fo wird der Graf Chambord nächſtens 
33 einer Republik ſein, die Herrn Gambetta zum Vicepräſidenten und 

ern Caſimir Perier zum Kämmerer hat. Dank der ſinnreichen „Verſöh⸗ 
nungsliſte“ ze die Rechte die Oberhand und verfügt über die Beſchlüſſe der 
2 Lommiſſion während der Ferien. Die Herren der Linken find 
ſchlaue Politiker! Der zugegebene Zweck dieſer Umarmung zwiſchen Hunden 
und Katzen, zwiſchen Roth und Weiß war die Beſeitigung der bon aparti⸗ 
ſtiſchen Partei aus dem Ferienausſchuß, und dieſen Zweck hat man erreicht. 
Doch was liegt daran? Die bonapartiſtiſche Partei tröſtet ſich leicht, nicht in 
der Permanenz⸗Commiſſion zu ſitzen; fie iſt im Lande! ... Sie wird der 
Commiſſion ſcharf auf die Finger ſehen und kann ſich nur dazu Glück wün⸗ 
en, daß ſie nicht gezwungen iſt, mit den Herren Philippoteaux, de Mahy, 
Calmon, Tirard, Antonin Lefevre⸗Pontalis, E. Picard und Feray während 
der Ferien Beziehungen zu unterhalten. Was ſagen die Herren de Ploeuc, 
de Larochefoucauld, de la Rochethulon dazu?“ 

„ Vorgeſtern verurtheilte das 4. Kriegsgericht 
von Paris den angeblichen Grafen d 'Eſterle, der ſeit 72 5 eit im Quar⸗ 
tier St. Honoré ſehr f be lebte, in Wirklichkeit aber Bonnefoy heißt 
und am 18. März 1871 Mitglied des Legions⸗Comite's von Montmartre 
war, zur Deportation in eine Feſtung. Er war der Theilnahme an dem 
Morde der Generale Clement Thomas und Lecomte beſchuldigt, konnte aber 
beweiſen, daß er, während die Miſſethat in der Rue des Roſters vollbracht 
wurde, auf der Mairie Gefangene bewachte und die tobende Menge zu be⸗ 
ſchwichtigen ſuchte. Die Richter zogen daher nur ſeine Eigenſchaft als Mit⸗ 
ern Legions-Comite's in Betracht. — Dieſer Tage wurden auch zwei 

ataillons⸗Commandanten aus der Communezeit, die ſchon in contumaciam 
zur Deportation verurtheilt ſind, verhaftet. 


„Spanien. 

Barcelona, 25. Juli. [ueber den Zuſammenhang des 
Ultramontanismus mit den Carliſtenkämpfen! ſpricht ſich 
eine der Berliner „Poſt“ von einem Spanier zugegangene Correſpon⸗ 
denz, wie folgt, aus: 

ee Sie mir, Ihnen gleich im Eingange zu bemerken, daß die 
europäiſche Preſſe, einerſeits irregeführt durch den officiellen Optimismus 
unſerer Regierungspreſſe, andererſeits getäuſcht, durch die berechneten Ueber⸗ 
treibungen ultramontaner Journale, die Kriſis nicht vollſtändig zu würdigen 
weiß, die unſer armes Land in dieſem Augenblick zu überſtehen hat. Es 
handelt ſich nicht darum, zu wiſſen, welcher der Bourbonen über die Ruinen 
Spaniens herrſchen wird, es handelt ſich durchaus nicht um einen rein dy⸗ 
naſtiſchen Kampf. Der grauſam⸗wilde Krieg, der uns heimſucht, iſt leider 
nichts anderes, als ein reiner Principienkampf. Auf der einen Seite ſehen 
wir die liberale Idee, auf der andern Seite die ultramontane, intolerante, 
ausſchließlich reactionäre Doctrin, beide ſeit Langem im Ringkampf mitein⸗ 
ander begriffen, ſich gegenſeitig den Sieg ſtreitig machen, der von Beiden 
für etwas Transcendentaleres angeſehen wird, als die einfache Frage wegen 
der künftigen Form des Gouvernement mit ſich brächte. Unter gebildeten 
Spaniern macht man ſich deſſen kein Hehl. Beſchränken wir uns blos auf 
die Beobachtung der Vorgänge in Catalonien, dieſer ſo arbeitſamen und auf⸗ 
geklärten Provinz, welche trotz der elenden Lage, in der wir uns befinden, 
auf der letzten Weltausſtellung den großen Ehrenpreis der Agricultur für 
ſich errang, fo kann ich Ihnen gleich im Gefolge des Cabecilla Triſtany eine 
Menge päpitliher Ex⸗Zouaven, holländiſcher, belgiſcher, fran⸗ 
Wuchs und iriſcher Katholiken zeigen, welche von den ultramontanen 

omite's der ganzen Welt hierher geſandt wurden und die nach ihren eige⸗ 
nen Eingeſtändniſſen nichts Geringeres anſtreben, als in Frankreich und 
talien das alte politiſche Recht wieder 1 in Rom die weltliche 
errſchaft des Papſtes, in Paris das Regiment und die Monarchie der 
ourbonen, „beide die einzige Macht, welche im Stande fei, die 


darin nach demſelben Verhältniß wie in den früheren Ferien vertreten.] Hydra der Revolution, die ſich in Preußen verkörpert, mit 


der But zu zertreten.“ J laſſe die dummen Rodomontoden beg 56 
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aber die eine Thatſache wird dur fie n nigſtens feſtgeſtellt: die 
cität des ausländiſchen Ultramontantsmus, welche viele ei 
ſogar als einen ihrer Ehrentitel mit lauter Stimme zu pro 15 
anſtehen. J urch unber 
Der clericale Fanatismus fachte das Feuer des Aufſtandes d grab fe 
ſchämte Prediger des „heiligen Krieges“ von den Kanzeln U f 
von Neuem an, indem er die Unwiſſenheit der Bauern zu einer w monde“ 
Jacauerie antreibt, während die Abenteurer „des quatre parties du 90 
. um an dem Hallali unter dem Banner des Thrones 8, den 
ltars Theil zu nehmen. Außerhalb Navarra's und Bea cht als 
beiden offen und aufrichtig carliſtiſchen Provinzen, iſt der 111 8 At e bot 
ein gemeiner Raubzug, deshalb haben auch in Catalonien alle ta 
nur einiger Bedeutung ſich endlich entſchloſſen, ſelber Befeſtigungeſe , a 
legen und 5 die Waffen zu ergreifen, um nicht gezwungen zu 0 en 1. 
widerſtandslos den exorbitanten Forderungen dieſer Räuberbanden 9810 
müſſen, die kein anderes Recht, als die Gewalt und keinen anderen Jpeg 
als ihren eigenen Willen kennen. Um ſich eine richtige Vorſtellung u 
dieſen Zuftänden zu machen, müßte man ſich diejenigen Deutſchlanvs W 
rend des dreißigjährigen Krieges ins Gedächtniß zurückrufen. icht e 
Ein Umſtand iſt es vor Allem, auf den ich die Aufmerkſamkeit MALE 
nug lenken zu können glaube. Vor einem Jahre eriftirte Spanien In 
mehr anders als dem Namen nach. Die Armee war desorganiſirt DIE er 
durch den Marineminister Enrich, der erſt kürzlich in einem berühmt ge 
denen Manifeſte ſeine Complicität mit den Carliſten eingeſtanden bag 
faſt wont det mit in den Aufſtand von Karthagena verwickelt, die ese 
nationale beherrſchte den Süden der Halbinſel und dennoch, inmitten Hi 17 
Cbaos, welches die gefeſtetſten Herzen mit Schrecken erfüllte, gab 5 Dolf 
Bataillon der Armee, kein Boot unſerer Flotte, nicht ein einge ate 
welches ſich für Don Carlos erhoben hätte. Man ſah in ihm keinen rn de 
man glaubte nicht, das ſein Banner der Anker des Heiles für dieſe von die 
Wogen der Revolution ſo 1 5 heimgeſuchte Nation zu werden d aber 
Denn in allen Centren der Bevölkerung, unter den aufgeklärten Leuten For 
haupt, wie inmitten aller jener Gegenden, welche das Land durch ü d 
beitſamkeit ernähren und durch den Grad ihrer Cultur ehren, beißt 
Carlismus nicht den mindeſtens Anhang. Man weiß, was man önnen, 
„chriſtlichen Geiſt“ dieſer Banden zu halten hat, die überall, wo fie es 10 is 
morden, ſengen, brennen, ſchanden und plündern, wie in Tort lla eich 
Vendrell, in Cuenca und anderswo und welche die Gefangenen alle 
8 Hunderten erſchießen, wie es noch in der letzten Woche der Gabel 11 
aballs zu Olot verfügte, wo er 183 Soldaten und 25 Offizier 5 
Pulver und Blei begnadigte! 1 ö 
Wie aber erklart man ſich, wenn fie ohne Anhang bleiben, DIE 
näckigkeit dieſer Leute? Außer mit den rein ultramontanen und aa 
lichen Motiven, von denen ich Eingangs geſprochen, außer mit dem Pl 
der fremdländiſchen Comites und dem Reiz, welche in Ausſicht geſtellte den 
derungen auf ſchlechte Subjecte überall ausüben, muß man noch 11 7 
Einfluß der Potenten (verzeihen Sie mir das Wort: mit dem Einfluß 
„gros-bonnets“) in Navarra und in Biscaya rechnen. Die jo viel gerd 
halb republikaniſche Organiſation dieſer Provinzen, iſt nichts Anderes e 
eine Oligarchie, vermittelſt deren Clerus und einige alte Familien alte 4 
die geringſte Controle bebe wie dies nur immer in den fenden 
1 des Mittelsalter geweſen ſein mag. Die Aebte und der Adel ohne 
ihren geſammten Heerbann e und die Bauern eilten herbei 
ſich viel Rechenſchaft darüber abzulegen, was fie eigentlich bei dieſen # 
gegen ihre Brüder aus den anderen Provinzen zu gewinnen hätten. 
dem aber einmal der Kampf begonnen war, zogen fie von all Dem Vo 
was ihnen eine Maſſenerhebung in einem durch ſeine wunderbar 1e 11 
Beg ſo 1 eie für den Vertheidigungskrieg ausgeſtatteten nde {nd 
erfügung ſtellte. a % pe 
Zuletzt, doch nicht als mindeſt wichtiger Factor, muß man auch di 
Carliſten in ſo cyniſcher Weiſe zu Theil gewordene Vegünſtigangeſ gn 
die franzöſiſche Regierung und ihre Agenten in den ſüdlich g 12 
Departements, eine ſchandbare Protection, ertheilt, mit Beiſeiteſetzung z 
Humanität und Verbannung der einfachſten Regeln des Völterrechte es 
der man ſich nur dann eine Idee machen kann, wenn mann, wie 10 . 
ſoeben gethan babe, eine Reife längs der Pyrenäengrenze unte pre 
on Bearn bis nach Rouſſillon, von Bavonne bis Portven ies 
functioniren überall carliſtiſche Comites mit abſoluter Freiheit; ſie or f „ 
die Banden, ſenden ihnen Botſchaften aller Art und verſehen ſie mit Wa 
Uniformen und Munition. j per 
Die Carliften kommen und gehen unaufhörlich, ohne angehalten zu en 
den, auch nur die geringite paß⸗polizeiliche Formalia zu 1155 
und ihre Verwundeten werden, auf Befehl der franzdll im 
Re gierunsbehörden, in die militäriſchen Lazarethe aufgenome 
wie ich es ſelbſt in Amelie les Bains geſehrn habe, während n 
die ſpaniſche Armee, von denſelben franzöſiſchen Autoritäten, ſo pen 
behandelt wird, daß noch neulich erſt einige Offiziere, welche die Grendahn 5 
ſchritten, in die Citadelle von Perpignan eingeſperrt und w 8 
mehrerer Tage wie wahrhafte Verbrecher behandelt wurden. Noch vor enz 
Wochen erſt begab ſich der Cabecilla Lizarraga von Biscaya nach 
lonien, indem er die ganze franzöſiſche Grenze mit feiner vollſtändigen sa 
corte ungehindert paſſirte. Ich überlaſſe es Ihnen, zu ermeſſen, 
Vorſchub man da von franzöſiſcher Seite den Waffen, Munition“ 
monte⸗ ꝛc. Sendungen leiſten mag, wenn man mit folder Leichtfertigleit ah 
Sache von ſo ernſter Bedeutung wie die Grenzbewachung hand 1 
laſſe nun an dieſen thatſächlichen Mittheilungen genügen, indem ich es eite 
überlafie, die Conſequenzen zu ziehen, welche ſich einem unparteiiſchen 
bei dieſer Lectüre aufdrängen müſſen.“ 1 5 
+ Belgien h 
OD Brüffel, 3. Auguſt. [Zur Conferenz.] Der Aud 
der internationalen Conferenz tritt jeden Morgen im Palaſte des die 
ſterium des Aeußern zuſammen; ſeine heutige Sitzung war demnac 1 
brite. — Da die Delegirten beſchloſſen, die Discuffionen gehen 
halten, ſo iſt es ſchwierig mit Gewißheit zu ſagen, an welchem if 
die Debatten angelangt find; demungeachtet glaubt man zu 5 or 
daß zwei entgegengeſetzte Strömungen zwiſchen den Delegirten 1 die 
treten; die eine, nämlich die von Rußland vertretene, ſche "ge 
Adoption jedes der Capitel der 4 Sectionen des Petersburger 
gramms zu wünſchen. f 8 rung 
Die andere Strömung ſcheint ſich zu gruppiren um die urſ deen 
lich vom Comite für Kriegsgefangene ausgeſprochenen W paß 
Dieſes Comite ebenſo wie die alliance universelle wünſchen, e, 
die Convention ſich über keine andere Punkte erſtrecke als a 
welche die Kriegsgefangenen, die Revision der Genfer Con en, 
(Artikel über Verwundete), und andere analoge Punkte beſprech und 
einem Worte, nur über eine Partie der Sectionen I. und er Pn 
einige Paragraphen der zwei anderen Sectionen des Petersburg feinen 
grammes. Die Mehrzahl der weſilichen Mächte, ſowie die 
Staaten, ſchließen ſich dieſer Meinung an. 
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und lebhaftem Anſchluß ſein Tauſendjahrsfeſt nach Bebauung nette, 


bringen; Deputationen werden ankommen, Adreſſen und 
werden von Norwegen, Schweden, Dänen, von Engländern, or 
und Amerikanern überſandt werden; Univerſitäten und Corben, den 
Länder und Städte werden Ausdrücke ihres Mitgefühl für if fr 
würdige Vorzeit Islands fenden. Der König von Dänemark Stellung 
des Glückwunſchzuges nicht nur in Folge der allerbödhften fonbert \ 
welche er feinen isländiſchen Unterthanen gegenüber einne, mfaßt u 
auch wegen der Liebe, womit er Islands Erinnerungen wand 
durch ſein vertrauensvolles Hoffen auf Wiedererhebung geſttgun 
einer glücklichen Zukunft, wovon er vor Kurzem bei a 
beſonderen Verfaſſung des Landes ein factiſches Zeugniß ichen 9 ge 
Se. Maſeſtät wird morgen, den 2. d. Mis, dem island nahen ang 
dienſte in der Kirche zu Neyfjavit beitdohnen und an dergeranlaſſül 
wird in allen Kirchen des Landes ein Feſt⸗Gottesdienſt in = . 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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den dale abgehalten. Am Pep ib wird der König ebenfalls an 
5 denten polttiſchen Feſte auf Thingvellir Theil nehmen. Wie kommt 
Delnaſ daß man dieſes Feſt zum Gegenſtand einer ſo allgemeinen 
macht, und daß die Repräſentanten ſo vieler Nationen 

auf dieſer fernen, armen, ſpärlich bevölkerten Inſel an der Grenze 
lchen smeeres zuſammentreffen? Es iſt das Gefühl eines gemeinſchaft⸗ 
path Bedürfniſſes und einer Verpflichtung, die Anerkennung, Sym⸗ 
e und Bewunderung, womit man auf die Vorzeit Islands, welche 

en Norden und der ganzen civiliſirten Welt von ſo großer Be⸗ 


Deutung geweſen iſt, zurückblickt, an den Tag zu legen. 
P ͤ ERRANG TORE EEE NEE EN LE BENENNEN EEE 


Provinzial- Zeitung. 
{ Breslau, 5. Auguſt. [Tagesbericht.] 
[Urlaubsreiſe.] Der General-Superintendent Dr. Erd» 
un hat eine mehrwochentliche Urlaubsreiſe angetreten. 
ir, Vergnügungsfahrt nach Wien.] Am 14 Auguſt findet, arran⸗ 
dp bon einem Wiener Unternehmer, bei bedeutend ermäßigten Fahrpreiſen 
Ni Breslau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ratibor aus eine Vergnügungsreiſe nach 
md ſtatt. Die Dauer der Giltigkeit der Billets iſt auf 14 Tage feſtgeſetzt 
wer können innerhalb dieſer Zeit bei jedem beliebigen Perſonenzuge benutzt 
Er den, außerdem genießen die Theilnehmer an ee ee beſondere Preis⸗ 
mäßigungen beim Beſuch der Sehenswürdigkeiten Wiens. x 
N + [Auswanderer] Im Laufe dieſer Woche kamen zu verſchiedenen 
Daaden Auswanderer aus dem ſüdlichen Rußland aus der Gegend von 
un a hier an, welche ihren ſchon vor Monaten vorangegangenen Freunden 
und Verwandten aus derſelben Ortſchaft nach Amerika nachfolgten. Die 
Nel Trupps hatten zuſammen eine 200—280 ſtarke Kopfzahl. Einer 
Gier, Auswandererzüge langte Abends um 11 Uhr mit der Oberſchleſiſchen 
zenbahn 15 an, und da die Auspackung und Löſung der Fahrbillets zu 
Zeit erforderte, fo wurde der Anſchluß nach Berlin verſäumt, in Folge 


0 


mn a 


Nen die anze G im Frei > 
ze Geſellſchaft im Freien auf dem Platze vor dem Central⸗ 
balnbefsge aͤude übernachten mußte. Erſt mit dem um 12 Uhr 45 Minuten 
En bier abgehenden Mittagsperſonenzuge konnte der Auswanderertransport 
eiter befördert werden. So wie die früheren gehörten auch dieſe Familien 
er der menonitiſchen Secte an. 2 
für x [Orthodores] Es wird uns die neufte Nr. des „Wächters 
m Zeit und Ewigkeit“ eingeſendet, der einen räſonnirenden Bericht 
er die letzte „deutſche Lehrerverſammlung in Breslau“ enthält. — 
r kennt nicht dieſen Nachtwächter in Neuſalz, der ſeine Leſer in 
N laf fingt und was ſoll man über fein Schlummerlied, betreffend 
die Lehrerverſammlung, ſagen? — Solche Produkte kann man nur 
Inoriren! — Was ſagt denn der Nachtwächter auf S. 93? — 
ort läßt er ſich bei Erörterung der ungemein ſchwierigen Frage: 
„0b nach dem 1. Oktober der Paſtor bei der kirchlichen Trauung das 
rautpaar (11) als Bräutigam und Braut oder ſchon (!!) als 
0 e und Frau anreden ſoll?“ — zu der ſalomoniſcheu Entſcheidung 
ei: 
„Wenn Paſtoren ſich dahin verirren, ein ſolches Brautpaar als Mann 
und Frau anzureden, dann iſt es Zeit, die kirchliche Einſegnung in Län⸗ 
dern zu ſuchen, wo das kirchliche Bewußtſein ein klares bleibt.“ 
Man ſieht, wie nöthig es iſt, dem Nachtwächter von Neuſalz Kennt: 
niß und Verſtändniß der Geſetze beizubringen. 
* [Die Vorgänge beim hieſigen Vorſchußperein] boten Ver⸗ 
Mafiung, fo ſchreibt der „Neue Socialdemokrat“, eine Verſammlung zur Be: 
Drehung derſelben auf den 1. Auguſt einzuberufen. In das Bureau wur⸗ 
den Reinders, Schumacher und Schleſinger gewählt. Carl Klein referirte in 
eingehender und überaus anſprechender Weiſe über die Tagesordnung. An 
der Debatte betheiligten ſich Schleſinger, Kayſer, Kronberger aus Wien, der 
einen Gruß der öſterreichiſchen Parteigenoſſen überbrachte, Wurlitzer, Klein 
und Reinders. Die auch von Fortſchrittlern zahlreich beſuchte Verſammlu ng 
Aan. ſchließlich folgende Reſolution einſtimmig an: „Die beutige öffentliche 
. eiterverſammlung erblickt in den Ereigniſſen bei dem Breslauer Vorſchuß⸗ 
rein einen neuen Beweis für die Nichtigkeit und Unhaltbarkeit der von 
Herrn Ehrendoktor Schulze⸗Delitzſch angeblich 1 die Arbeiter gegründeten 
Acreine und Genoſſenſchaften, und hofft, daß dieſer Vorfall wieder eine 
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Lung umfaßt folgende Punkte: 
Reeite s, Rechnungslegung und 


gelegenheit. 3) Beſprechung über die Regelung der Aendern ic 
Sa 6 enden Vorſchläge 
Helens der in Leipzig gewählten Commiſſion. 4) Beſprechung über das 
Gurdalten der Arbeitgeber bei den Landtags: und Reichstagswahlen. 5) 
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Alaßfaſſung über den Ort, an welchem der nächſte allgemeine deutſche 
darbeitgeberkag ſtattfinden ſoll. — Die „Breslauer Commiſſion zur W 
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Schnee n erſtraßen⸗Ecke belegene frühere von 


uf änzenbiter Weiſe zu zeigen und möchten wir insbeſondere Herrn Director 
erſuch 
r [Die Fehrmann'ſchen elaſtiſchen Patent⸗Zug⸗Apparate 
N für Saftfuhrwerte] oder ſogen. Pferdeſchoner wurden heute Nachmittag 
Zahl Uhr im hieſigen ſtädtiſchen Marſtallshofe im Beiſein einer großen An⸗ 
f w Wachderſtandiger einer eingehenden Prüfung unterzogen. Der Erfinder, 
ri oje Apparate zwiſchen die Stränge der Thiere und die Zugſcheite ein: 
Stig, bewirkt, daß dadurch ein leichteres Anziehen der Wagen, geringere 
1 Anger beim Fahren, und deswegen geringere Ermüdung der Pferde und ge⸗ 
a . Laſt entſteht. Um dieſe Vort eile zum Augenſchein zu bringen, wurde 
don * einer Waſſertonne im Gewicht von 60 Centnern belaſteter Wagen 
1 Pferden angezogen, und zwar zuerſt mit Hilfe dieſer Apparate und 
ke U 
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dann ohne dieſelben. Die Wirkung des Apparates überraſchte die Anweſen⸗ 
den, da erſichtlich eine erleichterte Zugthätigkeit der Pferde in Folge Kraft⸗ 
übertragung eintrat, und unvorhergeſehene Stöße vermieden wurden. Es 
dürfte jedem Unbefangenen einleuchtend fein, daß durch dieſe Erfindung auf 
dem Felde des Thierſchutzes viel gewonnen iſt. Ein zweiter Verſuch mit 
einem mit achzig Centnern Steinen beladenen Wagen erwies ſich ebenfalls 
als hoͤchſt gelungen, indem ſich die Einlagen der Apparate nur 1-1 Zoll 
auseinander dehnten, und dadurch einen erleichternden Eindruck auf die Pferde 
ausübten. Beim Nachlaſſen gingen die Einlagen ſofort wieder in ihre alte Lage 
zurück. Es erſcheint als zweifellos, daß die Apparate den Zugſträngen eine 

ewiſſe Elaſticität verleihen, wodurch vor einem ſchweren Laſtwagen bei dem 

nziehen, bei dem Fahren auf unebenen Wegen, namentlich aber auf dem 
Pflaſter und bei Wendungen die Stöße auf die Pferde und damit die Er⸗ 
ſchütterungen ermäßigt werden, welche den ganzen Korper, beſonders aber 
gewiſſe Muskeln und Gelenke treffen. Allgemein wurde die Anſicht 
ausgeſprochen, daß die Apparate zu theuer find und daß der Er ⸗ 
finder derſelben, Ingenieur Fehrmann in Potsdam bei großer Beſtellung 
es ermöglichen müßte, diefelben billiger herzuſtellen. Zu jedem Pferde ge: 
bören nämlich zwei ſolcher Apparate, welche zuſammen 6 Thlr. 20 Sgr., alſo 
für 2 Pferde 13 Thlr. 10 Sgr. koſten. Dieſer Preis iſt für Manchen ein 
zu bedeutender und dürfte dies ein Grund ſein, daß die meiſten Fuhrleute 
die Ausgabe ſcheuen und ſich wie bisher behelfen werden. Wenn bingegen 
dieſe Grfiadung ein Gemeingut werden ſoll, ſo iſt unbedingt ein billigerer 
Preis erforderlich. Wir zweifeln dem ungeachtet nicht, daß der Fehrmann ſche 
Apparat raſch den N Eingang finden wird, da durch deſſen An⸗ 
wendung die jedem Beſitzer am Herzen liegende Fürſorge für das Wohl⸗ 
ergehen ſeiner Pferde entſchieden gefördert wird. 
[Die Gaftwirthe) können nach § 75 der Gewerbe⸗Ordnung vom 
21. Juni 1869 durch die Orts⸗Polizeibehörde angehalten werden, das Ver⸗ 
zeichniß der von ihnen geſtellten Preiſe einzureichen und in den Gaſtzimmern 
. Dieſe Preiſe dürfen zwar jederzeit abgeändert werden, bleiben 
aber ſo lange in Kraft, bis die Abänderung der Polizeibehörde angezeigt 
und daß abgeänderte Verzeichniß in den Gaſtzimmern angeſchlagen iſt. Auf 
Beſchwerden der Reiſenden wegen Ueberſchreitung der vorgezeichneten Preiſe 
ſteht der Orts⸗Polizeibehörde eine vorläufige Entſcheidung vorbehaltlich des 
Rechtsweges zu. n einem Specialfalle, wo die Polizeibehörde einer Pro⸗ 
vinzialſtadt auch die Gaſtwirthe, welche ſich nur mit der Verabreichung von 
Speiſe und Trank beſchaftigen, zur Einreichung eines ſolchen Ne 
anhalten wollte, hat auf dem Beſchwerdewege das Reichskanzleramt dies für 
unzuläſſig erachtet und dabei bemerkt, daß die Beſtimmung des erwähnten 
8 . Lebensmittelpreiſe, als die Zimmerpreiſe zu treffen ge 
eignet jein fol. 
** (Die Millionen⸗Erbſchaft.] Zu der jüngſt aus Striegau mit 
etheilten Millionen⸗Erbſchafts⸗Geſchichte wird jetzt von Berliner 
lättern aus Rotterdam unterm 27. d. berichtet: „Reiche Erbſchaften aus 
Holland“ tauchen hin und wieder in deutſchen Blättern auf; im Augenblicke 
ſpricht man von etwa 6 Millionen Gulden, welche von einer Anzahl armer 
Perſonen in der Gegend von Striegau beanſprucht werden. Diesmal iſt 
die Sache jedoch keine bloße Sage, ſondern reelle Wirklichkeit. Im vorigen 
Jahrhundert, 1770, verließ ein armer Schmiedegeſelle, Theodor Moriz Hil⸗ 
gen, fein Dorf, nahm in Holland Dienſt für Indien, ging ſpäter in den 

ivildienſt über, wurde Präſident der Handels⸗ und Waiſenkammer in Ba: 
tavia, Eigenthümer von Plantagen, erhielt Orden und Auszeichnungen 
und ſtarb im Jahre 1834 mit Hinterlaſſung eines Vermögens von etwa 
3 Millionen Gulden. Dieſes Capital hat ſich in dieſer Zeit natürlich zum 
wenigſten verdoppelt. Das Colonial⸗Miniſterium, ſowie das deutſche Con⸗ 
ſulat haben die betreffenden Papiere in Ordnung gefunden und ſo ſteht 
der Erhebung der Erbſchaft wohl nichts mehr im Ait zumal den Erben 
I Reiſegeld jetzt geſichert iſt, um einen aus ihrer Mitte nach Batavia zu 
enden.“ 

+ [Polizeiliches.] Von einem Reſtaurateur auf der Friedrichsſtraße 
batte ein Schmiedegeſelle für 5 Thlr. 13 Sgr. Eßmarken entnommen, welche 
er an feine Collegen abſetzte, und bei Empfang des Wochenlohnes den Geld⸗ 
betrag von ihnen einzog. Statt die Summe an den Reſtaurateur abzulie⸗ 
fern, unterſchlug er dieſelbe und verwendete ſie in ſeinem eigenen Nutzen, 
in Folge deſſen der Betrüger heute verhaftet wurde. — Eine ſchon vielfach 
beſtrafte Diebin wußte ſich von einer auf der Striegauer Chauſſee wohn⸗ 
haften Fabrikarbeitersfrau ein ſchwarzes Kleid im Werthe von 5 Thlr. da⸗ 


durch zu erſchwindeln, daß ſie vorgab, daſſelbe bei einem Begräbniß auf 


einige Stunden zu tragen. Nachdem fie das Kleid von der gefälligen Frau 
erhalten, hatte die Betrügerin nichts Eiligeres zu thun, als es in einem 
Rückkaufsgeſchäft zu verſetzen. Geſtern gelang es der Polizeibehörde, die 
Schwindlerin zu verhaften. — Einem auf der Schleußenſtraße Nr. 2 wohn⸗ 
haften Müllergeſellen ift geſtern aus feiner Wohnſtube eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr. mit Goldrand und der Fabriknummer 32,112 entwendet worden. — 
Ein Arbeiter, welcher vorgeſtern in einem Schanklocale auf der Fürſtenſtraße 
einem dort anweſenden Gaſte ſeinen werthvollen Spazierſtock geſtohlen hatte, 
wurde beim Verkauf deſſelben betroffen und feſtgenemmen. — Mittelſt ge: 
waltſamen Einbruchs in die Kellerräume des Hauſes Tauenzienplatz Nr. 3 
wurde einem daſelbſt wohnhaften Kaufmann 16 Pfund Butter im Werthe 
von 7 Thaler geſtohlen. : ER 

l Kurliſte.] Die Kurlifte vom 28. Juli zu Carlsbad weiſt eine Par⸗ 
teienzahl von 11,094 und eine Perſonenzahl von 15,140 nach. 


—ch. Görlitz, 4. Aug. [Die Enthüllung des Siegesdenkmals.] 
Bei dem an Wetter — es hatte die Nacht vorher geregnet und den 
Staub auf Straßen und Plätzen gelöſcht — fand heute früh um 10 Uhr die 
ie der Enthüllung des Siegesdenkmals auf dem Demianiplatze ſtatt. 

as Jäger⸗Bataillon hatte vor dem Denkmale zwiſchen dem Kaiſertrutz und 
dem Reichenbacher Thurme Aufſtellung genommen, an der Seite der Haupt⸗ 
wache ſtanden die Schulen, deren Lehrercollegien und obere Klaſſen zu der 
patriotiſchen Feier zugezogen waren, an der linken Seite des Denkmals bis 
zur Annenſchule hin die geladenen Vereine, der Militairverein, die Kamerad⸗ 
ſchaft, die Turner und Schützen, vor ihnen die ſtädtiſchen und königlichen Be⸗ 
börden und die Geiſtlichkeit nebſt den geladenen Ehrengäſten, unter denen 
ſich die Eroberer der eriten Kanone, Telegraphiſt Meyer in Köln und der 
ge Hausknecht, ſowie der frühere Commandeur der Jäger, Oberſt 
Bödicker, befanden. Die Fenſter, ja zum Theil die Dächer der benachbarten 
Häuſer, beſonders aber die Ecken und Balcone waren dicht mit Menſchen 
beſetzt. Die Feier eröffneten die beiden erſten Verſe des alten Feſtliedes: 
„Nun danket alle Gott“, vom Lehrer⸗Geſangvereine vorgetragen. Dann hielt 


der Primarius Haupt die Feſtrede, in der er die Wunder Gottes pries, die 
der Krieg von 1870 uns bewieſen, und weihte zum Schluß das Denkmal, 
deſſen Hülle gefallen war, ein. Namens des kagitrats nahm nun der 


älteſte Stadtratb, Kämmerer Lauriſch das Wort, erinnerte an die Begeiſte⸗ 
rung, welche 1870 alle ergriffen, und hob hervor, daß dies Denkmal beſtimmt 
ſei, die Erinnerung an jene große Zeit auf die Nachwelt zu bringen. Hin⸗ 
weiſend auf die erſte eroberte Kanone, welche einen Theil des Denkmals 
bildet, gab er dann den ſympathiſchen Gefühlen für das hier ſeit 44 Jahren 
garniſonirende 5. Jäger⸗Bataillon warmen Ausdruck und ſchloß mit einem 
och auf den geliebten Kaiſer, das bei den Umſtehenden ein donnerndes 
Echo fand. Hierauf betrat der Commandeur des Jäger⸗Bataillons Major v. 
Kezewski die Stufen des Denkmals und ſprach in kurzen kernigen Worten 
der Stadt Görlitz, die Männer zu IN kei und Männer zu ehren wiſſe, den 
Dank des Bataillons aus. Der Vorbeimarſch des Jäger⸗Bataillons und der 
Vereine vor dem Denkmal mit voller Muſik endete die ſchöne Feier. Nun 
aber drängten ſich von allen Seiten her die Menſchenmaſſen heran, um das 
Denkmal in Augenſchein zu nehmen. Die Kanone war mit Blumen und 
Kränzen faſt überdeckt und hinter ihr erblickte man nun, nachdem die ver⸗ 
hüllenden Schranken gefallen, zum erſten Male die Exhedra mit dem 
Siemeringſchen Frieſe. Es iſt ein Anblick, der unwiderſtehlich feſſelnd wirkt. 
Das matte Weiß des Sandſteinpoſtaments im Vordergrunde, das Braunroth 
der beiden Stelen an der Vorderſeite der balbkreisförmigen Rückwand und 
die bellgelbröthliche warme Färbung des in Thon gebrannten Siemeringſchen 
Frieſes bilden ein äußerſt wohlthuendes Enſemble. Die Beſorgniß, daß das 

enkmal durch rohe Hände geſchädigt werden könnte, iſt dadurch gehoben, 
daß bei demſelben bei Nacht ein Wachtpoſten aufgeſtellt werden wird, und 
bei Tage die unmittelbare Nähe der Hauptwache Schutz gewährt. — Der 
Militairverein. beging den feſtlichen Tag mit einer geſelligen Feier in der 
Stadt Prag, einem neu eingerichteten und vielbeſuchten Vergnügungslokale; 
das Jäger⸗Offiziercorps durch ein Feſtmabl, Ey dem auch die Vertreter der 
Stadt eingeladen waren. Von den hieſigen Blättern hat der „Görlitzer An⸗ 
zeiger“ in einem Leitartikel, ſowie in einem Feuilleton „Die erſte franzöſiſche 
Kanone.“ Goͤrlitzer Erinnerungen aus 1870, und in einer längeren Schilde: 
rung des Denkmals dem 4. Auguſt ſeinen Tribut gebracht, die „Nachrichten“ 
feiern in einem Leitartikel den Tag als einen Ehrentag des Jägerbataillons, 
und die „Niederſchleſ. Bann, ſchweigt ſich über die Bedeutung des Denk⸗ 
mals und des Tages aus. Wie aus den Mittheilungen der Blätter hervor⸗ 
geht, ſind diesmal die Vertreter der Preſſe vom Magiſtrat eingeladen ge⸗ 
weſen; ihre Gegenwart war diesmal wohl um fo nöthiger, als von den 
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Reden die wenigſten Zuhörer oder beſſer Zuſchauer etwas im Zuſammenhang 
verſtanden haben dürften. 


—x. Landeck, 4. Auguſt. [Curgäite — Witterung. — Ernte] 
Unfere Curliſte weiſt bis geſtern Abend 1365 Familien mit 2435 Perſonen 
als Courgäſte und 950 Touriſten und Geſchäftsreiſende nach. Seit vorgeſtern 
iſt der Zuzug neuer Badegäfte geringer, als der Abzug derer, die ihre Eur 
beendet haben, wir find alſo über den Höhepunkt der Saiſon hinaus. — 
Seit einiger Zeit vermißte man nach den heißen Tagen die kühlen Abende 
und Morgen, das das Termometer nur zwiſchen + 23 und + 18 Grad 
ſchwankte. Dieſe Nacht zogen mehrere Gewitter an uns vorüber, die uns 
ſehr erquickenden Regen ſpendeten. Das Termometer war in Folge deſſen 
heut früh bis auf + 14 Grad R. gefallen. — Die Ernte iſt hier im vollen 
Gange und fällt faſt überall zufriedenſtellend aus. Der Sommerung und 
12 Kartoffeln und Hackfrüchten werden die heutigen Regen noch ſehr zu ſtatten 
ommen. 


+ Ohlau, 4. Auguſt. [Aus dem Gemeindekirchenrath. — Paz 
tronatsberhältniſſe. — Kirchlicher Anzeiger.] Seine regelmäßigen 
Monatsſitzungen hält der Kirchenrath hieſiger Gemeinde jeden erſten Don: 
nerstag des Monats. Bisher waren deren fünf und eine gußerordentliche 
Sitzung. An Stoff für die Berathungen fehlt es. nie; die Sitzungen haben 
deshalb meiſt eine mehrſtündige Dauer. In der letzteren wurde der Ent⸗ 
wurf einer Geſchäftsordnung geprüft und angenommen, ein MRendant für 
die Kirchkaſſe gewählt und bezüglich des as Jae 1878 der Beſchluß gefaßt, 
den bereits vorhandenen und bis auf das Jahr 1878 ſich erſtreckenden, von 
der kgl. Regierung genehmigten Etat der Gemeindevertretung zur Annahme 
zu empfehlen. Da auch hier die Wochengottesdienſte höchſt ſpärlich beſucht 
werden, ſo wurde beantragt, die Frühgebete am Montag und Freitag auf⸗ 
zuheben und ſtatt der Wochenpredigt am Mittwoch Vormittag einen Abend⸗ 
gottesdienſt einzuführen. Nach längerer Debatte erklärte ſich Gemeinde⸗ 
kirchenrath mit 7 gegen 1 Stimme nur für Aufhebung des Morgengebets 
am Montage. Das Geſuch eines Kirchenbeamten, eine unbeſtimmte Ein⸗ 
nahme (Neujahrs⸗ und Oſterumgang) als integrirenden Theil ſeines Amts⸗ 
einkommens in ein Firxum umzuwandeln, mußte nach § 31, 8 der Kirch⸗ 
gemeinde- und Synodalordnung der Gemeindevertretung überwieſen werden, 
was letztere wohl demnächſt zu erledigen haben wird. In nächſter Sitzung 
wird wohl die Wahl eines Laienmitgliedes zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
vorzunehmen ſein. — Das Patronat über unſere ev. Kirche iſt landesherr⸗ 
lich; daſſelbe hat jedoch, ſoweit die älteſten Perſonen ſich erinnern, nur Pa⸗ 
tronats rechte, niemals die entſprechenden Pflichten ausgeübt. Denn fo oft 
auch an der Kirche Reparaturbauten vorzunehmen waren — und es gab 
ſolche in Höhe von vielen tauſend Thalern —, ſtets mußten ſie aus der 
Kirchkaſſe beſtritten werden, zu deren Haupteinnabme der von der Gemeinde 
gezahlte Stellenzins gehört. Im Sabre 1804 z. B. erfolgte eine umfaſſende 
Thurmreparatur; die Bitte um Beihilfe an das Patronat wurde jedoch ab⸗ 
gewieſen und mußten die Koſten aus dem Kirchenvermögen und durch frei⸗ 
willige Beiträge der Gemeinde aufgebracht werden. Bei ſolcher Sachlage 
bört man vielfach den gewiß nicht unbilligen Wunſch äußern, daß das Pa⸗ 
tronat überhaupt von der Gemeinde übernommen werden möchte. — Der 
ſeit Anfang Mai d. J. vom Paſtor prim. Herrn Lorenz in Brieg heraus⸗ 
. „Kirchliche Anzeiger für Brieg“ iſt in Folge Anſchluſſes des hieſigen 

emeindekirchenrathes ſeit 1. Juli zu einem „Kirchlichen Anzeiger für die 
evangel. Gemeinden Brieg und Ohlau“ erweitert worden. Das Blatt ent⸗ 
hält außer kurzen religiöjen Abhandlungen kirchliche Mittheilungen von Nah 
und Fern, Berichterſtattung über Beſchlüſſe der Kirchenräthe und Vertretung 
beider Gemeinden, Familienachrichten über Getaufte, Getraute und Begrabene 
und eine Ueberſicht der in folgender Woche ſtattfindenden Gottesdienſte. Als 
Organ der kirchlichen Gemeindeverwaltung dürfte es zur Belebung des kirch⸗ 
lichen Intereſſes mitbeitragen. Für den Preis von fünf Pfennigen für die 
Nummer wird es jeden Sonnabend ins Haus gebracht. Ein aus dem Er⸗ 
trage ſich ergebender Ueberſchuß iſt zu wohlthätigen Gemeindezwecken be⸗ 
ſtimmt und kommt auf beide Kirchenräthe nach Verhältniß der abgeſetzten 
Exemplare zur Vertheilung. Die Abonnentenzahl in bieſiger Gemeinde 
wächſt mit jeder Woche; auch in die Gemeinden des Kreiſes wird es begehrt. 


Gogolin, 4. Auguſt. [Unglücksfall] Geſtern früh wurde ein 
ohne Aufſicht gelaſſenes, einem biefigen Kalkmeiſter gehöriges, 3 Jahr altes 
Kind, das ſich am Fuße einer Balkenablage niedergelaſſen batte, durch einen 
von ſpielenden Kindern in's Herabrutſchen gebrachten Balken lebensgefährlich 
verletzt. Der herbeigerufene Arzt fand einen Bruch der Schädelbaſis vor 
und gab den Eltern keine Hoffnung der Erhaltung des ſehr jhön und kräftig 
gebauten Knaben. 


O Gleiwitz, 4. Auguſt. [Prüfung der Abiturienten an der 
reorganiſirten Gewerbeſchule.] Am 3. und 4. dieſes Monats fand 
an der hieſigen Gewerbeſchule die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. 
Drei Schüler konnten ſchon auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten, die in 
der Zeit vom 12. bis 20. Juli angefertigt worden waren, für reif erklärt 
werden. Die Prüfungscommiſſion beſtand aus Herrn Baurath Berring, 
der als Commiſſar der königlichen a, zu Oppeln den Vorſitz führte; 
dem Präjes des Curatorii der Gewerbeſchule, dem Director und den exami⸗ 
nirenden Lehrern. Das diesjährige Examen iſt inſofern wichtig, als es das 
letzte iſt, bei welchem die Schüler der Fachabtheilungen b. e. und d., d. h. 
die Bauhandwerker, Maſchinenbauer und Chemiker, das Recht erhalten, nun 
die Schule der Fachabtheilung a., eine höhere polytechniſche Anſtalt oder 
Akademie zu beſuchen. Mit dem Jahr 1874 iſt die Reorganiſation der Ge⸗ 
werbeſchulen vollendet und wird dom nächſten Jahre ab oben genanntes 
Recht nur der Fachabtheilung a. zuertheilt, während die anderen Schüler 
nach beſtandenem Examen nur einen Nachweis ihrer Leiſtungen erhalten, der 
ihnen bei der Annahme von Stellungen als Empfehlung dienen kann. Von 
den 14 Schülern, die an den ſchriftlichen Arbeiten theilnahmen, unterzogen 
ſich 12 der mündlichen Prüfung; am Schluß derſelben konnten 10 für reif 
erklärt werden und zwar aus Hachllaſe a.: a. Krebs und Pahl (beide ohne 
mündliches Examen und Artl; b. Bädeker und Knaut; c. Hude, Kozlowski 
und Rabe; d. Hüſer (ohne mündliche Prüfung) und Jeuthe. Krebs iſt der 
erſte Schüler, der die Anſtalt von unten auf durchgemacht hat und alſo ſeine 
Vorbildung nicht einem Gymnaſium oder einer Realſchule verdankt; zugleich 
iſt derſelbe der einzige der Abiturienten, der ſeine Eltern hier am Orte hat. 

0. Myslowitz, 4. Auguſt. Unglücksfall. — Selbſtmord.] Beim 
Abputz eines neuerbauten Hauſes verunglückten geſtern vier Maurer, indem 
ſie von einem Baugerüſte ſo unglücklich herabſtürzten, daß einer derſelben 
in Folge der erhaltenen Verletzungen nach wenigen Stunden ſtarb und ein 


Anderer wenig Hoffnung für ſein Aufkommen hat, während 2 Maurer mit * 


ungefährlichen Verletzungen und dem bloßen Schreck davon kamen. — Am 
2. d. M. erſchoß ſich in Dzieckowitz ein Grenzbeamter, welcher erſt den Ta 
vorher von Breslau dorthin verſetzt worden war. Grund zu dieſer That ſoll 
Lebensüberdruß fein. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„ Breslau, 5. Auguſt. [Zum V. Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt.] Die beiden Prämien, von denen die Eine das Geſchenk des. 
hieſigen Bürger⸗Schützencorps und die Andere für die ſiegreiche Gilde 
beim Bundes-Wettſchießen beſtimmt iſt, find in dem Atelier des Herrn 
Juwelier Markfeld angefertigt worden und ſtehen in dem Verkaufs⸗ 
local (Riemerzeile Nr. 10) zur Anſicht aus. Beide ſind mit großem 
Geſchmack gearbeitet und zeichnen ſich durch Gefälligkeit in Formen 
und durch ungemeine Sauberkeit in der Ausführung aus. Das Ge⸗ 
ſchenk des Schützencorps iſt ein faſt fußhoher ſilberner Becher, deſſen 
mit einem Eichengezweige umkränzter Deckel in die halbe Figur eines 
deutſchen Schützen ausläuft. Die Zeichnung deſſelben iſt vortrefflich 
und die Ausführung nicht minder ſchön. Um den Corpus des Be⸗ 
chers ſchlingen ſich Eichenzweige, aus denen Thierköpfe (Fuchs⸗ und 
Haſenköpfe) hervorſpringen. 
laub⸗Verzweigung umrahmt werden, iſt die Widmung gravirt. Die 
Ciſelirung, beſonders auch des Fußes, iſt ſehr ſauber und geſchmackvolln 
ausgeführt. — Die Prämie für die ſiegreiche Gilde im Wettſchießen 
beſteht aus einem ſilbernen Pokal, der ein ſehr gefälliges Aeußere 
bietet. Vom Rande des Kelches bis zum Fuße deſſelben umſchlingen 


denſelben reizende goldene Bänder, an deſſen breiteſtem (welches den 5 1 


Corpus des Kelches in ſeiner weiteſten Ausdehnung umfaßt) eine 
Scheibe befeſtigt iſt, über welche ſich zwei Büchſen kreuzen, die wie⸗ 
derum von einem Schützenhut überſchattet werden. Die nette Ciſe⸗ 
lirung iſt äußerſt brav ausgeführt. Beide Stücke werden die Bruſt 


Auf den Feldern, welche durch die Eichen 


Bl en en en 8 Are 

manches Schützen und mancher Gilde ſehnſüchtig ſtimmen. Das 
Bundes⸗Wettſchießen iſt erſt durch das neue Bundesſtatut eingeführt 
und hat im vorigen Jahre zum erſten Male ſtattgefunden. Es ſchießt 
hier nicht der Einzelne gegen den Einzelnen, ſondern die ganze Gilde 
gegen die anderen Gilden, und zwar ſehr gründlich, da jeder Schütze 
10 Schuß thun muß. Indem die Geſammtzahl aller geſchoſſenen 
Eirkel durch die Zahl der Schützen, welche geſchoſſen haben, dividirt 
wird, ermittelt man die Durchſchnittszahl der Zirkel, die auf jeden 
Schützen kommt. Es wird nun dieſe Durchſchnittszahl der verſchie⸗ 
denen Gilden einander gegenüber geſtellt, und ſo diejenige Gilde er⸗ 

mittelt, welche in ihrer Geſammtheit am beſten geſchoſſen hat. Dieſe 
erhält nun den oben beſchriebenen Pokal und das Recht, die Bun⸗ 
desfahne ſo lange zu führen und bei ſich zu behalten, als ſie nicht 
von einer anderen Gilde wieder abgeſchoſſen wird. So eben verneh⸗ 
men wir, daß neuerdings die Gilde zu Friedland (Schleſien) dem 
Schützenbunde beigetreten iſt, und eine Deputation von 10 Schützen 
hierher entſenden wird. 


2 Salzburg, 1. Auguſt. [VII. deutſcher Turnlehrertag] An 
die Vormittagsberathung ſchloß ſich das Schauturnen der Linzer Mädchen 
an. Der Turnlehrer Buley aus Linz hatte den Turnverein beſtimmt, die 
Mittel zu bewilligen, um die Fahrt für eine aus vierzig Mädchen beſtehende 
Klaſſe von Linz nach Salzburg zu beſtreiten; der Stadtſchulrath hatte eben⸗ 
falls die Einwilligung bereitwilligſt gegeben, und ſo kamen heute mit dem 
Frühzuge unter Führung des Directors und einer Lehrerin die Mädchen an 
und begaben ſich vom Bahnhofe weg ſofort in die Turnhalle. Die Turn⸗ 
lehrer hatten ſich faſt vollzählig eingefunden, ebenſo war der Zudrang des 
ublikums ein außerordentlicher. Und in der That war dieſes Mädchen⸗ 
urnen unſtreitig eine der beſten Nummern 7 rammes. Buley iſt, 
ſeitdem Bier Oeſterreich verließ, wohl der beſte Bade Teüniehene dies 
bewieſen die Leiſtungen ſeiner Schülerinnen. Exact und präcis wurden die 
Uebungen vollführt, namentlich die Reigen mit Geſang boten ein ebenſo 
hübſches und anziehend als in turneriſcher Beziehung vollkommen befriedi⸗ 
ri Bild. Unwillkürlich wurde das Publikum durch die vortrefflichen 
Leiſtungen zu lauten Beifallsbezeigungen fortgeriſſen, obwohl der Applaus 
in Gegenwart der Schüler ungehörig iſt und auch gerügt wurde. Nach Schluß 
dieſes intereſſanten Turnens ſprach Dr. Maul als Vorſitzender den Kindern 
die Anerkennung und das volle Lob aus. Die Mädchen wurden nun von 
den Salzburger Mädchen in Empfang genommen. Die een während 
dieſes Tages hatten mehrere Familien übernommen. Bürgerſchullehrer 
Scheiert führte noch eine Klaſſe Lehramts⸗Candidaten vor, deren Stabübungen 
ſich des vollſten Beifalles erfreuten. Um 2½ Uhr begann die dritte und 
letzte Berathung. Rector Dr. Bach hielt einen intereſſanten feſſelnden Vor⸗ 
trag über Wanderungen und Turnfahrten mit Schülern. Er erzählte von 
ſeinen Erfahrungen und gab ſehr ſchätzenswerthe Andeutungen, wie dieſe 
Turnfahrten der Schüler zweckentſprechend und nutzbringend arrangirt werden 
müſſen, um ihren pädagogiſchen und belehrenden Zweck zu erfüllen. Mendels⸗ 
ſohn (Oldenburg) und Hausmann (Weimar) ſprachen ebenfalls zu dieſem 
Thema. Der Vortrag erntete reichlichen Beifall. r. Euler (Berlin) 
hielt einen Vortrag über den Schwimm⸗Unterricht in ſeiner Beziehung 
zur Schule und ſtellte fünf Theſen auf, deren Inhalt dahinging: Der Schwimm⸗ 
unterricht iſt ein Beſtandtheil der körperlichen Erziehung und muß als obli⸗ 
atoriſcher Unterrichtsgegenſtand eingeführt werden, welcher theilweiſe das 
urnen erſetzen und vom Turnlehrer ertheilt werden ſoll. Dieſe Theſen 
wurden lebhaft bekämpft. Man erkannte die Nützlichkeit des Schwimmens 
in vollem Umfange an, ſprach demſelben aber den Charakter eines Unter⸗ 
richtsgegenſtandes entſchieden ab. Ferner machte man auch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es keineswegs mit dem Turnen und Turnlehrern überall ſo wohl 
beſtellt ſei, daß man ſich den Luxus des Schwimmunterrichtes neben dem 
Turnunterrichte erlauben könne. Dieſe Frage 12 entſchieden noch zu früh. 
Dr. Weber (München) führte dieſen Gedanken glänzend und unter dem Bei⸗ 
falle der Verſammlung aus. Seine Reſolution: Die deutſche Turnlehrer⸗ 
verſammlung erklärt es für wünſchenswerth, daß der Schwimmunterricht 
von Seite der Schule geregelt und beaufſichligt werde, wurde angenommen. 
Nun kam der Antrag Conſtantin Reyer's (Graz) auf Aufnahme einer Turn⸗ 
ſtatiſtik nach einheitlichen Grundlagen an ſämmtlichen Lehrer⸗Seminarien für 
das Jahr 1874/75 zur Berathung. Derſelbe wurde über Antrag Dr. Maul's 
dem neuen Ausſchuſſe zugewieſen, damit derſelbe Vorſchläge über die Aus⸗ 
führung derſelben mache. Der Antrag des Dr. Bock, die von der deutſchen 
Taurnerſchaft herausgegebene Schulturn⸗Statiſtik den Vereinen und Behörden 
FbDaur Anſchaffung für die Bibliotheken zu empfehlen, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzende Ur. 
Maul ſchloß mit einer kurzen Anſprache, in der er der Verſammlung für 
ihre rege e ſowie den Vortragenden, ferner dem Ortsausſchuſſe 
und den Lehrern, welche ihre Schulen vorführten, den Dank ausſprach, die 
7. deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung. In einer kurzen Berathung des neu⸗ 
ewählten Ausſchuſſes wurde Dr. Waßmansdorff (Heidelberg) zum Vor: 
e gewählt und als Ort für die nächſte Verſammlung Bra unſchweig 
eſtimmt. 
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a 2; zuge: Das Feſtbanquett brachte den geftrigen ug — ſo darf 
man wohl dieſe Verſammlung auch nennen, da ſie 115 Salzburg wirklich ein 
freudiges Felt war — zum würdigen Abſchluß. egen 7 Uhr ſammelten 


ſich an zweihundert Theilnehmer in den prächtigen Raͤumen des Curſalons. 
Der Bankettſaal war einfach aber geſchmackvoll decorirt, eine Coloſſalbüſte 
Jahn's, überragt von der Fahne des Salzburger Turnvereins, zierte den 

Vintergrund. In gebobener Stimmung, im Bewußtſein, redlich die Arbeit 
vollendet zu haben, ſetzten ſich die Theilnehmer zu dem Mahle, welches heitere 
Geſpräche mit alten und neugewonnenen Freunden würzten. Nach den erſten 
Gängen erbob ſich der Vorſitzende Dr. Maul, um einen Toaſt auszubringen 
auf Oeſterreich und feinen Kaifer, welcher ſeinem Volle freie Bahn gegeben 
bat für jedes Streben nach Verbeſſerung der geiſtigen Cultur. a vo 
‚an den Göthe ſchen Spruch: „Saure Wochen, frohe Feſte, Tages Arbeit, 
Abends Gäſte“, ſchilderte Redner das Gefühl der Freude, welches ihn erfülle, 
daß des Tages Arbeit in Friede und Freundſchaft, wie er erwartet, vollendet 
worden, und daß er und ſeine Berufsgenoſſen als Gäjte der öſterreichiſchen 
Freunde ſich nun gau der geſelligen Freude hingeben können. „Wir haben 
das Gefühl, als ob wir daheim wären. Ein Fremder, der zu unferen Ver: 
ſäammlungen, unſeren geſelligen Zuſammenkünften gekommen wäre, würde 
nicht erkannt haben, das wir in einem Lande ſeien, das politiſch nicht zu 
uns gehört. Es hat uns gefreut zu ſehen, wie günſtig der Boden iſt, auf 
dem die Turnſache hier Wurzel gefaßt, daß die Bevölkerung unſerem Streben 
Theilnahme zollt. Es hat uns gefreut, daß wir jetzt hierher kommen durften 
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in einmüthiger Begeiſterung jubelnd ein.“ Landesausſchuß Kofler toaſtete 
auf die deutſche Turnerei, welche das deutſche Reich mit begtünden half; 
Herrmann (Braunſchweig) auf die Frauen, Hager Gir a auf den Salz⸗ 
burger Turnverein, Dr. Bach (Breslau) auf die Stadt Salzburg. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Harrer erwiderte mit einem Trinkſpruch auf die deutſche Turn⸗ 
lehrerverſammlung und ihren Vorſitzenden Dr. Maul, Dr. Euler (Berlin) 
brachte einen Toajt auf die Salzburger und Linzer Jugend, Dr. Gotz (Lin⸗ 
denau) auf die Stadt und ihren Bürgermeiſter, Dr. Waßmannsdorff (Heidel⸗ 
berg) en die alten Turnſchriftſteller, Dr. Kloß (Dresden) auf den Ortsver⸗ 
ein Salzburg, Dr. Jäger en auf die Vereinigung Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Italiens, Dr. Maul auf den Ausſchuß der deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft, Dr. Gotz auf Turnvereinsvorſtand Haage, Grüttner 3 150 
den Ortsausſchuß, Jerray (Baſel) auf deu, Dr. Weber (München) au 
die Schwei er, Georgii (Eßlingen) auf die deutſchen Berge. Die Trinkſprüche 
hatten die Begeiſterung auf ihren Gipfelpunkt gebracht, in dem Saale waren 
EN lauter treue deutſche Freunde, Oeſterreichs und Deutſchlands Tur⸗ 
nerſchaft hatte ſich verbrüdert. Wann das Feſt endete? Wir wiſſen es 
nicht; das aber wiſſen wir, daß der Nachhall die 
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Salzburg denken werden fortan und allezeit. 
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cht h ſes Tages in der Bruſt aller reducirt haben, während andererſeits der erzielte Gewinn 
beilnehmer forttönen wird, daß die deutſchen Turnlehrer an Oeſterreich und reine Hypotheken⸗Geſchäft erzielt worden iſt. 


* 
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2 Breslau, 5. Auguſt. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
matt geſtimmt. Die Courſe ſetzten niedriger ein und mußten, da das An⸗ 
gebot vorherrſchte, noch weiter nachgeben; die Umſätze waren wenig bedeu⸗ 
tend. Zum Schluß war die Stimmung für internationale Werthe etwas 
feſter, wogegen einheimiſche Banken offerirt blieben. — Creditactien pr. ult. 
146%, —145% —146% bez. u. Br., Lombarden 81—80½ bez., Franzoſen 
196% — bez. — Schleſ. Bankverein 110½ —110 bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank 32% bez. u. Br. Laurahütte 1424 —41—41% bez. u. Br. 


Breslau, 5. Auguſt. 8 Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchwach behauptet, gel. — — Ctr., pr. Augu 
54% Thlr. Br., September⸗October 53% Thlr. bezahlt und Br., October⸗ 
1 bai Thlr. bezahlt, November⸗December 52% Thlr. Gd., April⸗ 

ai — Mark. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Auguſt 57% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗October 54% Thlr. bezahlt, October⸗November 54 Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗December —. Apriil⸗Mai —. 8 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗October 
17% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 18 Thlr. Br., November⸗De⸗ 
cember 18 Thlr. Br., December⸗Januar 57 Mark Br., Januar⸗Februar 
57 Mark Br., April⸗Mai 58 Mark Br., 57 Mark Gd. g 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) wenig verändert, gel. — Liter, loco 
26% Thlr. Br., 26 Thlr. Gd., pr. Auguſt 26½—26 Thlr. bezahlt und Gd., 
Auguſt⸗Sevtember 25% Thlr. Br., September⸗October 23% Thlr. bezahlt 
und Br., October⸗November —, November⸗December 21 Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 63 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 23 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. Br., 
23 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Gd. 0 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſſon. 

fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 26. Juli bis 1. Auguſt c. 
gingen in Breslau ein: 3 

Weizen: 1500,17 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 440,24 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 433,16 Etr. über 
die ae Bahn reſp. Seitenlinien, 160 Ctr. über die Freiburger Bahn. 

oggen: 7358,57 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 1465,49 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 5271,62 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 2433,30 Ctr. über die Rechtes 


ſte: 1508,88 Eir. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 150 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 196,56 Ctr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. SL 
afer: 4557,02 Ctr. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 347,63 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 319,20 Etr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: ; 
eizen: 170 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 1166,56 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen er reſp. Nachbarbahnen, 883,70 Ctr. nach 
der 3 Bahn, 385,32 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
oggen: 157,02 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 1611,80 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 10368,74 Etr. 
nach der Freiburger Bahn, 2663,50 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Gerſte: 102,50 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 716,40 Ctr. 
nach der Freiburger Bahn. 2 
Hafer: 1661,20 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 2170,48 Cie 
nach der Freiburger Bahn, 102 Etr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Im Monat Juli d. J. gingen auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hierſelbſt 262 Ctr. Roggen und 10 Ctr. Gerſte ein, dagegen 3912 
Ctr. Weizen, 9684 Ctr. Roggen, 1045 Ctr. Gerſte und 9002 Ctr. 


Hafer aus. 

»I Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der „R.⸗A.“ veröffentlicht 
das Privilegium a Ausgabe von aft dun de Prioritäts⸗Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Betrage von 5,000, lr. 
oder 15,000,000 Mark Reichswährung, vom 24. Juli 1874. 

Die zu emittirenden Obligationen werden unter fortlaufenden Nummern 
unter der Bezeichnung „Vier und ein halbprocentige Prioritäts⸗Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Emiſſion de 1874“ ausgefertigt. 
Dieſelben zerfallen in 2000 Stück zu 100 Thlr. oder 3000 Mark von Nr. 1 
bis 2000, 3000 Stück zu 500 Thlr. oder 1500 Mark von Nr. 2001 bis 5000, 
15,000 Stück zu 100 Thlr. oder 300 Mark von 5001 bis 20,000. 

Die Inhaber dieſer Obligationen erhalten jährlich 44% Zinſen. 

Die Inhaber der Prioritäts⸗Obligationen ſind in Höhe der darin ber- 
ſchriebenen Beträge und der dafür zu Ian in Zinſen Gläubiger der Ober: 


9 


ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft; ſie haben in dieſer Eigenſchaft ein unbe⸗ 
dingtes ginn vor allen Stamm⸗Aktien nebſt deren Zinſen und Dividenden. 
Dagegen bleibt ſowobl den auf Grund früherer Allexhöchſter Bewilligungen 
und Privilegien emittirten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens, wie auch der den Aktionären der Star⸗ 
gard⸗Poſener und Wilhelms⸗Bahn in den Verträgen vom 23. März 1866 
und 18. und 19. December 1869 gewährleiſteten Rente das Vorzugsrecht vor 
den auf Grund des A ene Privilegiums zu emittirenden Prioritäts⸗ 
Obligationen ausdrücklich geſichert. SE N 

Die Prioritäts⸗Obligationen unterliegen der Amortiſation, welche mit dem 
1. Januar 1879 beginnt und durch alljährliche Verwendung von einem hal⸗ 
ben Procent des Nominalbetrages der emittirten Obligationen und der auf 
die 51 1 Prioritäts⸗ Obligationen fallenden Zinſen ausgeführt wird. 

Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt dom 1. Januar 1879 ab 
berechtigt, ſämmtliche Prioritäts⸗Obligationen durch die öffentlichen Blätter 
mit 1 ASROOE Friſt zu kündigen und durch Zablung des Nennwerthes 
einzulöſen. 


[Die Preußiſche Bodeneredit⸗Actien Bank! veroffentlicht nunmehr 
ihre Netto⸗Bilanz pro 1. September 1874. Der derſelben beigegebene kurze 
Geſchäftsbericht äußert ſich in folgender Weiſe: „Im Allgemeinen leidet 


das Geſchäft noch immer unter den Nachwehen der ſchweren Kriſis des ver⸗i 


gangenen Jahres, und namentlich herrſcht in dem Bank⸗Commiſſionsgeſchäft 
eine 1 8 Stille. Im Hypothekenverkehr, in welcher ſeit der Reorganiſation 
der Bank der Schwerpunkt des Geſchäftsbetriebez gelegt worden, zeigt ſich 
regeres Leben und wurden in dieſer Branche recht angemeſſene Reſultate er⸗ 
zielt. Wenn man die vorliegende Bilanz mit der vom Ende December 1873 
vergleicht, ſo läßt ſich eine au a Entwickelung des G. 1 
in jeder Poſition erkennen. Das Wechſel⸗Conto Ba einen Beſtand von: 
Thlr. 2,122,888, gegen 1,508,541 per Ende 1873, mithin eine Vermeh⸗ 
rung von circa Thlr. 6000000. Der Effecten⸗Beſtand beträgt 183,136 Thlr. 
gegen 195,710 Thlr. per Ende 1873 und hat ſich um ca. 12,000 Thlr. ver⸗ 
mindert. Unter den Effecten befinden ſich 278,400 Actien der Preußiſchen 
Credit⸗Anſtalt in Liquidation aufgenommen zum Cours vom 30. Juni c. mit 
140,940 Thlr. Die verbleibenden 42,196 Thlr. vertheilen ſich auf 29 ver⸗ 
ſchiedene Sorten Effecten. A eee hat die Bank nicht. Die 
Debitoren betragen: 3,607,377 Thlr. gegen 4,372,085 per Ende 1873 und 
haben ſich ſonach um 665,000 Thlr. vermindert; ſämmtliche Debitoren wer⸗ 


So- den als ſicher bezeichnet. Der Beſtand der Geſellſchaft an Hypotheken im 
e von 22,021,391 Thlr. gegen 20,894,081 per Ende 1873 hat ſich um l 


Betra 
circa 7200,00 Thlr. vermehrt. Der Netto⸗Gewinn beträgt: Thlr. 476,232. 
23. 5. und ſetzt ſich zuſammen aus: 
ee aus dem Hypotheken⸗Geſchäft Thlr. 175,321 24. 2. 
roviſionen im Hypotheken⸗ und Bankgeſchäft, 
Eintrittsgelder, Geſchäftsunkoſtenbeiträge ꝛc. 203,477. 
inſen aus dem Conto⸗Corrent⸗Verkehr 75,117. 
Zinſen und Gewinn auf Wechſel REIN 51,063. 
inſen und Gewinn auf Effecten 33,469. 
iverfe Gewinnnnre 75 899. 
Thlr. 539,349. 20. 


* . 


4. 
1: 
2 
4. 
—5 
Nach Abzug von Geſchäftsſpeſen (Gehalt 9 

a zug von Ge peſen (Gehalte, In⸗ 
ſertionen, Druckkoſten, welche Poſition 1 
gegen das Vorjahr um mehr als die Hälfte 
verringert hat) a 15 63,116. 26. 8. 
verbleiben Reingewnnn : Thlr. 476,232. 23. 5. 

Es iſt hierbei wohl namentlich darauf hinzuweiſen, daß die Geſchäfts⸗Un⸗ 
koſten der Bank ſich auf ungefähr die Hälfte im Vergleich som borigen Jahre 
lediglich durch das 

0 0 Der niedrige Effectenbeſtand 
beweiſt am beſten, daß ſich die Bank von allen Speculationen fern gehalten 


— „„ „% 


* 


dat Die Hyrothekenbriefe der want nue nn... teichlen u 


vorwiegend Deutſche neben einigen Franzoſen und Holländern. 


daß man zu einer öffentlichen Aueguyng derſelben leine Ber 
habt hat.“ x 


2 1 
Berlin, 4. Auguſt. [Bankgeſetz.] Das Aelteſten⸗Collegium bat © 
einer beute ftattgehabten Sitzung eine Commiſſion zur Begutachtung Di 
Reichs⸗Bank⸗Geſetzentwurfs eingeſetzt und in dieſelbe den Geh. Comer 
Rath Wm. Conrad, als Vorſitzenden und die Herren Tranz Men 575 
Conſul G. Müller, Commerzienrath Schwabach und S. Simonſon al, Finn, 
glieder deputirt, denſelben außerdem auch den Syndicus der Cong mög? 
Juſtizrath Hinſchius, beigegeben. Das Referat dieſer Commiſſton ſo fofort " 
lichſt beſchleunigt und nach Genehmigung dafjelbe durch das Plenum 197 
dem Reichskanzleramt übermittelt werden. 1 
fi 


[Oder ⸗Schleuſe.] Wie verlautet, haben die ſtaatlichen Behörden pot 
veranlaßt geſehen, die Erbauung einer zweiten Schleuſe auf der Oder e 
der Saathener Schleuſe in Ausſicht zu nehmen. Die von oft weiter und 
kommenden vielen Hölzer finden dort eine maſſenhafte Anſammlung Um⸗ 
baben lange vor Einſchleuſung nach dem Lieper See dort zu lagern, auch 
ſtände, die ſeit Jahren zu Beſchwerden Veranlaſſung gaben. Es ſollen (gen 
Anlagen von Doppel⸗Schleuſen durch den Finow⸗Kanal bis zur Havel fo 


[Brand.] Am 4. d. Mts. in den erſten Morgenſtunden iſt im Spec ) 
der Hermsdorfer Portland⸗Cement⸗Fabrik Feuer ausgebrochen, das erte de 
Verlauf mehrerer Stunden gelöſcht werden konnte und ziemlich großen 
den angerichtet hat. 


r el „ 4 
IIn der Proeeßſache zwiſchen dem Directorium der Bredlall 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn] und dem durch die Berliner Han liche 
Geſellſchaft vertretenen Conſortium wegen Begebung der für die nörd — 
Fortſetzung der Bahn auszugebenden Stamm⸗Actien und Prioritäten iſt n. 
mehr vor dem Reichs⸗Oberhandels⸗Gericht Termin zur Schlußentſcheidung 
auf den 9. October angeſetzt. Hoffentlich gelingt es noch im letzten Mo 0 
und vor dem angegebenen Termin, die ganze Angelegenheit auf dem 17 
des Vergleiches aus der Welt zu ſchaffen. Wenigſtens ſind die Verhaun 
lungen zu dem Behufe mit erneuerter Energie wieder aufgenommen worden f 


Do [Statiſtiſches.] Die Geſammtoroduction der im deutſchen Zellacue } 
gelegenen Salzwerke, Salinen und Fabriken, welche Salz als Nebenpr 000 
ewinnen, an ſaliniſchen G en betrug im J. 1873 1.290% 
tur., wovon auf Preußen 5,231,35 * 
Geſammtproduction übertraf die des Jahres 1872 um ca. 550,000 Eint- im 
Der geſammte Abſatz der deutſchen Steinſalzwerke, Salinen ꝛc. umfaßte in 
Jahre 1873; 11,590,000 Cinr. (im Jahre 1872: 10,936,000 Etnr). Hierden 
verblieben 10,480,000 Cinr. im deutſchen „gelgebiet; ausgeführt wurden 
1,100,000 Ctnr. und zwar: nach Rußland 338,000 Etnr., Oeſterreich 196,4 
Cinr., deutſchen Zollausſchlüſſen 322,000 Gtnr., Niederlanden 75,000 Ein 
Schweden 72,000 Etnr., Dänemark 33,000 Etur., Schweiß 36,000 One a 
Frankreich 15,000 Etur., Belgien 14,000 Ctnr. — Der Verbrauch von 
Salzwroducten belief ſich im deutſchen Zollgebiete auf 11,328,500 Etur. 1 

ver⸗ 
ein⸗ 
der 


55 Ctnr. in 45 Werken kommen. 


ca. 700, Ctnr. gegen das Vorjahr mehr); hiervon wurden 1,059,700 
vom Auslande eingeführt. Fremdes Salz wird in größeren Mengen 
braucht in der Rheinprovinz (169,100 Ctnr. bauptſächlich von Frankreich 
gerübet,) Elſaß⸗Lothringen und Schleswig⸗Holſtein. Vorherrſchend 75 
erbrauch fremden Salzes in der Provin ul und in Luxemburg. 
Der Verbrauch an Speiſeſalz betrug im Jahre 1873: 6,612,660 Etnr. oder 
durchſchnittlich 16 Zollpfund auf den Kopf der Bevölkerung. — Die 62 
ſammteinnahmen an Salzabgaben ſtellen ſich für 1873 auf 1300 % 
a en Thlr. mehr als im Vorjahre, mithin 9,6 Sgr. pro Kopf 
evölkerung. 


Poſen, 4. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Sbhgz a 
Wetter: Trübe. — Roggen matt. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis G. 
Auguſt 53 bez. u. G. Auguſt⸗September 52% B. u. G. Herbſt 52 bez. u. 
October⸗Ropember 51% B. u. G. November⸗December 50% B. u. G. Früh 
jahr 156 Mark B. — Spiritus matter. Gekündigt — Liter. Dan 
preis 26%. Auguſt 26% bez. u. B. September 25% bez. u. B. Octo 6. 
23% bez. u. G. November 21% bez u. B. December 85 bez. u. G, 
ee 20 April⸗Mai 64,5 Mark bez. Loco Spiritus o 
Faß — 


i 


u. 
% bez. u. G. 


Dee Produktenmarkt.] Die Stel 
etreide produzirendes Land, worin denn auch bis 
dem Auslande ge⸗ 


Peſt, 3 Auguſt. 
lung Ungarns als ı 8 
feine finanzielle, theilweiſe ſogar feine politiſche Geltun 
genüber wurzelte, hat durch das Reſultat des heute in Heine Hauptitadt ab“ 
5 799 internationalen Produktenmarktes einen argen Stoß erlitten. 

iemand, auch nicht der chauviniſtiſcheſte Magyar, wird es heute mehr aus“ 
zuſprechen wagen, daß die ehemals ſo benannte „Kornkammer Europas“ ein 
maßgebendes Wort im internationalen Getreidehandel mitzuſprechen habe? 
vielmehr trat die Iſolirtheit, in welche die hohen Ideen der Ungarn von De 

Unent 8 1 ihrer e den heimiſchen Handel verſetzt haben 
in craſſeſter Weiſe zu Tage. Jeder Verſuch, den Verkehr in Gang zu ice 1 
5 a 


2 


gen, ſcheiterte an den übermäßigen Forderungen ſeitens der ungari 
Verkäufer, und ſo iſt denn auch jener hoffnungsvolle Wunſch, den der Han, 
delsminiſter Bartal in K Begrüßungsrede ausſprach, daß der einberufene 
Markttag die geſchaftlichen den mit dem Auslande wiederherſtellen 
möge, gan lich unerfüllt geblieben. Daß in den maßgebenden Kreiſen die 
S wächezuſtünde des ungariſchen Getreidehandels vollkommen begriffen wer 
un ur legt die Rede des e cal Bartal das beredteſte Zeugniß 
ab; 


überzeugen; für ſie war der Anblick einer Verſammlung von 1200 Menſche ö 


der 
daß 
an⸗ 
Seite 
um? 
und 
die 


a 


Mini 
nparticen Anſprache den kräftigſten Rechtsſchutz der ungarif 5 
e 
ifferend 
der Preiſe von Peſt und den anderen Getreidemärkten zweier Melttheile zu 
daß 
Be? 
und 


daß damit die Bahn für ein in den nächſten Monaten border . 
ortgeſchäft, bei weſentlich reducirten Preiſen, gebrochen worden iſt. 
hen Spuren davon dürften ſich ſchon auf dem in nächſter Woche ft 
den internationalen Saatenmarkte in Wien erkennen laſſen, auf dem ſi 
Bedeutung der Reſidenz als Haupt⸗Tranſito⸗Handelsplatz documentiren hu? 
Ueber die geſchäftlichen Transactionen, die ſich heute vollzogen, ha en dem 
nur wenige Worte zu verlieren. Abſchlüſſe, die ſpeciell ihr Entſtehen im 
Produktenmarkte zu verdanken hätten, ſind faſt nicht vorgekommen, und en 
Allgemeinen find die Umſätze kaum erheblich größer geweſen, als an ax ecu⸗ 
lichen Geſchäftstagen, an denen die Peſter Mühlen und die Peſter 5 
ation den Verkehr allein unterhalten. Die vorhanden geweſenen 
Elemente, ſowohl Defterreiher wie Ausländer, mußten ſich gegen 
geringen Chancen, welche die Preisconſtellation darbot, völlig paſſiv 
ten; böchſtens ift die Thatſache bemerkenswerth, daß holländiſche und d 
Speculanten als Verkäufer von Terminſchlüſſen auftraten und jo die 
riſche Speculation mit ihren eigenen Waffen ſchlugen. Bezeichn 
iſt dieſe Thatſache, ebenſo wie die andere, daß die anweſenden feemben 
fer an der letzten Wiener Fruchtbörſe billiger gekauft haben, als 
Peſt anzukommen war. 5 fte aber 
Von effectiver Waare wurden vielleicht an 25,000 Metzen Ge ben ven 
nur zum Theile an das Ausland verkauft, dann fanden einige Poe 
Roggen und Hafer für ausländiſche Rechnung Nehmer. An w ih un⸗ 
den gegebenen Verhältniſſen unanbringlich. Im Terminhande 22 1 
a vom internationalen Produktenmarkte hier und da entwicke wachen 


S 


te in 


5 N Fr 


* 


. 


nur Mais und Hafer beachtenswerthe Umſätze erzielt; die meiſten ‚ment i 
eden von Futtergewächſen bildeten hierzu das anregende gi 1 
Weizen blieb vernachläſſigt und wurde von Ausländern offerirt. ke an 1200 
ahl der Beſucher des internationalen Marktes erreich 910 ahl zu⸗ 5 
vorwiegend ungariſche Produzenten und Provinzhändler, denen Dos „ 
nächſt die Intereſſenten aus den öſterreichiſchen Ländern Handen vertreten, 
ſammte Ausland war durch ein halbes Hundert Getreidefirme 1 


—— — — * 


rr 


5 


or 


r 


der gaben e ep. deren Erlös dazu zu verwenden, auch event. ein landeg⸗ 


bat der ert. D. Ach ines internalloönalen Marktes in Veſt nicht 
f 9 * be er Ausgabe von mehr Actien einer Art oder beider 


8 einige hundert Propinzbewohner zu einem billigeren gegen erxliches um n eine 
Vierten Nga iſchen Hauptſtadt zu bringen und überdies den keinesweg e Arten oder von bligafiorte,t oder von Actien und Obligationen zu beſchaffen 
en Gern Beweis zu erbringen, daß Peſt aufgehört hat, ein Stapelplatz für ſund aus dem Erlös die Kappe Dividendenſcheine zu erwerben reſp. 
Wir ride andel zu fein. einzulöfen; er darf alle deshars nöthig werdenden Statuten⸗Aenderungen 
muſſen jedoch ſchließlich anerkennen, daß das Börfencomite und alle 1 7 und die Genehmigung der betreffenden Bebörde dazu beſchaffen, gleich⸗ 
ha jr Kreiſe Alles zum Gelingen des internationalen Marktes gethan falls ohne 25 Befragung einer General⸗Verſammlung. 
nicht ; nd daß man in 00 das gänzliche Fehlſchlagen dieſes Unternehmens 
m mindeſten zu beſchönigen derſucht (N. Fr. Pr.) 
dundarts 1. Auguſt. [Börſenwoche.] Die Juliliquidation vollzog 
Rote er den günftigften Umſtänden. Vom 30. Juni bis 31. Juli iſt die 
ſch eh um 4—5 Franken geſtiegen und fait alle anderen Werthe bewegten 
benfalls in ſteigender Tendenz, wenn auch nicht in ſo bedeutendem Ver⸗ 
lle ge Ganzen hat ſich die Börſe wenig um die politiſchen Zwiſchen⸗ 
miner künmert, und war und iſt noch von einem unerſchütterlichen Opti⸗ 
in Neu beſeelt. Sie nimmt keine Rückſicht darauf, daß die Kapitalien, die 
ie ie oder anderen Werthen angelegt werden, dem Handel und Induſtrie, 
ekeits darniederliegen, entzogen werden, daß der Eiſenbahnverkehr in 
nahme begriffen iſt und daß in Folge der allgemeinen Lage des 
der Dan die Staatseinnahmen ſich verringern müſſen, Thatſachen, die doch 
wenn rückſichtigung werth find. Doch alle Raiſonnements find vergebens, 
q,de Börſe fteigen will. > 
le öprocent. Rente, deren Coupon von Fr. 1, 25 geſtern detachirt 
delche trieb man ſogleich wieder über 99. —. Die Banque de Paris, 
zu billigen Zinſen Geld in London auf Werthe, die ſie im Portefeuille 
nahm, benutzte die erlangten Fonds dazu, die während des Monats 
ente zu beziehen. Dieſer Umſtand begünſtigte den ohnehin leichten 
it der Rente und kam natürlich der Sanfte zu statten. Auch auf die 
a nftitute, mit Ausnahme des Mobilier, erſtreckte ſich die Hauſſe. 
. de France ſtieg trotz der wenig verſprechenden Bilancen, Banque de 
ehnlie weil man weiß, daß ihr aus den bedeutenden Rentenkäufen ein an⸗ 
bef * Gewinn erwachſen muß. Credit foncier, weil er viel Vertrauen 
und als Anlagewerth geſucht iſt. j 
Benerfi Eiſenbahnen zeigen zwar keine Fortſchritte, find aber feſt, trotz der 
igen ichen Verringerung ihrer Einnahmen um Fr, 200,000. — In auswärs 
Von ahnen war wenig Geſchaft, nur Saragoſſa war feſt. 
Seien fremden Werthen find blos ſpaniſche Mobilier und öſterr. Boden⸗ 
e 


Der zweite Antrag beſtimmt Folgendes: 2 

„Der Verwaltungsrath wird ermänntigt, Schritte aller und jeder Art inei⸗ 
Statutenänderungen ohne weitere Befragung einer General⸗Verſammlung zu 
thun, zu dem Zweck, für die Zukunft ende W Intereſſen der 
Stamm⸗Prioritäts⸗Actionäre gegenüber denjenigen der Beſitzer rückſtändig ge⸗ 
wordener Prioritäts⸗Dividendenſcheine unmöglich zu machen, ſo daß der An⸗ 
ſpruch auf Nachzahlung von nun an ohne Zweifel an der Actie haftet, na⸗ 
mentlich aber die jetzt im Umlauf befindlichen Dividendenbogen der Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien gegen ſolche umzutauſchen, aus deren Text hervorgeht, daß 


der Anſpruch auf Nachzahlung nicht am Dividendenſchein, ſondern an der 
Actie haftet; zugleich wird der Verwaltungsrath ermächtigt, auf Wunſch der 
Stamm⸗Prioritäts⸗Actionaire durch Abſtempelung auf den nächſtfälligen 
Dividendenſcheinen den Betrag der rückſtändigen an der Actie haftenden 
Dividende anzugeben.“ 


I Pilſen⸗Prieſener Eiſenbahn.] Der Bau der Eiſenbahnlinie von der 
baieriſchen Grenze über Eiſenſtein nach Klattau und Pilſen hat am 8. Ju 
J. bei Grün und Eiſenſtein begonnen. Die Herſtellung des 1800 Met 
sonde Tunnels durch den Spitzberg bei Eiſenſtein dürfte längere Zeit 
erfordern. 


[Bahnlinie Falkenau⸗Graslitz.] Wie man aus Prag mittheilt, wird 
fu ee: Linie von den Bauunternehmern Schön u. Veſſely ausge⸗ 
rt werden. N 


Eine Aſſecuranzgeſellſchaft ganz neuer Art] ift in Paris aufgetaucht. 
Dieſe verſichert die Schönheit der Je In ihrem Conſtituirungsact fin⸗ 
den ſich folgende Klauſeln: 1. Es ſteht jeder Fenn frei, u Schönheit be⸗ 
liebig zu taxiren. Sie kann dieſen Werth durch eine verhältnißmäßige, nach 
der Dauer der Aſſecuranz ſich richtende Prämie verſichern. 2. Di 


4 


Die Geſell⸗ 


erwähnenswerth. Letztere konnten ſich nicht auf ihrem letztwöchentlichen verpflichtet ſich, ihnen antieipando eine von Grad zu Grad berechnete Summe 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. Auguſt. Die von den Madrider Zeitungen, am 
3. Auguſt veroffentlichte, an den Fürſten Hohenlohe gerichtete, dem 
Due Decazes angeblich am 27. Juli mitgetheilte Depeſche über die 
franzöſiſche Unterſtützung der Carliſten, welche die „Koͤlniſche Zeitung“ 
reproducirt, iſt eine tendentiöfe Erfindung. An die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung erfolgte keine ſchriftliche Mittheilung. Der Inhalt der ſtattge⸗ 
habten vertraulichen Beſprechungen iſt total falſch wiedergegeben. 

Berlin, 5. Auguſt. Die „Prov.⸗Correſp.“ hebt anläßlich der von 
der „Germania“ erwähnten Erklärung der preußiſchen Biſchöfe an die 
Staatsregierung hervor, daß die roͤmiſche Kirche kein Staatshoheits⸗ 
recht anerkennt und vielmehr eine vertragsmäßige Gleichſtellung des 
Staates und der Kirche verlangt. Sie weiſt ſodann nach, daß die 
Behauptung, das kirchliche Leben ſollte durch die Maigeſetze lahmgelegt 
werden, und über das religiöſe Gefühl ein Herrſchaftsrecht ausgeübt 
werden, grundlos iſt. Sie erinnert daran, daß die Regierung der 
Kirche auf dem Gebiete des Glaubens und der Verehrung Gottes 
keinerlei Zwang auflegt, aber in weltlichen Dingen allerdings Achtung 
vor dem Geſetz und der Obrigkeit verlangt. Die Regierung werde 
auf dem ſeither verfolgten Wege auch ferner ohne Schwanken vor⸗ 
ſchreiten, bis es ihr gelungen ſei, der geiſtlichen Anmaßung unüber⸗ 
ſteigbare Schranken zu ſetzen. 
freiheit und die höchſten Rechte des deutſchen Volkes, und ſie könne 
ſich weder von Rom, noch von den katholiſchen Biſchöfen ſogenannte 
Friedensbedingungen vorſchreiben laſſen. Die Friedensbedingungen, 
um die es ſich allein handle, ſeien durch die Natur der Dinge vorge⸗ 


am Liverpooler Markte eingetretene Lebhaftigkeit führte zu einer geringen 
au Me in der Nachfrage, hatte jedoch keinen dauernden Einfluß und iſt 
e Markt ſeitdem wieder in die bisher herrſchende Lebloſigkeit verfallen. 
nt ſich jedoch wenig Drang zum Verkauf, mit Ausnahme der gerin⸗ 
Nas orten von Garnen und Stoffen, für welche den Producenten die 
echt. ausgegangen find. Garne waren in der Regel in beſchränktem Be⸗ 
un b In oſtindiſchem Mule Twiſt Nr. 40 waren die berichteten Umſätze 
Nee genen mfange, Preiſe ſind im erſten Theil der Woche gut be⸗ 
le geweſen, in letzter Zeit war jedoch mehr Neigung vorhanden niedrigere 
en zu acceptiren. Einige der geringeren Sorten für China paſſenden 
Ah, Twiſtes waren beſſer gefragt, die gebotenen Preiſe jedoch zu niedrig, 
aht den Abgebern angenommen werden zu können. Im Anfange der 
Iswoche würde in Stoffen ein ziemliches Geſchäft gemacht und zwar in 
dil derten von 39 inch. Shirtings, ſo daß die Producenten in Verbindun 
bereits früher erhaltenen Aufträgen im Stande waren, feſt au 
Nottrungen zu beſtehen; in den letzten Tagen zeigt ſich etwas weniger 
ate Die geringeren Sorten wurden auch ferner an den Markt ger 
Jan und weiſen die Preiſe etwas Unregelmäßigkeit auf. Madapollams, 
nicht eis und Mull waren in beſchränkter Frage, Producenten ſind aber 
chapeigt die Notirungen An ermäßigen. In T⸗Cloths hat die jüngſt 
li; bie Räumung der Vorräthe mehr Feſtigkeit hervorgerufen, gute 
1 lten, und Mexicans werden auf vollen Raten gehalten. g 
dung Juli. Unſer Markt hat ſeit Dinstag auch ferner eine ruhige Stim⸗ 
gezeigt, obgleich in einigen Departements etwas beſſere Frage ge⸗ 
hat. Shirtings, die für China und Japan paſſen, waren wenig ge⸗ 
und laſſen ſich die geringen Sorten nur ſchwer zu reducirten Preiſen 
Gn. Gute Sorten behaupten ihren Werth. 
Bil, ine waren gleichfalls nur in mäßiger Frage und ſind Preiſe etwas 
Bei; . Die Erhöhung der Bankrate hat keinen Einfluß auf den Markt 
aa or der heutige Begehr beſchränkt, jedoch ohne daß die Preiſe ſich 
N en. 


EN Ausweiſe zeichnet: Achtung vor dem Staatshoheitsrecht und Gehorſam gegen 
Zutsien, 5. „ Nuswei 5 N die Landesgeſetze. 
ene kb ant 9. T Berlin, 5. Auguſt. Die „Börſenzeitung“ iſt autoriſirt, die an 
ef F 305,022,660 Fl., Zun. 255,350 Fl. der Börſe vertheilte Senſationsdepeſche von einem europäiſchen Hauſſe⸗ 
Weil gabibore Wechſe i 45 . un. 132007 Fl. Corſortium, bei dem neben den erten Namen der europäiſchen Finanz: 
Raten, welche der Bunt gehören 2.356713 1 Nie 968,775 Fl. welt zwei hieſige Firmen genannt wurden, Namens der Letzteren als 
e 134,356,673 Fl., Abn. 1,868,309 Fl. [eine Moftification zu bezeichnen. 0 
nen 8 10 i kuf 36,953,000 Fl., Zun. 374,800 Fl. Berlin, 5. Auguſt. „Nautilus“ ER „Albatros“ gehen am 
Mandp. und börſenmäßig angekaufte 6. Auguſt von Kiel nach der ſpaniſchen Nordfüfte, 
ee 8 90819328. N. Abn. 147,133 Fl. In Muskau ſtarb Profeſſor Maßmann, der bekannte Mitbe⸗ 
Ab und Zunahme nach dem Wochenäusheis vom 29. Juli. gründer und Mitbeförderer der Turnkunſt. 


Hamburg, 4. Auguſt. Der Hamburger Poſtdampfer „Alſatia“ 
iſt nach hier eingegangenen Meldungen aus St. Thomas vom 1. d. 
bei Puertoplata geſtrandet und hat 8 Fuß Waſſer im Raum. Ein 
Theil der Ladung iſt beſchädigt. Die von dem engliſchen Schiff 
„Eclipſe“ gemachten Verſuche, den Dampfer wieder flott zu machen, 
waren bisher vergeblich. x 

Nom, 5. Auguſt. Die 27 Führer der Republikaner und der In⸗ 
ternationale, welche bei Rimini zu politiſchen Zwecken zuſammenge⸗ 
kommen waren, wurden verhaftet. 

London, 4. Auguſt, Nachts. 


U Verlooſungen. 
ö A pise, amerikaniſche Anleihe.] Am 1. Auguſt find folgende Num⸗ 
| Kundi Öproc. amerikaniſchen Anleihe zur aer bis 1. November c. 

509 8 worden: Nr. 47,301 70,200 & 1000 Dollars, Nr. 19,401 28,700 
I Mars und Nr. 38,201—45,100 à 100 Dollars. 


erichtet. 
Aetzung 
8 disciplinarbill. Ein Amendement, wonach gegen die biſchöflichen Ent⸗ 


Oberhaus. Berathung der Kirchen⸗ 
ſcheidungen Recurs an die Erzbiſchöfe zuläſſig ſein ſoll, wurde mit 44 
gegen 32 Stimmen abgelehnt. 

Das Unterhaus verhandelte über die Annexion der Fidſchi⸗Inſeln. 
Der Unterſtaatsſecretär der Colonien erklärte, die Regierung werde auf 
eigene Verantwortung die Annexion eintreten laſſen, falls dieſelbe an⸗ 
nehmbar ſei. Infolge deſſen wurden mehrere Amendements abgelehnt. 

London, 5. Auguſt. Unterhaus. Auf die bezügliche Interpellation 
Jenkins erklärt Bourke: ihm ſei privatim mitgetheilt worden, die 
egyptiſche Regierung legte einen 18 procentigen Eingangszoll auf in 
Egypten importirte, für den Suezkanal paſſirende Dampfſchiffe beſtimmte 
Kohlen, erhielt aber keine officielle Beſtätigung. Frankreich proteſtire 
gegen die Geſetzmäßigkeit der Auflage. Die Anſicht der britiſchen Re⸗ 
gierung ſei aber, Egypten ſtehe nach dem Vertrage von 1861 die Be⸗ 
fugniß zu, dieſe Abgabe zu erheben. \ 

Berlin, 5. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. [Unfangs:Courfe] Credit⸗ 
Actien 147%. Staatsbahn 196%. Lombarden 81%. Laura 143½. Dort: 
munder 54%. Rumänen 41%. Discontocom. 180. Ziemlich feſt. 

Berlin, 5. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfa 
Actien 146%. 1860er Looſe 104%, Staatsbahn 5 0 . 

jener 67%. Amerikaner 99,0. Rumänen 42. dproc. Türken 44%. 

isconto⸗ Commandit 179. Laurahütte 142%. Dortmunder Union 54. 
5 en 135. Rheiniſche 138. Bergiſch⸗Märk. 93. 
die ar wächer. 
Wegen (gelber): Auguſt 76%, Septbr.⸗October 71. Nonnen: Augu 
50%, September⸗October 50%. — Rüböl: September⸗October 17%, April: 
Mai 58 Reichsmark — Pf. Spiritus: Auguſt 27, 10, Sept.⸗Oct. 24, 09. 


word ſollte. Aus dem 
nacht en, weil durch die 
engt werden ſollte. 
änderung gemacht werden, deren Sanctionirung dann wahr⸗ 
olgen wird. 


Verlin. TEE A . Te TOR 

die me Detlar. Bisher waren noch immer Zweifel erhoben worden, 
tte die 2 taatsbahn Berlin⸗Wetzlar den Harz durchſchneiden werde, und 
etlichen nicht Geltung bekommen, man werde vielmehr den minder 

PN zes n aber weiteren Weg um das Gebirge herum auf der Südſeite 

de db. en. Nunmehr ſteht es aber na 

wird. 


einer Correſpondenz der 
N : : eit, daß 
e. 


aß der Schienenweg durch den Harz hindurch geführt 
em Hlatte wird aus dem Anhaltiſchen Harze unter dem 2. 
eden. Von Ermslehen kommend, gebt die Bahn bei Meisdorf, 


ſſeburg'ſchen Beſitzung in das Selkethal und verfolgt das⸗ 


ag einer gräflich Stolberg'ſchen Ortſchaft; Alexisbad er: 

Snn,der Wach „ Südbahn.] Mehrere Actionär haben beim Verwaltungs: 

wüclderſamm üiſchen Südbahn zwei auf die Tagesordnung der nächſten 

dhe andigen ug zu ſetzende Anträge eingereicht, welche ſich ſpeciell auf 

Aumitive Re lunendenſcheine der Stamm⸗Prioritätsactien beziehen und 

8 erte laue wie Ai viel beſprochenen Verhältniſſe bezwecken. Der 
N er : 

ung wird ermächtigt, ohne weitere Befragung einer 

tändi ung alle nöthigen Schritte zur N oder zum An⸗ 

aun Dividend gewordenen oder noch ganz oder theilweiſe rückſtändig 

em beiten euſcheine der Stamm⸗Prioritäten der Geſellſchaft zu thun; 

n Stamm- eſſen ſowohl die noch im Portefeuille der Geſellſchaft 

Actien und Stamm ⸗Prioritätsactien oder Obligationen 


[ Det, 5. Kauf, [Stu 


ſchaft verſichert die Schönheit der Frauen vom 15. bis zum 30. Jahre. Sie M 


Die Regierung vertrete die Gewiſſens⸗? 


n Credit⸗ 
196%. Lombarden 81 


. I — 


u 


ee in A 


vom 35. 4. Cours vom 5. 4. 
Oeſerr = CA ctien. 146% | 146 Past Matter B. 8482 
5 Staats bah 191 2 ame en e 
5 2 . N > 2 
Schlet, Baufberein . og 11 Wien! 5 9277 925 
Bresl. Disczntobank. 82 83½ Wien 2 Monat 92,01} 91,1 
Schleſ. Vereinsbank... 92% 93, Warſchau 8 Tage 94,09) 94,05 
Ares. Wechslerbank . 74%; 75% Deer. Noten 920 9213 
. Ae , ee e 
weite Hepeſche, 3 Ur — Min. 
er 1006 ee 
Sms Pfandbriefe 96%] 96% ſbeuiſche Bal. 75% 2 
eſterr. Silberrente.. 68% * Disconto⸗Commandit. 178% 179 
S . 4 ee ee, , 
Jallenſche Anleihe... 68 67% rama 977. 980 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69% 69% London lang — — 16,22% 
man. Eiſenb.Oblig. 417 41% Paris kr — 10 
r Oberſchl. Lit. A. 171, 172% Morizbhütte 5 45 
uni ; | — 5 ; 
Breslau⸗ Freiburg 104% 104, [Waggonfabrik Linke 44%! 44 
er K.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ Actien 121 122% 2 Cement. 41½% 417 
A.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 121° 121½ Ber. Br. Deffabriten.. 64% 64 
8 7 6 fi 86 2 2 ra! ri en 4 4 4 
Kos 55 Ray“ 97 88% Schleſ. Centralbank. 677 67% 


Realiſationsdruck bei feſter Grundlendenz. Deutſche Bahnen ziemlich be⸗ | 7 
hauptet, Banken, Induſtriewerthe leblos Ala e ell g 8 He | 

Wien, 5; Auguſt, 10 Uhr 45 Min. Vorbörſe.] Creditactien 242, 25. 
8 1 1 18 = er 1 5 —, —. Napoleons'dor 
„79. Anglo⸗Auſtrian 152, 50. Unionbank 121, 75. i . 
levard matter, jetzt ſehr feſt. eee 

Frankfurt, 5. Auguſt. nfangs⸗Co f 
8 343, 50 15 9142, f 
atter. 


urſe.] Creditactien 255, 25 
—. Nordweſtbahn —, En 


{ \ ee ene . 7 Wien, 5. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] 
0 Beh h für den Fall auszuzahlen, als ihre Schönheit in Folge einer Krankheit oder 
we halten, erfterer ift in bebeutender, wenngleich auf Hpnotbeen fuben-| das irgend für eineb Zufalls während der von der Aſſecuranz⸗Police firirten 8 f 4 
T Staliener beſſetten ſic im Laufe der Woche um 80, Zürten| Zeit porfihminden würde. 3. Im Falle, daß ic eme jo berfiderle dran ber National Anlehen .. 2 30 44 70 Seelen dee 318 50320, 50 
Die e. { } } ; ; rechtigt glauben ſollte, die conkractliche Summe zu fordern, die Geſellſchaft 1: 0 eee e, ien Certificate 318 50 320, 50 a 
te sie ne a er a1 6.0. 8 e aber a dieje Reclame nicht eingehen will, unterwerfen ſich die contrahiren⸗ ee Sosse 8 2 — he 5 15775 Eisenbahn 2 er N 
e ). ̃ͤüv . 20, 50 %, 7 
e pon 873, 50 auf 905. — Bangue de Paris vor 1120 auf 1145, — gliever aber nicht fünger ate ZD_umd nicht Alter als 50 Jahre fein dürfen. Nordweſtbahn . 164, — 108, 20 latensbanm. 21, 50 12% -— 
de t. Mobilier von 293, 75 auf 277, 50. — Oeſterr. Staatsbahn von 718, [Pins IX.] iſt en achtzig br geworden. Ein höheres Alter erreichten Nordbahn, 199, 50 198, 50 Kaſſenſcheine 162, — 161, 75 
auf 717, 50. — Lombarden von 310 auf 307, 50. — Mobilier Espagnol] von den Päpſten nur Bonifacius VIII., Paul III., Clemens X., Innocent XII., Anglo 152, 50 153, —Napoleonsd oer 8, 81:8 . 
don 5 5 1 ap G 2 
rt 8, 75 auf 557, 50. — Oeſterr. Boden⸗Credit von 555 auf 550. — die 84 reſp. 86 Jahr alt wurden. Aenne XII. wurde 90, Clemens VII.] Franco ....: 61, 25 61, 501 Boden⸗ Credit 110. 112, 5 
5 von 44, 10 auf 44, 35. — Italiener von 66, 40 auf 67, 20. — l 1 fehle h egner 15 alten an rg bie 112 151 1 172 5 1 5 A 7 fangs⸗Courſe.] Zproc. Reute —, — 7 
| — — 5 8 ert voll. r unfehlbare Leute doch eigentlich immerhin noch keine allzu] Anleihe 2 0, do. 1 —, —, Italiener 67, 65, Staats⸗ 
We bene uſdden Sorte Ruhe warned Die am Galafe] We Chancen! babe 780, , &ombarden 201, 25. Zürlen . i 8 
A derigen Woche in Folge von Berichten, die das luftzelern von Würmern g b rl 3 ——— e eee Conſols 92, 09. Ita⸗ 
da Migen Diſtricten der Baumwolle producirenden Staaten Amerikas mel: n Depeſchen. Wetter: Kiki ombarden 12%. Amerikaner 104%. Türken 43, 15. — 


Newyork, 4. Aug, Abends 6 Uhr. 
des Goldagio —, niedrigſte —. 2 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 ½ 116%. 5% fund. Anleihe 111%. Bonds 3 

117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 17, do. in New⸗ a 
. 0 vol; a in New⸗Pork 11%. Raff. Petroleum in 0 
Philadelphia 11%. Mehl 5, 60. Rother Frübiahrs-Weizen 1,34. Kaffee Rio 
20. Havanna⸗Zucker 74. Getreidefracht 7%. 
Berlin, 5. Auguſt. (Schluß Bericht.] Weizen, gelber: feſt, Auguſt 
77 4, September ⸗October 71%, April⸗Mai 209 Reichsmark, — Pf. Roggen: 
beſſer, Auguſt 50%, Sept.⸗October 51%, April⸗Mai 154 Reichsmark — Pf. 
Rüböl: ſchwankend. Aug. 17%, Sept.⸗Octbr. 17%, April⸗Mai 59 Reichsmark. 
— Spiritus: feſter. Auguſt 27, 13, BE ED 27, 07. September: 
October 24, 08. — Hafer: Auguſt 58%, Septbr.⸗October 56%. 

Köln, 5. Auguſt. [Shlußs Bericht.) Weizen feſter, Nobbr. 6,24, 6. 
März 6, 23. Roggen Unverändert November 5 März 5, 1. Räbol bes 
a 8 ie» . ele Beticht! W m 705 

amburg, 5. Augu Schluß⸗Beri Weizen (Termin⸗ Vi 
till, Anguft 232, Septbr.⸗October 221. — Roggen (Termin⸗Tendenz) fti h 
p 


(Schluß⸗Courſe.) Höchſte Noti 
io 9% 2. ER 1 = 


I TE 


art 171, Septbr.⸗October 161. — Rüböl; ftill, loco 55 Br., October 5 


Ri 
Mehl : 


Auguſt 70,25, pr. Sept.⸗Dechr. 62,50, pr. Nobr.⸗Febr. 61, —. a Spi⸗ Br 
W ept.⸗Dec. 


Paris, 5. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Zig.) Ipci. Rente 63, 42. Neueſte öpct. Anleihe 1872 98, 62. ' 
dto. 1871 —,—. Ital. Spet. Rente 67, 60. dio. Tabals⸗Actien 781, 25. Ei 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 733, 75. Neue dto. —, —. bio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 310, —. dio. Prioritäten r 
248, 50. Türken de 1865 44, 30. dio. de 1869 271, 25. Türkenlooſe 107, 50. 0 
— Feſt. . 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt, Abends 7 Uhr 24 Min. [Ubendbörfe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 254%. Oeſterr.⸗franz. Staats 


bahn 342, 25. Lombarden 142, 50. Silberrente —. 1860er Looſe —. 
Galizier 264, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien — Buſchtiehrader — Nordweſt —, — Effectenbank —. 


Creditactien — — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 

Deutſch⸗öſterr. Bank 88%. Schluß matter. 5 

EPC CCGGGGGGGGGTGGTTTTGGGGTGhTTTTTTTTTTTTTTTTTT—T—TT—— 

pp ——————— 0 

Telegraphiſche Witterungs berichte vom 5. Auguſt. 5 
„ Abweſch Wind⸗ 


Comptantcourſe 


1 Algemei 
r .. ar. Therm.“ pom richtung und m Allgemeine | 
E Ge Mean. ger. | "Starte, | Himmels-Anficht 
Auswärtige Stationen: 4 
7 Haparanda#332,71 9,0 — IW. ſchwach. heiter. ; 
7 ——— 335,4 11, — Sd. ſchwach. heiter. si 
iga — — — — — 9 
7 Moskau 330,1 15,2 — NW. mäßig. eiter. | 
7 Stockholm 334,5 11,7 — SW. ſchwach. bedeckt. i 75 
7 Skudesnäs 333,3 11,5 — NND, ſchwach. wenig bewölkt. ' 
7 Gröningen 354, 11.51 — WNW. ſtille. bedeckt. 
7 Helder 335,0 128] — NW. ſchwach. — 
7 Hernoſand 333,0 10,2 — N. ſchwach. bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 170 10,65 — S. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Paris 3370] 13,33 — [W. ſchwach bbedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — 13,2 0,9 ken trübe. 
7 Rönigsberol3361| 971 32 S8. schwach. trübe. 
6 Danzig 336,2 8,7(— 3,44 — bedeckt. 
7 Cöslin 335,2 130] 0,5 [S. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 8 == — 55 . 5 
6 Puttbus 332,8 12,0 — 0, SW. mäßig. bewölkt Dr: 
6 Berlin 334,3 12,8 0,5 S. ſchwach. bewölkt. | 
6 Poſen 330,5 123,0/—- 0,4 S. ſ. ſchwach. völlig er 
6 Ratibor 328,2 8,2 — 3,7 S. ſchwach regneriſch. 
6 Breslau 331,3 10,5 — 2,0 Sd, ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 332,5 11,4— 0,7 WSW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Münſter 332,4 12,2 10 SW. ſchwach. trübe. 
6 Köln 334, 132; 05 WNW. mäßig. Izieml. bedeckt. 
6 Trier 330,8] 13,7 1,0 W. mäßig. be. 
7 Flensburg 332,9 1144 — S. lebhaft. trübe. 
5 Wiesbaden 331,91 12,0“ — Sd. ſchwach. (bedeckt. 


a,” gr hg I ur De 1 7 * Tuer 2 r r e Nen Mr. ru 


Gebr. Roesler's Wiege kablisseuen! 
Elablissement, a 
Fahr a 7 2 

Friedrich Wilhelm 67 ee don ee 


und Berlinerſtr. 8. Gren.⸗Regts Rr. 10 unter Direction 


= des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Heute Donnerstag den 6. Auguſt, Erleuchtung der großen ER er | Meinen gecbrten 9 


Ouverture Egmont Beethvoven. . 8 4 11. 5 N 
Solis die Fee Böttger, Adolf patriotiſ. ches Zur Erinnerung e 8 „ freunden hierdurch die ergebene 5 


3 Die Verlobung meiner Tochter u a | . 
. N en Sehnen | AU Scholiz's Btablissement, Breslauer Actien⸗ 
Ado aus Kreutzburg „ 2 : 8 
808 ren ich 20 Verwandten Sinfonie-Poncert Bier Brauerei. 
en ci Zr he ; 
ane Nat den 2 Auge 1. gen. der Preslauer Concert-Lapele.) am Gebenttage der firgreidhen 
verwitt. Freitag geb. Netter. Zur Aufführung kommt u. A.: Schlacht bei Wörth. 


—— Si ie Cd w 
Als Verlobte empfehlen ſich e g Fberubin Große 


Ouverture Anacreon Cherubini. 
Emma Wenzel, 


Adolph Kut 9 
1575] reutzburg. 


zu 
let 


Ich bin zurückgeke 
Dr. Schmei 


1 
f ur Exil | deen dae 1 
2 Conſtadt. und Schubert und d. Horn⸗Quartetts. an die Siege der Deutſchen bei Anfang 7 Uhr. theilung, daß ich jetzt Schweif 
3 dane A bn meines, Sed. Hal 7 le Concert. Wörth und Spicheren. can Bere | Sat, anden de 11 Schirokauer, 
er nny mit dem Herrn S. Soed⸗ 2 5 f 5 e. 
mer erlläre ich dermit für au, Bilse-, Lanner - u. „Anfang TV. Großes . ... ˙ ——p— ĩ ˖ 
1 gehoben. ah [573] u Bei eintretender Dunkelheit 272 g Straße. Unterricht im 
Beine, im Anga een, Strauss-Abend. Große Illumination Militair Concert Pr. Kreuzberg’ Schön- 
8 5 5 7 von der Kapelle des 2. ef. Gren. roße 70 7 
Hente früh 2% Uhr wurde meine [2110] Bilse. durch pr Ae pa 8 Negts. Nr. 11, | Menagerie, U. Schnellschreiben, 
aid ac ang Er kräftigen Knaben Enthüllung von en 580 Nn zu ſehen von früh] sowie in einfacher u. doppelter 


9 Uhr bis Abds. 
acht⸗ und Sieges⸗Muſik von 9 Uhr. Vorſtel⸗ Buch führung 
en 5 kur Waaren- und Be er | 
6 u. 8 Uhr; nach Ein Abendeurs. beg. d. 10. 


der 4 u. 8 Uhr⸗ F. Berger 5 grünstr. b. 


4 + 2 = 
Jelt. G arten N ige 5 Saen nebſt einem Taue 
Großes Concert re die Portraits Bei eintretender Dunkelheit 


des Mufti zen 30 A. Kuſche l Sr. M dj eſt ät Bengaliſ che Belen chtung 


Schweidnitz, den 5. Auguſt 1874. 
Theodor Abraham. 


Heut wurde uns ein Sohn ge 
oren. 577 
Beuthen O.⸗S., 4. Auguſt 1874. 


2 


Berthold Cohn und Frau, engaliſche h 0 13 . Sur Anmeld. Nachmittags erbeten: 
m ug des Kaiſers Wilhelm, Brillante be de en d , Sage We d & Eon 
eſtern um 6 r Nachmittag 0 1 5 1 2 t N Sl 1 „ 2. ietzen) in Breslau am | 
955 geliebte Mutter, Schwieger⸗, ne e des Kronprinzen, Gas⸗Illumination. 5 ir ; 8: Mat 200 = Ander Gymnaſium und in allen? 160 | 
- Groß:, Urgroßmutter und Tante, Frau 2 


FCC A EL WET EEEE EEE ET 


Friedricke Oelsner, geb. Stoller, im 
Alter von 82 Jahren. Dies zeigen 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung tiefbetrübt an 


1 Anfang des Concert,7 Uhr. dem 1. und 2. die Hälfte. lungen iſt zu haben: a sl 
Weiß ⸗Garten, des Prinzen Karl 1.) abs Berin or bie um oükjen Wein e e wee 


in: | Schlacht Bocbier Ausſchank. eu Eurer de, sonne Die Regeneration 


wüuſcht Stunden zu geben, event. als] des geſchwächten Nervenſyſtem 1 


FETT 
en 


[1358] Die Hinterbliebenen. Großer Sommernachtsball f 2 Ba Ze 18 5 
1% Breslau, den 5. Auguſt 1874. b ausgeführt 0 11364] und Zapfenſtreich bei iffi 2 H ek f. ub . K. Emmen. oder gründliche Heilung alen den | 
9 Beerdigung: Donnerstag, den 6. Au- von der Springer ſchen Kapelle. b j B [ { Sei ertsEtabliſſement 5 Ai gl. 31 1862] [gen der geheimen Jugendſü 1 
Fe 8 r Lebens: ber . Ae ie engaliſch, Beleuchtung eee e en des Ausseer, P 
1 Carlsſtaße 22. Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. t Roſenthal. Ein Oberſecundaner (Gymn.) 2 K ig zu pe 
Todes⸗Anzeige. [583] | 7 des Gar ens. Hiermit die ergebene Anzeige, ge ee e d ed auch ſich vor Anſteckung | 
h Am 5. Auguft berihied nad lun Liebich's Etablissement Entree Herren a 2 Sr, [daß beute Donnerstag 21151 S. K. 39 Exped ber Bresl Big. 8 ik 
1 Vater Leiden unſer theurer Gatte und 2 FFC Familienfeſt Schmerzloſe 9 fünftl. Zähne, Siebente verb. Aufl. ice 15 S0 | 
5 ater, der Gaſtwirth Täglich Concert. Einst Lehrerin oder ſonſt anſtändigen im Atelier für künſtl. Zahnerſaz, don Giebt Anweiſung, wie man | i 


Stiderich Nagel. 
Tief erſchüttert theilen dies Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme mit 


Dame wird f. 0 Penſion nachge- mit Concert, Ball, Illumination 


errmann Thiel & Comp., Breslau, ö 55 der Aus⸗ 
Anfang 7 Uhr. [2206] C. Fauſt.] wiefen Höſchen 5 a ne a een kann 


unkernſtraße 8, 1. Etage. [1646] ſchweifung heilen kann. . 


Kaufmännischer Club. |Sttaistrantieiii, 


6b. 3 Tr. r. und Feuerwerk beſtimmt ſtattfindet. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leobſchütz im Auguſt. Sonntag, den 16. August 1874: und 1 ten heilt u . 96 h 
te Nachmittag 2 Uhr wurd 1 Aci gründlich und in kürzeſter Zei, 
N Es Tocher Mar- £ f 72 a Her ren-Parthie nach dem Gröditzberg. Auswärtige brieflich. 4% 
| e en 7 5 en a 855 8 Einzeichnung zur Theilnahme für Mitglieder und deren Gäste bei] Dr. August Loewens 6 
onaten 1 Tagen, dur en Lo ame Blücherplatz 6/7. H 2235 i 2 
entriſſen. f [570] | Die Lieferung von: [2095] Herrn Paul Fuhrmann, Blücherplatz 6/ ( 8) Dominikanerplatz 1 


Dies zeigen Freunden und Ber 
kannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit an. 

Canth, den 4. Auguſt 1874. 

Emilie Preuß geb. Fuhrmann, 
Adolph Preuß. 


Familien⸗Nachrichten. f 
Verlobungen: Pr. ⸗Lt. und Adj. 


300 Stück eifernen Kohlenwagen, Der Vorstand. aun Specialarzt Dr. med. Nef 


el 
wovon 120 Stück mit Bremſe, b 17 


zoll; - icon : 7 Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt bin 

ſoll Le 55 N vergeben werden. 5 Liebermann 8 Kalender 85 d. Jahr 1 875 5 635 ee eee 
1 2 iſt i d in all d 5 x eiten, ſowie Mannesſchwäche, 

instag, den 18. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. [1337] N edi e pen Su 


hr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 0 2 7 m or 2 g 5 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: Geſch üfts⸗Eröffnun die Lebensweiſe zu ſtören. 1 
„Submiſſion auf Lieferung eiſerner Kohlenwagen“ - ! RE, 15 an erfolgt nach den 1263) 
Einem hochgeehrten 1 erlaube ich mir ergebenſt ae 32205 


eingereicht fein müſſen. orſchungen der Medizin. . 


im 4 Garde⸗Gren. Reg. „Königin | Die Submiſſions⸗Bevingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen ich Donnerstag, den 6. Auguft, f 

75 er e e mit] Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchrenmeſter Taſchenſtraße 13 und Weidenſtraße 32 Geſchlechtskraukhettel, 

N 8 ft a8 2 1 err. Guſt auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur Einfiht aus und können 3 N N 1 au ankheiten, Schwächezuſtän 
oben. WomnaſtalFehref DER ur] daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen eine Wiener und Dresdener Kuchen⸗Bäckerei Lopbilte und deren Folgen MET 

285 5 ha mit Frl. Anna Buſſe Prieflch 9 

in Salzwede 7 


— 


gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. eröffne. Ganz beſonders empfehle ich das fo beliebte Wiener Lang⸗Brot ſtets mit ſicherem Erfolge 
Berlin, den 25. Juli 1874. an Kümmel Alle dieſe 8 ſind von echtem Wiener Mehl. 8 hei Dr. Harmuth, Berlin, 


eilt. 
Köni liche Direction Um geneigten Zuſpruch bittet ergebenſt a g [2010] e 62 — 
der Niederfihlefige Märkiichen Eisenbahn. F. Labitzie, Bidermeiſer. Das einzige Heil 


eee des Keuchhuſtens, 


Geburten: Ein Sohn: dem Schul⸗ 
director Herrn Werner in Deſſau. 

Todesfälle. 7 Amalie v. Keß⸗ 
ler i. Berlin. Herr Kammerherr Friedr. 
v. Moltke in Berlin. Königl. Reg.⸗, 
Conſiſt.⸗ und Schulrath a. D. Herr 
Hohnhorſt in Potsdam. Stiftsdame 
Marie von Löhneyſen in Steterburg. 
Großb. Heil. Kammerherr Herr Graf 
von der Schulenburg Wolfsburg in 
Braunſchweig. 


Lobe-Thenter. [2103] 
Donnerstag, den 6. Auguſt. Erſtes 
Gaſtſpiel der k. ruſſiſchen Hofſchau⸗ 

ſpielerin Frl. Charlotte Frohn, 
von St. Petersburg. „Die Dame 
mit den Camelien.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Alexander Du⸗ 
mas (Sohn). Deutſch von P. J. 


Durch die Bräune Ein e ; 


N .. 15 

An Eltern und Vormünder. und d. d. Verdauungs⸗Lebens An 
des Dr. Netſch, Spec.⸗Arzt in Alle; 

den, wurden meine Kinder un ‚id 


Nächſten Sonntag 


Extrazug nach Freiburg = 


„„ ß Acc EN EEE 


Ein junger Mann, Besitzer eines schwunghaften Geschäfts, 
solidesten Charakters und in angesehenster Stellung im öffent- vom Keuchhuſten leicht: auße alle 
lichen Leben, wünscht sich bald mit einer jungen Dame aus und angenehm geheilt, aber auch ng 
anständiger Familie, 19—23 Jahre alt, von angenehmen Aeussern, 3. Hals» und Magenleiden bei en, 
Herzensgüte und gesellschaftlicher Bildung, sowie häuslichem und Alt. Aurelia Müller, pe pie 
Sinn, auch nicht ganz unvermögend, zu vermählen. Meine Kinder wurden durch v 

Ernstgemeinte Offerten unter Beifügung einer Photographie treffliche Braune - Einveibund don 
werden von jungen Damen oder deren Eltern resp. Vormün- Dr. Netich, Dresden, dom Keuchag 
dern versiegelt sub Chiffre H. 22288 durch die Annoncen-Ex- äußerlich leicht geheilt. ie 
pedition von Haasenstein & Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten, Fr. Prev. Krüger, D A 


von Kreuzbürg und Wilhelmsbrück. 
Näheres auf den Stationen. 


„Am 14. Auguſt d. J., anläßlich der Ferienzeit, findet eine Ver⸗ 
grhgungSfabrt mit außerordentlich ermäßigten Fahrpreiſen und beliebig 
innerhalb 14 Tagen geſtatteter Rückfahrt mit jedem Perſonenzuge 
(Eilzüge ausgenommen) 


von Breslau, Brieg, Oppeln, Coſel, Natibor 


ieeleielelelelelsi® 


eb Ee bh De nach Wien ee N „ auch Photographien portofrei zuruenks 09] ne er zu Tae 
rl. 5 ohn. 8 ; l f 8 5 jebig. ; ädern, als: Aachener, Steht 
een helfer. mee e „ ae OT gase. S nelle Buder, zu Schwofal: nnd Zul 
oder: „Der Majeſtätsbrief.“ Von Preslau 14. Auguſt Nchm. 12 U. 15M. 13 m 16 S 8 22 W. Dem koblen⸗bandelnd d ireuden „bude er Laab Essens „ach 
e e * em kohlen⸗haudelnden und conſumirenden dene Laab- Ess un 
iS- . 1 14. 5 5 234 IN 11 7 9 4 3 1 4 ; x 15 io A 
e , FRE NMER WAR RT A Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß Loeb d fete 
„Herr Petermann geht zu Bette.“ Ratibor 14. „ 42 51 ü„ 824. 6 ⸗— j K f . . 
ee Ankunft in Wien 15. August Früh 5 Uhr. die conſ. Georg und Morgenſtern⸗Grube, je 


Sonnabend: Benefiz für Hrn. Muſil⸗ 

director Grundmann. 

IN Medleinisenhe Section. 

Freitag, den 7. August, 

1 Abends 6 Uhr: [2094] 

7 1) Herr MedicinabRath Professor 

t Dr. Fischer: Vorstellung von 

3 Kranken. . 

1 2) Herr Privatdocent Dr. Gscheid- 
len: Ueber die Ausscheidung 
der Sehwefeleyansäure aus dem 


hen Bertha e Bei n 18. Kauf d. J. einen Tiefbau auf dieſelben Koblenflöge, welche die 
u . Die lee genichen don Wiens Sehen, Loviſenglüd⸗Grube abbaut, eröffnet haben und unn⸗ 
G0 Beben De ber ene e Ss mehr im Stande ſind, Kohlen in größeren Duantitäten, in 
acer (ee Ten 1800), Wir, Wüderfrafe St. 7. Se ee 10 el 19 05 0 
3. N erſendung durch die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
Monatlicher Bericht von Georg⸗Grube aus auch durch die Oberſchleſiſche 


Für Männel, 


die in Folge von geheimen. 8 . 
1 


endfünden, zu ausſchuſg 
em Genuß c. an, 


des Zeugungs⸗ a! 
Syſtems leiden, bietet ein 
ſichere, reelle und dauer 


5 Organismus. E u * Gi h h h h ke Beſeitingun 
* i wen‘ 5 8 lſenbahn abzugeben. 355 wäche- 
Turnverein „Vorwärts“ * . a) | 8 5 8 hugehen. bean abe " R 
. Sonntag, den 5, I. Nethellgung ef I Handlungs-Commis Nosdzin, bei Schoppinitz, den 1. Auguſt 1874. SH dung von 6 Gh 

h am turneriſchen Feſte in Ohlau. von 


in Bri len) a in 
, Se ee de 
Leipzig erfolgt 5 
dung in Couvert. ur 


Näheres auf Halle und Kneipe. 
[2108] Der Vorſtand. 


Gründlichſte Erlernung 


a Der Repräſentant der con), Georg⸗ 
in Hamburg. und Morgeuſtern-Grube. 


10 Page von Krenski. 5740 oh" 

doppelten Buchführung. Monat Juli 1874. JJ a 

J. e fe] en ee % [Die Pariſer Handſchuh⸗Färberei due KEWerk und 

Tionnelte Buchführ 107844 tellesuchende Mitglieder wurden placirt. iſt die billigfte Art ftet elegante Handſchuhe zu tragen. Die alten Hand- brikation von Knochen ufen 
oppelte b uchführ ung, 202 Aufträge hHeben ultimo . e eee Moe über- e wei e le jeden BSR RIEMEN. AL. Spodium wird zu N 


Corresp., Wechselk. ete. lehrt ein erf. 
Buchhalter leichtfasslich auf's Gründ- 
lichste. Honorar müssig. Näheres 
Sonnenstr. 14, 3. Etage, links. 


Glavier-Institut 


* Reuschestr. 66, 1. Etage, 
10 am Blücherpintz. 
12 Der neue Cursus beginnt den 
15. August, Schüler-Anfnahme täg- 
lieh Nachmittags. Kroll, 


2 N a f 
tragene eingeschlossen). (H. 03655) m 
+ 


279 neue Mitglieder 1 \ 5 
re DE M. Nagel, Oblauerſtraße 60 
>. Ynetion, 2 
Dinstag dan 11. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
verkauft unterzeichnetes Dominium: 


659 Mitglieder blieben ultimo als Bewel-ber notirt. 2101] 
FSS . 00 0 WO a na Nu?) BURGBBERT 
7 
A. Berger aus Breslau, e e 
5 = idefe afe, meiſtens jungen 
e Altbüßerſtraße Nr. 3, Hammel, in Looſen & 10 Stück; i l 
empfiehlt fertige Damenkleider in Seide und Wolle; Morgen. röcke, Shärpen| 2) 10 Stück Kühe (5 davon ausgezeichneter Qualität), eee 


zu ſoliden Preiſen. 1053 Baarzahlung und ſofortige Abnahme. 
Zur Zeit in Bad Landeck. N rise, Dominium Karchwitz bei Coſel. 


1 
gewünscht. e 
üb b. 304 an Rudolf, 
in Breslau einzuse" 


| 


ne — —— — — Me 


ii 
a | beklauf 


beut 


Bekanntmachung. 
y baheberde Wehe e 1 
a a d. dato Breslau den 1. No: 
ember 1873, von dem Kaufmann 
9 aruch Berliner hierſelbſt auf den 
aufmann Heinrich Schwenke 
ger gezogen, von letzterem accep⸗ 
rte und am 1. Februar 1874 
Kup, an eigene Ordre zahlbare 
2 echſel über 200 Thlr., 
5 d. dato Breslau den 22. Octo⸗ 
er 1873 von dem Kaufmann 
8 aruch Berliner hierſelbſt auf 
zen Rittergutsbeſitzer Nobert 
argander in Ober⸗Langendorf 
ei Polniſch⸗Wartenberg gezogen, 
on letzterem acceptirte, am 
ebruar 1874 an eigene Ordre 
zahlbare, bei dem Traſſanten do: 
90 micilirte Wechſel über 200 Thlr., 
der d. dato Breslau den 19. Octo⸗ 
er 1873, von dem Deſtillateur 
Mangelsdorf hierſelbſt auf den 
Staäͤrkefabrikbeſitzt H. Reuter 
ner gezogen, vom letzterem accep⸗ 
irte, am 29. Januar 1874 an 
apene Ordre zahlbare Wechſel 
fa über 320 Thlr. 
ic verloren Ace en d 
iejenigen, welche an dieſe 
wache als Eigenthümer, Pfandgläu⸗ 
ger oder bloße Inhaber Anſprüche 
fad aben vermeinen, werden aufge: 
ir den dieſelben ſofort, ſpäteſtens aber 
am g. September 1874 Vormittag 
dor 12 Uhr 
im dem Stadtgerichts Rath Siegert 
Zimmer Nr. 21, I. Stock des Stadt: 
m chts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
Wa vorzulegen, widrigenfalls dieſe 
werde für kraftlos werden erklärt 
aan, den 22. December. 1873: 
migl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 
8 Bekanntmachung. [106] 
min dem Concurſe über das Ver⸗ 
gen der Handelsgeſellſchaft Gebrü⸗ 
0 annheimer hierſelbſt, haben: 
) der Kaufmann Carl Vohs zu 
armen eine Waaren⸗Forderung 
bon 166 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. und 
29 6% Zinſen, > 
der Kaufmann M. Mannheimer 
Aarberg dan 104 Thi 18 Sar 
orderung von r. 13 Sgr. 
rag angemeldet. g 
En Termin zur Prüfung dieſer 
erungen iſt 
auf den 9. September 1874, Vor⸗ 
mittags 114, Uhr, vor dem unter⸗ 
Richneten Commiſſar im Zimmer 
t. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 


mbecbandes 4 
Fade ihne N die Gläubi Ir 
ihre Forderungen angemelde 
lehr in Kenntniß geſetzt werden. 
Freslau, den 27. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
ommiſſar des Concurſes. 
ürjt. 


eig See 1107 
M In unfer Procuren⸗Regiſter iſt 
653843 die 8 Kaufmann 
Ralſabeth Karnaſch geborne Hilfe 
Er als Procuriſt des Kaufmanns 
Nich Karnaſch hier für deſſen hier 
Mebende, in unſerem Firmenregiſter 
2066 eingetragene Firma 
J. B. Tſchopp & Co. 
Be eingetragen worden. 
Adreslau, den 31. Juli 1874. 
nigl, Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


d. Nothwendiger Verkauf. 

Orb den Erben der zu Gleiwitz ber: 
1, ten unverehelichten Roſa Flei⸗ 
Gr ae ger daſelbſt belegenen 
Au ndſtücke Nr. 37 ., Nr. 83 und 

24 der Natiborer⸗Vorſtadt und 
SL; 9 der einzelnen Grundſtücke von 
ei rot ſollen zum Zweck der Aug: 
We uderſetzung der Miteigenthümer im 

e der nothwendigen Subhaſtation 
mi 14. September 1874, Vor⸗ 
zeictags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
5 üuhneten Subhaſtations⸗Richter in 

4 . Termins⸗ 

r 


r Nr. 20, 
a worden. 
par den Grundstücken gehören, und 
zu Nr. 37 a. 54 Ar 70 Quadrat⸗ 
Mieter’ Nr. 24 58 Ar 90 Quadrat⸗ 
Grund, Nr. 159 1 Hectar 0,9 Ar der 
Dieſelhteuer unterliegende Ländereien. 
nach den ſind bei der Grundſteuer 
kei, gem Reinertrag von 5,70 Thlr. 
der , Thlr. und 2,57 Thlr. und 
und J Gebandeſteuer find die Nr. 37a. 
bon 140 nach einem Nutzungswerthe 
Der Abl. reſp. 65 Thlr. veranlagt. 
beglaub uszug aus der Steuerrolle, die 
Aatteg ite Abſchrift des Grundbuch⸗ 
beding die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
u an, etwaige Abſchätzungen 
weihen das Grundſtück betreffende 
sau \ ren Finnen in unferm Bu: 
e eben a. der Amtsſtunden 
oder an Diejenigen, welche Eigenthum 


5 ben Or lladeite, ur Wirkſamkeit ge⸗ 
ndbuch be 


e . f ia. ace in das 
a rfende, aber nicht ein⸗ 
daben 5 Realtechte geltend zu machen 
kater rden hiermit anlkgefotbert 
Au Ur Vermeidung der Prä⸗ 


in e 
de, Zimmer Nr. 
berterzeichneten Subhaſtations⸗ 


richts 
Banden uten 0 


R ( LEE 
n n r 


AZweite Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. Auguſt 1874. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Bergmann Carl Oleſch 
gebörige, u Zalenze belegene und im 

S von Zalenze sub Nr. 52 a. 
eingetragene Häuslerſtelle mit einem 
der Grundſteuer en Flä⸗ 
cheninhalte von 21 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter, welche mit einem Reinertrage 
von 0,42 Thlr. zur Grundſteuer und 
mit einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 

am 3. September 1874, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an der Gerichts⸗ 

ſtelle im Termins⸗Zimmer Nr. II. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


4. der Hypothekenſchein und andere das 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 
Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Da aufgefordert, dieſelben zur Ver: 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Zur Eröffnung des Urtheild über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 120 
auf den 5. September 1874, 
Vormittags 11 Uhr, an unſerer 
nn im Termins⸗Zimmer 
r. 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. f 
„Kattowitz, den 20. Juni 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion ll. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Marie verehelichten Gaſt⸗ 
wirth Koſtrzewa, geb. Milek, gebö⸗ 
rige, zu Bogutſchütz belegene und in 
dem dortigen Grundbuch sub Nr. 307 
eingetragene 8 mit einem der 
Grundſteuer unterliegendeu Flächen⸗ 
inhalt von 12 Ar 50 Quadrat⸗Meter, 
welches mit einem Reinertrage von 
16 * zur Grundſteuer veranlagt 
iſt, ſo 

am 10. September 1874, von 

Vormittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. 9 
werden. 5 

Zu dieſem Termine werden alle 
diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
babe un Realrechte geltend zu machen 

aben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion fpätelteng im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Zur Eröffnung deas Urtheils über 


die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 121 
auf den 12. September 1874, 


Vormittags 11 Uhr, an unſerer 
3 im Termins⸗Zimmer 
15 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter anberaumt. 
Kattowitz, den 20. Juni 1874. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion ll. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verwittweten Antonie 
Ziegler, geb. Braxator, und dem 
Auguſt Jacob, Maximilian und 
Conſtantin Geſchwiſter Ziegler ge⸗ 
hörige, zu Bogutſchütz belegene und im 
dortigen Grundbuche sub Nr. 115 
eingetragene Häuslerſtelle mit einem 
der Grundſteuer unterliegenden Flä⸗ 
cheninhalte von 11 Ar 60 Quadratmeter, 
welche mit einem Nutzungswerthe von 
= 9 65 zur Gebäͤudeſteuer veranlagt 
uf, ſo 

am 12. September c., von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. . 

Zu diefem Termine werden alle 
diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, 2 Wer Rene dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſiou ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 

auf den 14. September e., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, an unſerer Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 122 

Kattowitz, den 20. Juni 1874. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion II. 

Der Sübhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
Die verwittwete Kaufmann 
Giebe⸗Nichter, geborne Großer, zu 
Liegnitz, welche als Inhaberin der 
Firma J. F. Nichter zu Liegnitz 
unter Nr. 471 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragen iſt, hat dem Kaufmann 
Nobert Herzog zu 1 für die 
gedachte Fir ma 5 5 ertbeilt, was 
zufolge Verfügung vom 27. Juli 
1874 unter Nr. 50 unſers Procuren⸗ 
3 eingetragen worden iſt. 
Liegnitz, den 27. 1772 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


[342] 


edwig R 


nur acht mit dieſer 
Marke 


Nr. 5 a, wenden. 


Bekanntmachung. _[344] 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 7 eingetragene Firma M. 
Bloch zu Roſenberg O.⸗S. iſt er⸗ 
loſchen und im Regiſter heut gelöſcht 


worden. - 
N OS., den 29. Juli. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Ferien⸗ Abtheilung. 


Holz⸗Nuction. 
Freitaß den 28. abr e. 
Nachmittag 2 Uhr 
werden im Kretſcham zu Schöneiche 
1. Schutzbezirk Teichhof, Schl. 33 
64 Rm. Kiefern⸗Reiſig II. Clafje; 
Il. Schutzbezirk Heidau, Schl. 37 
an der Wohlauer Straße, eine Partie 
Kiefern Faſchinen und Stängel⸗ 


baufen; 
Ill. Schutzbezirk Schöneiche, Schl. 42 
vom B 417 Rm. Kiefern⸗Stock 
II. Claſſe; 
IV. Schutzbezirk Kreidel, 
Mittelhaide, Schl. 7 5 
Weichbolz: 16 Rm. Scheit und Aſt, 
Kiefern: 629 Rm. Scheit, 391 Rm. 
Aſt, 6 Rm. Stock, 173 Rm. Rei⸗ 
ſig I., 60 Rm. Reiſig II., 16 Rm. 
Reiſig IV. Claſſe, 
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden. 
Schöneiche, 2. Auguſt 1874. 
Der Oberforſter. 
Gudowius. [345] 


Bei der bieſigen höheren Bürger; 
ſchule iſt vom J. October c. ab eine 
mit einem vorläufigen Gehalte von 


600 Thlr. verbundene Lehrer⸗ 


ſtelle zu beſetzen. cand. 
daten des höheren Schulamts, welche 
die facultas docendi im Lateiniſchen 
und in der Geſchichte beſitzen, event. 
15 dazu verpflichten, dieſelbe inner⸗ 
alb eines Jahres zu erwerben, für 
jetzt aber den Nachweis führen, in 
obigen Gegenſtänden bis zur Stunde 
enügenden Unterricht ertheilen zu 
önnen, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe baldigſt bei uns melden. 


Gumbinnen, 


den 27. Juli 1874. 8 
Der Magiſtrat. [2076] 


Lehrerſtelle. 


An der hieſigen ebangeliſchen Ele- 
mentarſchule ſoll eine mit 250 Thlr. 
Gehalt und 50 Thlr. Wohnungsent⸗ 
ſchädigung dotirte Lehrerſtelle neu be⸗ 
ſetzt werden. Das Gehalt ſteigt inner⸗ 
halb 20 Jahren durch Sjährige Alters: 
zulagen auf den Maximalbetrag von 
500 Thlr. Die ſeitherige Amtirungs⸗ 
eit bis zu 5 Jahren ſoll dem Anzu⸗ 
ſellenden angerechnet werden. — Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
werden enge erbeten. [343] 

Creuzburg, den 4. Auguſt 1874. 

Der Magiſtrat. 


Offenes Bürger⸗ 
meiter- Ant. 


Das hieſige Bürgermeiiter- 
Amt iſt erledigt und ſoll bal⸗ 
dig wieder beſetzt werden. 

as Gehalt beträgt 1200 
Thaler pro anno. 1556] 

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungsgeſuche, mit den 
entſprechenden Zeugniſſen be⸗ 
gleitet, bis 2 — 1. September e. 
an unſern Vorſteher, Kaufmann 
Mohr, gelangen laſſen. 

Löwenberg in Schleſien, 

den 20. Juli 1874. 

Die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Eine 
gebrauchte 


Dampfmaschine, 
8 bis 10 Pferdekraft, nebst 
Kessel, wird zu 4 


kaufen gesucht. 
Offerten sub C. 303 an 
N en aa Breslau, einzu- 


gute, wenn auch 
e 181 


r a 1 ee a 


echt amerikanischen 


Nähmaschinen 
Wheeler & Wilson in New-Yort 


C. Neumann, Carlsſtraße Nr. 3. im 1. Stock. 


V. Schleſ. Provinzial⸗Schützenfeſt zu Breslau, 
am g., 10. und 11. 


Schaubudenbeſitzer wollen ſich an Herrn Th. Höhenberger, Werderſtraße 


r D e D r TRT Arn 


Auf Hypothek 


wünſche ich ohne 9 
eines Agenten 5 bis 10, 

Thaler baar Geld aufzunehmen, 
gewäbre per anno 5% viertel⸗ 
jährlich zahlbare Zinſen und ver⸗ 
pfände zur Sicherheit der pünkt⸗ 
lichſten 080 db ein Haus, 
das circa 5000 Thlr. jährliche 
Miethe bringt. Reflectanten be⸗ 


Die einzige Niederlage 


der 


nur ächt mit d lieben ihre Offerten sub B. 352 
5 cht turk. a an Nudolf Moſſe in Breslau 
R abzugeben. 12121] 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken billigſt bei [682] 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 


befindet fich bei [1950] 


Auguſt c. 


Moskau 
(H 22338) [2032 
Gerichtliche Auction. 
Heute Vormittag 11 Uhr werden 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
ca. 100 Pfund Schweinefleiſch, 
1 Tonne Talg und 1 Tonne 
Wurſtfett 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. [2102] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ein Haus, Vorder⸗ und 
Hinterhaus, ſeit 12 Jahren in 
eigener Hand, alte Miethen, 
Mittelpunkt der Stadt, iſt wegen 
Kränklichkeit der Beſitzerin für 
17 Mille zu verkaufen. 

Näheres durch K. Bialla, 
Sonnenſtraße Nr. 20. [2028] 

Mittags von 1 bis 3 Uhr. 


Eine Beſitzung, 


Meile von einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens mit doppelter Bahnverbin⸗ 
dung, feinem herrſchaftlichen maſſiven 
Wohngebäude, maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und 66 Morgen gutem Acker, 
welcher auch zu Induſtriezwecken faſt 
gänzlich verwendbar, iſt billig und bei 
eringer Anzahlung zu verkaufen. 
Jährlicher Ertrag für vermiethete 
äumlichkeiten 180 Thaler. Näheres 
durch Chiffre T. B. 1 poste restante 
Miechowitz. [563] 
Meine zur Kreisſtadt Poln. 
Wartenberg, Breslauer Regie⸗ 
rungsbezirk, an der Chauſſee nach 
Medzibor gelegene Beſitzung 
(Grünhof) bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reelle Selbſtkäufer bitte 
ich wit mir direct zu unterhandeln. 
Krotoſchin, den 4. Auguſt 1874. 
Freiherr von Hunoldstein. 


Buschenthal's Fleischextraet, 


Er 


General-Depöt Leipzig. 


Haupt-Depöt: Erich & Carl Schneider, Breslau, Schweidnitzer- 
strasse 15, und Erich Schneider. Liegnita. [1303] 

Verkaufsstellen in Breslau: Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; 
H. Fengler, Reuschestrasse; C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 
hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 
Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweiduitzerstrasse; 
Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; 
Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spiegel, Tauenzienstrasse; 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitniger-. 
strasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse. 

In Llegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. 
Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; in Ohlau: W. v. Mayer's 
Nachf.; in lauer: F. W. Hoppe; in Goldberg i. S.: J. Schubert; 
in Freiburg .: M. Waldmann; in Friedeberg a. Qu.: Gustav 
Diessner; in ffenberg l. S.: Ed. Neumann; in Naumburg a. Qu.: 
Rob. Effmert; Görlitz: Hugo Wolff; in Bentschen: A. Wolter; 
in Glogau: Ro -_. Jauder; in Löbau: Albert Zabel: in Bautzen: 
Johann Wannack; in Sommerfeld: F. E. Martin, Jul. Knöfel; in 
Guben: Gustav Neumann; in Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 
Julius Schubert, A. Haugk; in Wohlau: Rudolf Zinsch; in Forst 
. .: Th. Jaenicke; in Cottbus: H. Nietert, J. G. Schüssler; in 
Bunzlau: Rud. Franz, Carl Krause; in Frankenstein J. S.: Paul 
Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Paul Spehr, Emil & Mejer; 
in Fraustadt: J. G. Grossmann seel. Söhne: in Grünberg i. S.: E. 
Th. Frank, Ernst Kauschke; in Crossen a. O.: H. Bamler; in 
Zobten a. B.: R. Gühmann; in Löwenberg i. S.: Aug. Schuster; 
C. W. Zimmer; in Poln.-Wartenberg: J. G. Dittrich; in Herrnstadt: 
J. Maennig; in $triegau; W. Bartsch; in Warmbrunn: G. H. Voigt. 


Soeben eingetroffen vor- 
zügliche 2 


he 2109] 
Pianino’s 
Julius Blüthner 


in Leipzig, 
A. H. Franke 
in Leipzig 
zu billigen Fabrikpreisen. 
Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Probe-Arbeiten mit landwirth- 
schaftlichen Maschinen. 


Am nächsten Freitag, dem 7. d. Mts., Nach- 
mittags 3 Uhr, werde ich mit dem neuen Tafelrechen der 
comb. Buckeye-Mähmaschine (von Aultmann, Miller & Co.) auf dem 
Dominium Hartlieb bei Breslau ein öffentliches Probemähen veran- 
stalten und erlaube ich mir die Herren Landwirthe, welche sich 
dafür interessiren, hiermit ergebenst einzuladen. Ich werde zu- 
gleich auf demselben Felde einen Graf Münster’schen Kartoffel- 
Aushebepflug neuester Construction und meine Göpel-Breitdresch- 
maschine mit Relnigungsmaschine sowie «iv. andere landwirth- 
schaftliche Maschinen arbeiten lassen. Hartlieb ist von Breslau 
in einer halben Stunde pr. Droschke, oder mit Omnibus-Verbin- 
dung bis Kleinburg und von da zn Fuss in % Stunde zu 
erreichen. [2115] 


J. Kemna, Breslau, 


Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 

Bernhard Hadra, 
Maſchinen⸗Fabrik, 

Buckau⸗ Magdeburg, 


* * * 

+ 2 2 — 
empfiehlt als Specialität: Einrichtungen von Knochenmühlen 
zur Erzeugung von Knochenmehl, Kohle, Fett und Leim, nach einem 
neuen, ſehr bewährten Syſtem. FR 

Der beſondere Vorzug derſelben liegt — außer in der Ausnutzung der 
Abgänge zur Leim⸗Fabrikation — in der Conſtruction der Apparate zum 
Dämpfen der Knochen, wie zur Gewinnung von Fett und Leim, wonach das 
Trocknen der gedämpften Kohle ohne beſondere Trockenanlage und der ganze 
Betrieb, das Brechen, Stampfen und Mahlen in bedeutend kürzerer Zeit, 
als nach der bisherigen Methode, vor ſich geht. (H 5231 

Zeichnungen wie Referenzen ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


Cichorien⸗ und Rüben⸗Schueide⸗Maſchinen 


zum Sand» und Dampfbetrieb, mit 2 und 3 Etage (im Meſſerkaſten), die 
100120 Ctr. per Stunde ſchneiden, ohne im Geringſten zu muſen, empfiehlt 
in vorzüglichſter Ausführung (H 52318) 


Bernhard Hadra, 
Maſchinen⸗Fabrik, 


Buckau⸗Magdeburg. 
Ziegel⸗Nach Preſſen, 


in neueſter bewähkieſter Conſtruction, mittelſt Handbetrieb, 4000 Stüd 11900 


Ein gebrauchter 10pferdiger 


Dampfkeſſel 


aus der Ruffer'ſchen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt, der vor Kurzem bei einer 
Waſſerdruckprobe 7% Atmofphären 
aushielt, iſt wegen Anſchaffung eines 
größeren Keſſels, mit, bolljtändiger 


Armatur bei uns billig zu 
verkaufen. Derſelbe iſt 


während der nächſten 8 Tage noch im 
Betriebe zu ſehen. 564 
Wüſte⸗ Waltersdorf i. Schl., 

den 3. Auguſt 1874. 
Trautvetter, Wieſen & Co. 


200,000 Stück 
Klinkerziegeln 


vorzüglichſter Quglitat find zu ver⸗ 
geben. Näheres durch 35. 
N. Schleſinger, Neudorſſtr. 10. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in . 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 

[1554] M. G. Schott, 
Matthiasſtraße 26 d u. 28a. 


Eis 


verkauft mehrere Hundert Ctr. 


das Wirtbihafts - Amt Klein ⸗ 
Tſchanſch per Breslau. [2071] 


Winter⸗Malz 


. ä 10 anzufertigen, offerirt (H 5231 
einſter Qualität, zu zeitgemäß billigen 
Ken, ei die nenerbaute Dampf: Bernhard Hadra, 
älzerei von Bremer & Fraenkel in [2016] 4 Maſchinen⸗Fabrik, 


Leobſchütz OS. und iſt zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. g [512] 


Sudan- Magdeburg. 
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a 5 dieſer oder ähnlicher Branche Engage⸗ Theorie gleichmäßig befähigen. Emil] In meiner Handlung iſt die Stelle } 
10 Ein verheiratheter Buch ⸗ der fenden W 1 ment. 11360 Kabath, Inh. des Stangen’fhen]| . L h fi 8 Dorotheenſtraße Nr. 2 
bafter ſucht Stellung sub C. F. 37 aaſenſtein un ogler in] Gefallige Offerten erbeten Chiffre Annoncen ⸗Bureaus, reslau, eines Lehr ing zu beſetzen. ein Comptoir bald zu vermiethen. 
h Expedition der Breslauer Zeitung. Breslau, Ring 29. J. K. 38 Briefk. der Bresl. Ztg. Carlsſtr. 28. A. Gonſchiok, Weidenſtr. 22. Näheres Dorotheenſtr. 2, 1. Etage 
. Breslauer Börse vom 5. August 1874. 
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. eee ee Carl. Lud. B., 1144 l. — 40. Immob. I. 468 ba 5 e ee eee e ee 
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N 


17 Zoll gr., au 


Frucht ⸗Eſſig 


offerirt [1363] 
H. N. Leyfer Nachfolger, 


Schmiedebr. 64/65, 1. Viertel b. Ringe. 


Cauſend Hectoliter 
Kirſchſaft, 


nur feinste Qualität, wer- 
den zu kaufen gesucht. 
Bemusterte Offerten wer- 
den bis spätestens 20. 
August rest. Marienbad 
sub M. 1 erbeten. [20s4] 


Zuckerrüben 


werden pro Herbſt d. J. frei Waggon 
Stationen der Schleſiſchen Eiſenbahnen 
zu kaufen geſucht. 

sub Z. F. 3 


Gefällige Offerten 
Nr. 30 werden an die Ex⸗ 


ir pedition der Breslauer Ztg. erbeten. 


Das Charite⸗Amt Prieborn offe⸗ 
int zur Saat Fraukenſteiner 
weißen Weizen und een 


Scohleſiſchen gelben Wei⸗ 


en zum Preiſe von 25 Sgr. über 

reslauer höchſte amtliche Notiz 
er 200 Pfd. am Tage der Lieferung 
ranco Bahnhof Strehlen, Münſter⸗ 
berg oder Grottkau. Säcke werden 
zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


Dom. Naſſadel offerirt zur Saat 
frei Bahnhof Namslau ſehr ſchönen 


Probſteier, Campiner 
U. Zeeländer Roggen, 


ſowie Blumen⸗Weizen, 


100 Kilogr. 15 Sgr. über 
Breslauer Marktnotiz. 


Verkäuflich eine 


braune 


Da 
555] 
[578] 


Stute, 
flott v. Lob 4 ner 


E12 


Stellen-Ancchieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Hauslehrer. 
Eintüchtiger, gut empfohlener, evang. 
Theologe, wird für zwei Knaben von 
11 und 12 Jahren, ſofort geſucht. 
Gaga 240 Thlr. [580] 


ae 
M. Elsner von Gronow. 


1 


I 
bs 


Ein ev. Hauslehrer, in d. alten u. eini⸗ 
gen neuen Sprachen u. d. übrigen 


Gymnaſial⸗Wiſſenſcha 


unt. G. F 
Buchhandlung in Breslau, S 
nitzerſtraße 1618. 


Eine Directrice, 
welche als ſolche ſchon länger in grö⸗ 
ßeren Putzgeſchäften fungirt hat, 1 7 
[1354] 


Weise 


fofort dauernde und angenehme 
lung bei hohem Salair bei 


Robert 


in Chemnitz, Johannisplatz. 


Ein Reiſender 


kann für meine Strohhut ⸗ 
Fabrik entweder 


ofort 
oder Fan 1. September 
placirt werden. Kenntniß 
der Branche iſt erforderlich. 


Carl Kaiser. 


Ein, Neifender, welcher Schleſien 
ahre bereiſt, ſucht 
onial⸗ oder Farben⸗ 


bereits 2% 
Stellung fürs Co 
Geſchäft per 1. October c. 


Offerten erbitte C. K. 34 Briefk. 
[572] 


der Breslauer Ztg. 


Ein Reiſender 


für ein Papier⸗Fabriks⸗ und Engros⸗ 
Bedingung gründ⸗ 
Offerten 
mit Angabe der früheren Stellungen 
g von Copien der At⸗ 
9024 befördert Rudolf 
11914] 


Geſchäft geſucht. 
liche Kenntniß der Branche. 


unter Wag 
teſte sub J. T. 
Moſſe, Berlin 8. W. 


„Für mein Geſchäft ſuche ich 
5 [1357] 


tüchtigen 


Comptoiriſten. 


Iſidor eipziger. 


ür mein Fabrikgeſchäft ſuche bei 
hohem Salair einen unverheiratheten 
Corre⸗ 
pondenten zum ſofortigen Antritt. 
unge Leute aus der isnt gage 

werden A. W ; 582 
A. ischnitz, 


tüchtigen Buchhalter und 


( haften bewandert, 
im Unterrichten geübt, nicht muſ., ſucht 
SE 3. 1. October, Franc. Offerten 
P. beförv. güt. d. Schletter ſche 
Schweid⸗ 
[2112] 


einen 
135 


Kieferſtädtel bei Gleiwitz. 


Ein gewandter 


Buchhalter 


mit feinſten Referenzen wünſcht ſich 
per 1. October zu verändern und 
erbittet ſich etwaige gütige Adreſſen 
unter H. 22355 vermittelſt 


[2097] 


Gefällige Offert. werden 
unter ffre A. 40 poste restante 
Breslau erbeten. [1355] 


Für ein bedeutendes Manu- 
factur⸗ und Leinen - Waaren- 
Geſchäft wird bei hohem Sa⸗ 
lair ein tüchtiger [1377] 


Verkäufer 
pr. 1. October c. geſucht. 
Nur Bewerber, welche dieſer 
Stellung vollſtändig gewachſen 
ſind, mögen ihre Meldungen 
einreichen bei Herren 
Hahn & Kohn 
in Breslau. 


Ein Commis, 


in der Eiſenwaare gut vertraut, poln. 
ſprechend, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten unter Chiffre T. Z. 
20 Königshütte OS. poste restante 
abzugeben. [557] 


Für ein Lurus: Papier» Fabrikd- 
Geſchäft wird geſucht ein tüctiger 


Commis 
für die Aufſicht der Fabrik, der ſchon 
Babe ſolche Stellung verſehen hat. 
fferten mit Angabe der früher ge⸗ 
abten Stellungen und Copien der 
2 befördert sub J. U. 9025 
udolf Moſſe, Berlin 8. W. [1915] 


Ein junger Mann 


(Chr), mit der Speditions⸗ 


ranche vertraut, findet dauernde 
Stellung ſofort oder am 1. Oc⸗ 
tober er. Offerten sub G. 332 
befördert Rudolf Moſſe in 
Breslau. [2037] 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
im Comptoir einer größeren Holz⸗ 
handlun iu der Correſpondenz 
und Buchfa rung mächtig, ſucht per 


1, October d. J. anderweitiges Enga⸗ 
gement für's Comptoir, gleichviel wel⸗ 
cher Branche. Gefl. Offerten werden 


sub R. R. 40 Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. libr 


Ein. junger Mann, Eiſenhändler, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
Stellung per 1. October oder ſpäter 
im Comptoir, am liebſten in einer 
* abrik. [1353] 

efl. Offerten sub Z. X. 321 poste 
restante Kattowitz. 


Pa Ein 
in Bielefelder 


mit allen Comptoirarbeiten vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, in 


5 Mann, ſeither 
einengeſchäften thätig, 


Pa 


in einem Eisen 
Oberschlesiens 


finden zwei tüch- 
tige junge Leute, 


welche der polnischen Sprache 
mächtig sind, zum J. October 


Stellung. 


Beide Reflectanten müssen 
die Eisenbranche erlernt ha- 
ben und mit schriftlichen 
Comptoir - Arbeiten vertraut 
sein. Offerten sub B. 302 an 
Rudolf Mosse in Breslau, ein- 
zusenden, 


geschäft 
[1816] 


Ein junger Manu | 


mit g. Handſchrift und der dopp. Buch⸗ 
führung mächtig ſucht Stellung. Gef. 
Offerten unter P. B. 37 in den Briefk. 
der Breslauer Ztg. erbeten. [1367 


Ein Inge Mann, gegenwärtig in 
einem bedeutenden Reſtaurant als 
Buchhalter thätig, ſucht in einer grö⸗ 
ßeren Brauerei per 1. October a. cr. 
eine ebenbürtige Stellung. Gefl. Off. 
beliebe man unter Chiffre B. 30 poste 
restante Breslau niederzulegen. 


Ein Maſchinen⸗Ingenieur, 
längere Jahre für und auf Hütten 
und Bergwerken thätig, ſucht baldigſt 
anderweitig Stellung, am liebjten als 
Leiter irgend eines maſchinellen Be⸗ 
triebes. Derſelbe iſt mit den nöthigen 
Bauconſtructionen und deren Aus⸗ 
führung ebenfalls vertraut. [546] 
Gefl. Off. sub A. A. an Herrn 
Conr. Glaſer, Buchhändler 
in Schleuſingen. 


wen geübter 
Zeichner nnet io 


fort Anſtellung. [2114] 


Breslauer 
Metallgießerei, 


Tauenzie 


aße 42. 


Stellung ſucht: [2107] 
1 Wirthſchafts⸗Inſpector, 
verh., mit Fam., noch activ u. mit 
vorzügl. Zeugn. über 11⸗, 10: und 
Fähr. Dienſtz. an ein. Orte, ſo daß 
ſchon hierdurch ſeine Tüchtigkeit im 
Fach documentirt iſt. Seit 20 Jahren, 
wo ich ihn kenne, habe ich Gelegen⸗ 
heit gehabt, mich von ſeiner Bildung, 
Neellität und Brauchbarkeit zu über: 
zeugen, daher ich iin mit gutem Ge⸗ 
wiſſen als einen ſehr gewissenhaften 
Beamten empfehle, der jedem, auch 
dem größten Wirkungskreiſe ſelbſtändig 
vorſtehen kann, wozu ihn Praxis und 


Ein Maſchinenführer, 


der mit dem Wolff ſchen Syſteme voll⸗ 
ftändig vertraut ſein muß, ſtets nüch⸗ 
tern und darüber im Beſitze guter 
eugniſſe iſt, wird unter günſtigen 
Bedingungen für ein Etabliſſement 
einer Provinzialſtadt PRIEDPRINLENERE 


3 


2 


verlangt. 


in 


Nur Solche, die obige W 
beſitzen, wollen ſich unter Ei 

der 1 DE: deu niſſe melden | Besumummueee 
ann. Oman e e e ube 6, 


1 ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
agdeburg wird ein praktiſch er⸗ 


fahrener Zuſchneider geſucht, 
der ſchon als ſolcher in beſſeren Ge⸗ 
ſchäften fungirt und dem gute Empfeh⸗ 


lungen zur Seite 


bis 500 Thaler pro anno, 
Offerten sub H. 52333 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Magdeburg. 


2 U 
Brauerei. 
Am 1. October oder früher 

findet ein ſolider Magere fe e, 
ig in der Mälzerei, ſowie 
ehrknabe aus guter Fa⸗ 
ufnahme in der Lager⸗ 
zu Gnadenfeld 


an die E 
erb 


Ei 

uſti 
gut 
der Breslauer Zeitung. 
r mein Putz⸗, Band⸗ und Weif- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling, moſaiſch, der polnif: 
5 Antritt 252 ſofort fl = 


Fu 


ip 


Peiskretſcham. [1978] S. Luft. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr Stein. In Vertretung Ph. Krebs.) Druck von. Graß, Barih u. Comp. 


tüchti 
ein 


milie, 

bierbrauerei 

Ober⸗Schleſien. 
Gnadenfeld, den 5. 


Heinrich 


ße 64. 
Senf, 5. 
Nicolaiſtraße 41. 


Ich ſuche für meinen 
Sohn, der die Licht⸗ u. Seh, 
ſiederei ausgelernt, zur weite⸗ 
ren Ausbildung an e 
2113 


tellung. 
Beuthen Oberſchleſien, 
den 4. Auguſt 1874. 


Joseph Hahn, 


Particulier. 


[571] 


inreichung 


weiten Lehrling. 
; Gleiwitz. r H. Beinert. 


Ein Lehrling 


findet unter günſtigen Bedingüngen 
Stellung bei 80 581] 
Eduard Goldſtein & Co., 
Weinhandlung in Ratibor. 


RB mein Getreide Se 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
Vorkenntniſſen zum baldigen Antritt⸗ 
Adolph Engel, Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 Sgr. die Heiler 


Hand 44 und 46 (neben ver 
Ecke der Zimmerſtraße) find meh? 
rere mit allen Bequemlichkeiten com 
fortable eingerichtete Wohnungen ba 


ſtehen. Salair 450 
Franco⸗ 


um 


[579] 
Auguſt 1874. 


hau. 


Verwalterſtelle⸗Geſuch. 


Ein mit den beſten 
ſehener militärfreier Mann, welcher 
ein tüchtiger Feldmann, ſowie mit der 
Brennerei nebſt Maſchinenbetrieb, auch 
der Buchführung kundig, 
1. October d. J. anderweite Stellung 
als erſter eder alleiniger Verwalter. 

Gefallige Offerten unter E. F. 24 
xpedition der Breslauer Ztg. 
N 11286 


eten. 


Ein beſtens empfohlener 


Baum⸗ und Gemüſe⸗ 
Gärtuer 


findet vom 1. October c. ab bei der 
Grottowski'ſchen Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt zu Lublinitz dauernde Stellung. 


n Lehrling mit guter Schulbil⸗ 
ndet ſofort Stellung unter]? 
ungen in einem feinen 


% 


dung 
geſchäft. 


richt. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


en Bedin 


zu beziehen, oder per Term. Michaels, 
zu vermiethen. Näheres Gartenſteahe 
3 im Bureau. 120 


Zum 1. October 


iſt eine ſehr ſchöne Wohnung 
der Neuen⸗Taſchenſtraße, 3 Treppen, 
verzugshalber preiswerth zu ver 
mietben. [2120] 
Nähere Auskunft ertheilt der Kauf 
mann Carl Beyer, Alte⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 15. N. 
in Barterre » Wohnung, 5 Piegen, 
E Zubehör und Gartenbenutzung⸗ 
per 1. October zu verm. Zu erfragt 0 
bei Hrn. Joſ. Priemer, Mauritinspl. : 


In meinem neu erbauten Hauſe, 


Zimmerſtraße 23, 
find per 1. October c. zu vermiethen? 
zn r 0 Wohnen 

; e 
ka ag > 


eugniſſen ver⸗ 


ſucht per 


[584] 


dr. sub L. 32 Brieff. 


kleinere Wohnungen in 4. Etage 
[1342] i 


von 100 bis 130 Thlr. 4 
Perſönlich bin ich daſelbſt tagllh 
von 10—12 Uhr anweſend. 


Junkernſtraße Nr. 6 


ift per 1. October d. J. ein kleiner 
Laden und 11350 


